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Einleitung.

Einen wichtigen Bestandteil der Gebirgsflora der nördlichen Halbkugel

liefert die Familie der Saxifragaceen, und zwar ist es die Unterabteilung

der Saxifraginae, auf welche die Hauptmasse der Arten fallt. Die Saxi-

fraginae sind auf Europa, Asien und Amerika reichlich verteilt, mit der

bemerkenswerten Erscheinung, daß auf den zwei erstgenannten Kontinenten

nur Saxifraga und Chnjsospleiiium , in Asien auch noch Bergenia^ die

tonangebenden Gattungen sind, während in Amerika eine ganze Anzahl von

kleineren Gattungen auftritt.

Diese drei Erdteile haben zwar einige Arten gemeinsam, viel auffallender

aber ist die bedeutende Zahl von Endemismen, die jeder von ihnen besitzt.

Wie zu erwarten ist, zeigen die asiatischen Saxifraginae auf der

einen Seite nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu den europäischen und

auf der anderen zu den nordamerikanischen, während zwischen Europa

und Nordamerika w^enig Übereinstimmung besteht.

Diese Verwandtschaft zwischen Asien und Nordamerika äußert sich

nicht nur in den zwei vorhin erwähnten Gattungen, Saxifraga und Chrij-

sosplenium. sondern auch in anderen Zweigen der Gruppe, welche auf

beiden Kontinenten entwickelt sind.

Dabei zeigt sich in beiden Gebieten eine reiche Entfaltung von ende-

mischen Arten : und da der Endemismus, w^as die Gattungen anbetrifft, viel

bedeutender in Amerika als in Asien ist, so wird man annehmen müssen,

daß die Entwicklung in Amerika sehr lange unabhängig von der asiatischen

vor sich gegangen ist.

Da noch keine Darstellung der Verwandtschaftsverhältnisse aller nord-

amerikanischen Saxifragirme und ihrer Beziehungen zu den asiatischen

Botanische Jahrbücher. Beiblatt Nr. sS. 3-
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iinternomuien worden ist, und da ferner eine solche sehr wünschenswert

schien, habe ich auf den Rat meines verehrten Lehrers, des Herrn Ge-

heimrats Prof. Dr. Engler, in der vorliegenden Arbeit den Versuch ge-

macht, mit Hilfe der mir zur Verfügung stehenden Sammlungen, die Tat-

sachen zu erforschen und die Verhältnisse zu erklären.

Zu einer solchen Untersuchung ist eine etwas eingehendere Berück-

sichtigung der Morphologie und Anatomie der in Rede stehenden Pflanzen

notwendig.

I. Die Morphologie und Anatomie der Saxifraginae im
Verhältnis zu ihrer Systematik.

A. Morphologie.

1 . Vegetative Organe.

a. Wurzel.

Da die Wurzelausbildung der Saxifraginae sich meistenteils sehr wenig

für systematische Zwecke eignet, ist eine eingehende Berücksichtigung der-

selben hier nicht erfordedich.

Es genügt eine kurze Charakteristik der beiden wichtigsten Fälle, die

bei der Ausbildung der Wurzeln vorkommen.

Nach der Beschaffenheit der Wurzeln oder des Wurzelsystems unter-

scheidet man bei den Saxifraginae zwei Gruppen von Pflanzen, erstens

die rasenbildenden Arten, wo fast immer die primäre Wurzel als Haupt-

ornälirungsorgan beibebalten wird und Adventivwurzeln in größerer oder

geringerer Zabi auf den kriechenden Stengelteilen erzeugt werden, zweitens

die Arten, wo an einem llhizom nur Advcntivwurzeln zur Ausbildung ge-

langen.

Zu der ersten (ii uppe gehören viele cäspitosen Saxifraga-Avieu, wie

Saxifraga oppositifolia^ S. EsckschoUil, S. hrom'Jüfdis^ S. caespäosa u. a.

baiiptsär hiich aus den Sektionen J*orjth//rlo/i^ Tnwhgjfhy/UnN und Dac////-

lo/'fks^ während zu der zweiten alle übrigen zwei- oder mehrjäbrigen For-

men gerechnet werden

Sowohl die Natur de,i- Wurzeln selbst, was (ii(jße., DieUe, Länge usw.

anbr'tiillt, al.s aueh (Interscbie.de in fier- Ausbildung d(;s ganzen Wnrz(!l-

syslcms, «ind /ille hauptsäclilieb anl SLiridorlsverbältnisse ziinickzulïibicn

und boHilzcn daln-r wenig Weit für systematisclie, Betracbl ungeii.

b. ( i.'Mi I o ni.

Die .Mehrzahl der Arb n fb r nordainenkanisclMin Saxifraginae b(!sitzen

iri'-n unterirdiHcben Stamm ofier Kbizoni.

In der Form nnri Ue^cb.illenlieil dc^ rJu/onis sind ;inl der einen Seile

b(;deul«;n(lo IJnU;rHchiede infierb.ill) d< rselb<'.n (iattung wabi ziuielnnen, /. B.
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bei Saxifraga^ während auf der anderen bei einer ganzen Anzahl von

Gattungen große Übereinstimmung herrscht, z. B. Heiichera^ Tellima^ Tia-

reUa, Tolmiea^ Mitelki und Boykinia.

Das Rhizom, wie es meistens bei diesen waldliebenden Gattungen

typisch ausgebildet ist, besteht aus einer mehr oder weniger verdickten

Achse von wagerechtem oder etwas schrägem Wachstum.

Die Internodien sind meistens kurz, so daß die Reste der Blattscheiden

sich einander dicht bedecken, doch kommt es auch vor, daß die Inter-

nodien langgestreckt sind und zwar hauptsächlich bei Arten, die in einem

weichen, moosigen Boden gedeihen^ z. B. Mitella nuda.

Das Längenwachstum des Rhizoms ist sehr verschieden und wird

durch den Charakter der Verzweigung bedingt. Wo eine monopodiale

Verzweigung vorhanden ist, wie bei allen Arten der an zweiter Stelle er-

wähnten Gattungen, wächst das Rhizom sehr bedeutend in die Länge. Wo
dagegen eine sympodiale Verzweigung auftritt, ist das Rhizom meisten-

teils aufrecht und kurz, wie es typisch bei Saxifraga peimsylvanica,

S. iiwalis, S. virginiemis und dieser ganzen Verwandtschaftsreihe zu

sehen ist.

In gewissen Fällen und unter gewissen Umständen erreicht das Rhizom

eine außerordentliche Größe, so z. B. bei Heuchera maxima eine Dicke

von 2 cm und eine Länge von 14— 18 cm, welche an exponierten, felsigen

Stellen an der Erdoberfläche zu wachsen gezwungen ist.

Eine ganz abweichende Form des Rhizoms bietet die monotypische

Gattung Peltiphyllum dar, wo der horizontal wachsende, kräftige, unter-

irdische Stamm mehr oder weniger dorsiventral differenziert ist und nur

auf der oberen Seite die Blätter trägt. Noch eine andere Form des unter-

irdischen Stammes wird bei verschiedenen kleinen Saxifragaceen-Gattungen

ausgebildet, nämlich die Knolle, welche man bei Bolandra^ Suksäm^fia und

Jepsonia findet.

Die Knolle ist hier ein kleines^ eiförmiges Gebilde, das am obersten

Ende die wenigen grundständigen Laubblätter trägt, in deren Achseln bei

Suksdorfia und Boland^'a Brutknospen entwickelt werden.

Bei Jepsonia wird die Knolle von den breiten Blattscheiden umhüllt.

Bei den Saxifraginae^ bei welchen eine typische Brutknospenbildung

zustande kommt, erfährt das Rhizom eine gewisse Reduktion, wie es im

nächsten Abschnitt besprochen werden wird.

Brutknospen oder Bulbillen. — Wie erwähnt, sind es ge-

wisse Verwandtschaftskreise^ die durch Brutknospenbildung charakterisiert

werden.

Die nahe verwandten Gattungen Bolandra und Suksdorfia erzeugen

die Bulbillen einzeln in den Achseln der grundständigen Blätter. Die Bul-

billen bestehen hier aus einer deutlichen Achse und 2— 3 dicken, fleischigen,

braun gefärbten Blättern.

a*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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In der Gattung Saxifraga ist es die Sektion Nephrophyllmn^ bei

welcher Bulbillen am häufigsten gebildet werden.

Es wiederholt sich jedoch bei der Sektion Borwpliila^ aber hier ist

das Vorkommen mehr vereinzelt und hat deshalb weniger Bedeutung für

verwandtschaftliche Betrachtungen.

Die amerikanischen Vertreter der Sektion Nephrophyllumj Saxifraga

rividaris^ S. exilis^ S. cernua und S. debilis zeigen alle Bulbillen auf dem

unterirdischen Stamm. In diesen Fällen ist das Rhizom weniger kräftig

ausgebildet und zeigt nicht solche ausdauernden Eigenschaften, als die

früher besprochenen Typen.

Auf die Entstehung und Entwicklung dieser Bulbillen und auch auf

ihre Form und Funktion braucht hier nicht näher eingegangen zu werden,

da sie schon bei nahe verwandten Arten, wie S. sibirica^ von Irmisch,

Wydler und Engler studiert und beschrieben worden sind.

Bei einer Gattung der amerikanischen Saxifraginae aber, wo Bulbillen-

bildung ganz charakteristisch ist, scheinen die Tatsachen weniger bekannt

zu sein und aus diesem Grunde soll etwas ausführlicheres mitgeteilt werden.

Es ist dies die Gattung Lithophragma^ die in Amerika endemisch ist. Mit

Ausnahme von einer Art, besitzen alle ihre Arten die Fähigkeit, Bulbillen zu

bilden. Diese Organe werden meistens auf dem unterirdischen Stamm er-

zeugt, doch kommt es häufig vor, daß sie in den Achseln der Jiaubblätter

(L. (y/jniba/aria) und selbst in der Infloreszenz entsprossen [L. glabra).

Das Uhizom von Lithophragnia ist meistens von sehr beschränktem

Wachstum — ungefähr \ cm lang — und ist entweder knollig oder un-

verdickt (L. parviflwa).

Die Bulbillen entstehen in ziemlich großer Zabi an (1(mti diesjährigen

Achsenzuwachs in den Achseln von dicken Schuppenblätlern. Diese

Schuppenblätter sind in den meisten Fiillfîn von kuizen, dicken Maaren

bedeckt.

Die Bulbillen bestehen ans einei- längeren oder kürzeren Achs(^, welche

ein flünnes, braungefärbtes Niederblatt und wenige (L. glabra) o(I(M' mehrere

'Ij. ftnr ffflora) dicke, nährstolfreicbf; Schnppenl)lätt(U' trägt.

Wenn die Wachstuinsperiode (W.i JMntterpflanzc /n Ende ist, stiibt

(UiH llhiznm ab, und rlie verschieden(in Brntknospen wei dfin auf diese Weise

von der Hauplach.sc losgelöst und auf scîlbstândige Entwicklung hingewi(isen.

Ob das Wachstum von diesen isolierten Vegetativs[)rosscn im Herbst

des'-clben Jahres forlgeselzl wird, konnte ich niclit erniitU;ln.

.ledenfallH entwickeln sirJi dictse Bulbillen weit(;r durch J< ortwaelisen

\rlise, die zuerst kurze inlernodien und gedrängte Scbupp(;nblätter,

HpaUîr länger gestreckte Internodien nnd wenige Nied(;rblätter erzeugt.

Diese Achse setzt sich direkt in den ob« rn rliseben Stengel Uni.

Übrigens sind bei den Sfixifraginaa dir* IJnIbillen nicht nur an!' den

unterirdischen Teil des Stengels beschränkt, sondeui linden sieb aueb auf
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dem oberirdischen, wo sie in den Achseln der Stengelblätter und Tragblätter

der Infloreszenz hervorsprießen.

So sehen wir bei Saxifraga cernua den Blütenstand auf eine einzige

terminale Blüte reduziert und im übrigen die Stellen von Blüten durch

Bulbillen eingenommen. Bei Lithophragma glabra sind sie am oberirdischen

Teile hauptsächlich auf den Blütenstand beschränkt, wo sie in Büschelchen

an der Basis der einzelnen Blütenstiele' vorkommen. Saxifraga Me7^ten-

siana ist in dieser Richtung am weitesten fortgeschritten , indem bei

ihr zuweilen eine Sterilisierung der Blüte selbst eintritt. Hier sind nämlich

oft die sämtlichen Sporophylle der Blüte durch eine Anzahl kleiner Bul-

billen ersetzt.

Noch eine andere Richtung dieser eigenartigen Sproßbildung ist bei

der monotypischen Gattung Tolmiea eingeschlagen. Hier sind keine Bul-

billen auf dem Rhizom und auch sehr selten in den Achseln der Stengel-

blätter vorhanden. Fast immer aber sind sie an der Blattspreite anzu-

treffen, und zwar an der Übergangsstelle von Stiel zu Spreite.

Das eigentümliche Vorkommen der Bulbillen an dieser Stelle ist auch

von großer biologischer Bedeutung. Die grundständigen Blätter sind in

ziemlich großer Zahl vorhanden, und da die Blattstiele dieser Pflanze außer-

ordentlich lang sind — 24—30 cm — wird auf diese Weise eine bedeutende

vegetative Verbreitung ermöglicht.

S toi on en. — Bei den Saxifraginae treten Ausläufer oder Stolonen

häufig auf.

Am typischsten sind die Stolonen bei Saxifraga flagellaris entwickelt,

wo sie als lange, nackte, fadenartige Bildungen erscheinen und in den

Achseln der grundständigen Blätter entstehen. Sie wachsen über die Erde

hin und büden schließlich an ihrem Ende eine kurze aufrechte Achse mit

schuppenähnlichen Blättern in kleinen Rosetten.

Ferner erzeugen Saxifraga exilis^ S. neglecta^ S. rivularis und

S. cernua sehr oft Ausläufer, welche sich aber von denjenigen der S. fla-

gellai'is dadurch unterscheiden, daß sie mit einer größeren oder geringeren

Zahl von Niederblättern versehen sind. Bei diesen entstehen Adventiv-

wurzeln sowohl an den Internodien als an den Knoten.

Auch bei zwei Arten von Mitella — M. nuda und M. caulescens —
bei Sullivantia^ Tolmiea und Arten von Ch^ysosplenium, sind Stolonen

im allgemeinen vorhanden. Es sind langgestreckte Organe mit zerstreuten

Niederblättern, die an den Knoten wurzeln und im Moose oder unter den

abgefallenen Blättern hinkriechen.

Oberirdischer Stengel. — Bei einer Anzahl von Arten ist der

oberirdische Stengel die einfache Fortsetzung der Hauptachse des unter-

irdischen Teils. Dabei findet das Leben des Individuums bereits mit dem
Abschluß der Fruchtbildung sein Ende.
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Dieser Fall tritt am .deutlichsten bei solchen Formen hervor, die einen

kleinen, knolligen unterirdischen Stengel besitzen, wie z. B. Bolandra^

Suksdorfla und die meisten Arten von Lithophragma.

Dagegen bei anderen rhizombildenden Arten schließt die Hauptachse

ebenfalls mit einem Blütenstand ab, aber die Pflanze perenniert durch Inno-

vationen. Ein Sympodium wird hier angelegt, und das Wachstum wird

durch einen Seitenzweig, der in der Achsel des obersten Rosettenblattes

entsteht, fortgesetzt. Eine große Anzahl von Saxifraga-krien^ von welchen

Saxifraga nivalis als typisch angeführt werden kann^ zeigen diese Art

der Sproßbildung (andere Beispiele sind S. pennsylvcmica , S. integrifolia,

S. reflexa).

Bei einer anderen Reihe aber, welche die Formen mit mehr oder

weniger wagerechtem, fleischigem Rhizom umfaßt, ist, wie schon früher

erwähnt, die monopodiale Verzweigung die Regel. Die Hauptachse ist von

unbeschränktem Wachstum und die Blütenstandachsen entstehen entweder

einzeln oder zu mehreren jährlich in den Achseln der Rosettenblätter. Zu

diesem Typus rechnen wir Heuchera^ Tolmiea^ Tiarella, Sullivantia, Mi-

tella, Tellima und Boykiiiia.

Einem anderen Grundtypus begegnen wir bei den Arten, wo die primäre

Wurzel erhalten bleibt, und bei denen die Pflanze mehr oder weniger aus-

gebreitete Polster bildet. Wie schon gezeigt, ist dieses Verhalten eigen-

tümlich für eine Anzahl cäspitoser Saxifraga- Arien, z. B. S. Tolmiei,

*S'. serpgllifolid , S. trieuspidata, S. bronchialis, S. eaespitosa, S. Esch-

sc/tohiij S. Hircidus, >S'. oppositifolia.

Die oberii'dischen und blütentragenden Zweige entstehen in den Blatt-

achseln von älteren und meist kriechenden Ästen, welche oft eine schwache

Entwicklung von Adventivwurzeln zeigen. In solchen Fällen sind die

Polster für ihre Nahrung größtcnlcils auf die primäre Wurzel hingewiesen.

Die liegcndf'n oder aiisgebrcilchîn Slammteile sind von den verdori'ten

I-aiibbiriltern bedeckt, doch am iiiitfM'sten Teile derselben gibt es oft Uber-

gänge zu e<;liten SclMi|)j)en- odr;r .Niederblättern.

Beblätlerung und Verzweigung. — B(;i den khnnblätlerigiin Arten

d<'r (îaltung Saxifraga ist (Vw Blülenstandachse von unten bis oben mit

Blättern, die ungefähr dieselbe Form und Größe b(!silzen, b(;deckt. Be-

blältiTlen oberirdischen Stengel besitzen die Arten d(;r folgenden (jattung(;n:

Jiogkinift^ Sidlirautiu, S/dsdorfi/t, Uohmdra, Tdlitna, Tolmica, ('hryso-

HpUmium^ LejiuropcAabm und LHiKtplnagnai finit Ausn.'ihnu; von Lillio-

ftftragiiL/i WiUifimsii).

Bei JlcurJicid, Mildla luid Tifirclid konnucn Alten mit tyj>is(;h Ix;-

lilfillerlein Stengel vor. Z. B. II(arJirr/i puhescens, II. ghdrra^ II. tni-

rifiiithfi , ff. pHf)Hissi}mi
^ II. nm.iiavt, II. rahcscims, If. ari^.ahcjtsi.s,

II longijif Ifihi^ Xfihlhi d/ithg/lft, M. cauksccns^ Tiarelld unifolia la. und

/. Irifilialn.
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Bei den großblätterigen Arten der Gattung Saxifraga sind die Laub-

blätter alle grundständig und bilden eine typische Rosette, aus welcher die

nackte Blütenstandachse hervorragt, z. B. 8. nivalis^ S. virginiensis^ S. re-

flexa^ S. pennsylranica, S. erosct, 3. integi^ifolia u. a. aus der Sektion

Bomphüa.

Diese Erscheinung findet man auch bei mehreren Arten anderer Gat-

tungen der Saxifraginae] von diesen sind zu erwähnen: Mitella trifida^

M. Breiueri^ M. ijentandra, M. ovalis^ M. nuda, Heuekera vülosa^ H.

Rugelii, H. elata, H. eylindrica, H. ovalifolia, H. HalUi, H. novo-mexi-

cana, H. sanguinea und Tiarella cordifolia.

Die Gattungen Jepsonia und Peltiphyllum besitzen beide laubblattlose

Blütenstandachsen.

Man sieht aber, daß die Beblätterung des oberirdischen Stengels nicht

für alle Gattungen ein durchgreifendes Merkmal ist, und sie kann deshalb

nur in gewissen Fällen systematische Verwertung finden.

Blattstellung. — Die Blattstellung bei der größten Mehrzahl der

Arten ist 2/.^ doch kommt es auch vor, bei sehr dichtbeblätterten Arten,

daß sie nach der ^
g Stellung angeordnet sind.

c. Blätter.

Die Form, Gestalt und Beschaffenheit der Blätter bei den Saxifragi-

nae ist von großem systematischen Wert, nicht allein in bezug auf

einzelne Arten, sondern auch für die Aufstellung der Sektionen und Gat-

tungen.

Die Gattung Saxifraga bietet die größte Mannigfaltigkeit in der Blatt-

bildung.

Man begegnet hier allen Übergängen von einfachen, kleinen, sitzenden,

schuppenähnlichen Blättern bis zu vielgeteilten, tiefgelappten, gefingerten

Organen, oder auch ganzrandigen oder gezähnten, runden oder herzförmigen

Spreiten auf langgestreckten Stielen.

Die nordamerikanischen Arten der Sektion Trachyphyllu7n sind alle

durch kleine, sitzende, eiförmige bis längliche, lanzettliche bis verkehrt-

eiförmige Blätter charakterisiert. Bei den meisten stehen die Blätter am
Grunde mehr oder weniger dicht gedrängt, während sie höher am Stengel

lockerer angeordnet sind, Saxifraga serpyIiifolia, S. flagellaris.

Doch können sie auch von der Basis hinauf bis zu der Blüte dicht

stehen, wie es der Fall bei S. Eschsckolzii und S. oppositifolia ist.

Der Rand ist entweder ganz und ohne Anhänge (Saxifraga Tolmiei^

S. serpyllifolia) oder mit Haaren, Cilien oder Stacheln versehen [Saxi-

fraga californica usw., Heuchera Hallii, H. rubescens, Lithophragma

Williamsii^ S. bronekialis, S. flagellaris, S. oppositifolia). Bei S. Eseh-

schohii ist der Rand im oberen Teile deutlich gefranzt.
'

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



8 Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83.

Die Sektion Boraphüa aus der Gattung Saxifraga zeigt im allgemeinen

verhältnismäßig großblätterige Arten, und obwohl eine Mannigfaltigkeit der

Form vorhanden ist. so ist doch eine gewisse Obereinstimmung in den

verschiedenen Verwandtschaftskreisen nicht zu verkennen.

Eiförmige Blätter auf breiten Blattstielen mit großer Scheide charak-

terisieren eine Gruppe ziemlich nahe verwandter Formen, welche die folgen-

den Arten umfaßt: S. nivalis^ S. virginiensis, S. californica^ 8. integri-

folia, S. viofifanensis, S. pennsylvanica.

Ferner findet man einen Verwandtschaftskreis, welcher gebildet ist

von S. leucanthemifolia , S. stdlaris, 8. fiootkana, 8. Careyana, durch

grobgezähnte, spateiförmige Blätter ausgezeichnet.

In den meisten dieser Fälle ist eine scharfe Trennung zwischen Spreite

und Stiel nicht erkennbar, sondern es ist ein allmählicher Übergang zu be-

merken. Anders liegt es bei den Arten mit großen rand- oder herzförmigen

Lamina, wie 8. Mertensiana, 8. pimctata, die einen langen und dünnen

Blattstiel haben. Solche Blätter sind auch für die verwandte Gruppe

Heuchera^ Tellhna^ Tolmiea und Mitella charakteristisch.

Obwohl also bei verschiedenen Verwandtschaftskreisen eine große

Ähnlichkeit in der Blattform hervortritt, so ist doch bei anderen eine

eben so große oder sogar noch auffallendere Verschiedenheit zu beob-

achten.

Man trifft in einer und derselben Sektion von kleinen Gattungen be-

deutende Abweichungen in dieser Hinsicht, und es kommt vor, daß auf

derselben Pflanze zwei ganz verschiedene Typen von Laubblättern vor-

handen sind.

In der kleinen westamerikanischen Galtung TAthophragnia gibt es

Arien mit ungeteilten, nierenförmigen, grundständigen Blättern und ab-

weicliende, dreigeleilte, stengclständigc (L. hcterophylla). Ebenso zeigen

ganz nahe verwandte Arien dieser Gatlwng eine Verschiedenheit in der

Fiederung der Blätter, z. B. L. gUibra und L. tenella. Jiei der erstgenann-

ten Art sind die Blätter einfach dreigeteilt, während bei der anderen eine

reiche Verzweigung einIrin und dem Blatte ein geliedertcs Aussehen ver-

leiht. Ebenso auffallend ist rlic \ erscliiedenheit der Blattform bei den

zwei nahe verwandten Arten TüircUd indfoliala und T. irlfoUald. Die

erste IMlanze zeigt ein herzförmiges, undeutlich dreigelapptcs Blatt, wäh-

rend die zweite ein echt(!S lriff)liate.s Blatt i)esit/t.

Die größte Abweichung von den lihrigen 8axifragin(i('. in der Blall-

foriii zeigt die inolierte (iattung rcllijfhyllmn. Diese IMlanze liat große,

bi» über \ Fuß im Dm ehrnctsser, sct)ildförmigc Blält(;r. Sie sleher« auf

larif^en Stielen und haben ein schÜHH(;lähnliches AuHseluîfi.

Die kleinen, verkehrt-eitörniigen oder hpatelförmigen Blätter, ofl eha-

raklrrintiftch ffir rilan/.en luit fîineui niedriue.n Wachs! uni, liri(l(;l man
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typisch bei Lepivropetalon und den nordamerikanischen Arten von Chryso-

spleniwn.

In der letztgenannten Gattung gibt es Übergänge von den breit-spatel-

fürmigen [C. glechomifolkim] bis zu verkehrt-eiförmigen (C. americanum)

und rund-nierenförmigen [C. tetrandrum) Blättern.

Die Beschaffenheit des Blattes ist eine höchst verschiedene, und alle

Übergänge von sehr dünnen bis zu festen, dicken und lederartigen sind

vorhanden.

Es ergibt sich aus diesen angeführten Tatsachen, daß die Blattmerk-

male der Saxif7'aginae keine durchaus gleichwertige Anwendung finden

können. Bei gewissen Gruppen bieten die Blatteigenschaften für die syste-

matische Anordnung der Arten, Sektionen und Gattungen Anhaltspunkte,

die hoch geschätzt werden dürfen.

Dagegen herrscht manchmal innerhalb kleiner Sektionen solche In-

konstanz, daß eine Stütze für die Systematik nicht zu finden ist.

Nebenblätter und Stipularbildungen. — Bei einer großen An-

zahl der Formen, die hier in Betracht kommen, sind Nebenblätter oder

Stipularbildungen von verschiedener Art vorhanden.

Bei den Arten, welche eine scharfe Differenzierung zwischen Stiel und

Spreite zeigen, sind Nebenblätter oder Stipularbildungen wenigstens bei den

grundständigen Blättern anzutreffen. Solche finden wir bei vielen Arten

von Saxifraga und bei der größten Mehrzahl der bekannten Arten aus

den Gattungen Heuehera
^
Tolmiea^ Lithophrag?na, Sullivcmtia^ Tiarella^

Tellima^ Mitella, Boykinia, Bolandra und Suksdorfia.

In den meisten Fällen zeigen sich die Stipularbildungen in der Form

eines mehr oder weniger gewimperten oder gefranzten, lanzettlichen Blattes,

z. B. Heuchera, Tolmiea, Saxifraga neglecta.

In der Gattung Boykinia aber bestehen die Stipularbildungen aus

Büscheln von langen, braun gefärbten Haaren. Bei Bolandra und Siiks-

do7'fia treten größere Abweichungen auf, und die Stipularbildungen, die hier

auf die stengelständigen Blätter beschränkt sind, werden als große, ge-

zähnte, flügelartige Bildungen an der Basis des Stieles ausgebildet. Diese

Bildungen bei Suksdorfia unterscheiden sich von denjenigen bei Bolandra

dadurch, daß sie allmählich an dem Stiel bis zu der Spreite hinauflaufen,

während in dem letzteren Fall sie nur am Grunde des Stieles ange-

wachsen sind.

Bei vielen Arten von Saxifraga und auch in vereinzelten Fällen bei

anderen Gattungen, wie z. B, Tellima racemosa^ Boykinia Jamesii^

hithophragma, Wüliamsii ist die Basis des Blattstiels nur zu einer

schmäleren oder breiteren Scheide ausgebildet, ohne weitere seitliche Aus-

wachsungen. Wo die Blätter klein oder schuppenähnUch sind und über

den ganzen Stengel zerstreut vorkommen^ da gibt es eigentlich keine
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Nebenblätter, z. B. bei den amerikanischen Arten der Sektion Trachy-

phi/Ihim.

Ferner sind bei Lepuropetalon und den amerikanischen Arten von

Chrysosplenium keine Nebenblätter vorhanden.

Überwinterung bei den Saxifraginae.

Bei einer großen Anzahl von mehrjährigen Saxifraginae-Arien über-

wintern die im Spätsommer entwickelten Blätter in einem grünen Zustande

und bleiben assimüationsfähig bis weit in den folgenden Sommer.

Dies ist ganz typisch für die im Walde wachsenden Arten der Gattungen

Heuchera^ Tobniea, Tellima^ Tiarella, Mitella und auch die Saxifraga-

Arten mit einer deutlichen Entwicklung von Rosettenblättern, z. B. Saxi-

fraga nivalis^ S. hieracifolia, S. erosa^ 8. pennsylvanica u. a. aus diesem

Verwandtschaftskreis der Sektion Boraphila. Ferner bei den polsterbilden-

den Saxifragen bleiben die Blätter mehr oder minder grün bis zum näch-

sten Frühjahr, z. B. Saxifraga trimspidata^ 8. aixoides^ 8. serpijllifolia

8. Tolniiei, 8. tnvnchialis.

Bei verschiedenen Arten dieser Reihe verharren die im Herbst an-

gelegten Sprosse für das nächste Jahr größtenteils im Zustande grüner

Knospen, während die Laubblätter zum Teil vertrocknen, verwelken

und die grüne Farbe verlieren, z. B. 8. caespitosa, 8. opposltifolia. Da-

Ijei dienen sie stets bei diesen kleinblätterigen Formen als Schutz während

des Winters für die zarteren Anlagen.

Bei den rosettcnbildenden Arten ist der Sproß und Blütenstand des

nächsten Jahres manchmal im Herbst schon ziemlich weit entwickelt und

hier werden sie während der Kälteperiode durch die breiten Scheiden der

Blätter und die Behaarung doi'selben geschützt, z. B. 8axifraga nivalis^

S. hieracifolia.

Bei TTcucherff , Telifnrf , Mitella usw. wcidfüi die Sprosse und die

Blutenstände, wo sie angelegt sind, (inrcli die Ixîhaailen Stipularbildungcn

fjor IIerljstblätt<T dirlit uinbüllt unil gcschülzl. Der (Jrad der Jlci'bstcnt-

wicklung des Blüt<'nHtan(i(3s bei diesen l<\)iiii('n scheint zu variiei'en, ahei'

da es unmöglich gewesen ist, densellxüi dir alle l''älle /u konslatienîii, muß

eine Entscheidung' darühei- ausbleiben.

Bei Pdliphyllani sterb(;u alle Laiihblätter im lierhsl, ah, ahej' (Ji(;

neuen Anlagen von EauhhläHeiu und hlülenständen, welche aui l'jide des

IlhizomH angelegt 8ind, ruhen im Knospensladium, von Ni(!derl)lälleiii (uu-

hüllt, bis zum nâclisten l'Yühjahf. Der hlühinslaiid luid die Hhilen sind

verhriltnihmäßig weit entwickelt

.

Auch bei Lithoiihi iKfiHd slerhen die Laid)l»l;il |f;r im Ihîrhst ganz ah.

Die neuen Sprosse eni wiekein sirdi im l iiilijahr aus den Bulhillen.

Die L'herwinternngHN erhält riisse hei llohiiidra^ Siiisdorfia utirl 8alU-

rantia sind mir iud»ekarml, ohwdil die zwf;i ej'shîn, da, sir; eine Knlhillen-
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bildung, ähnlich mit Lithophragma, besitzt, höchstwahrscheinlich die selbe

Überwinterungsweise zeigen, während Sullivcmtia vermutlich sich ähnlich

wie Heuchera verhält.

Die südkalifornische Gattung Jepsonia zeigt insofern ein ganz eigen-

artiges Verhalten, als bei ihr die vegetativen und generativen Organe sich

zeitlich nahezu ausschließen. Sie entwickelt nämlich aus dem knolligen

unterirdischen Stamm im Frühjahr einige grundständige Laubblätter, welche

zu der Blütezeit, die erst im November oder Dezember erfolgt, schon

größtenteils verdorrt und zu Grunde gegangen sind.

2. Blütenstand und Blüte.

a) Blütenstand.

Zwei Grundtypen der Infloreszenz, der racemöse und cymöse, sind

bei den nordamerikanischen Saxifraginae vorhanden, und jeder ist auf ge-

wisse Gattungen mehr oder weniger scharf beschränkt.

So finden wir die einfachere Traube bei Tellima, Mitella^ Litho-

phragma und Tobniea, während die übrigen Gattungen den cymösen Typus

in verschiedenen Abstufungen darstellen.

In den meisten Fällen tritt das Diachasium auf, welches bei verschie-

denen Heuche7ri -Arien und Chrysosplenium die Endzweige abschließt, doch

enden meistens die Seitenzweige in wenig- bis vielblütigen Wickeln.

Oft ist eine Reduktion des Blütenstandes bis auf wenige oder eine

einzige endständige Blüte zu sehen, eine Erscheinung, die meistens nur bei

arktischen oder hochalpinen Arten zu beobachten ist, z. B. Saxifraga,

Hirrjiilus, S. caespitosa var. uniflora^ S. cemua.

Die einfache Traube ist wohl hier als eine Reduktion des cymösen

Blütenstandes anzusehen, da hin und wieder bei Arten von Mitella und

Tiarella zwei bis drei Blüten von einer Stelle entspringen. Den Übergang

von solchen zu den armblütigen Cymen, wie sie bei Heuchera cylindrica

und Hallii charakteristisch sind, ist nicht schwierig abzuleiten und es ist

klar, daß die Scheintraube in dieser Weise entstanden ist.

Brakteen. — Brakteen und Brakteolen sind von allgemeiner Erschei-

nung unter den Saxifraginae und fehlen ganz nur bei den monotypischen

Gattungen Peltiphylhim und Lepu7'opetalon. Die Form und Beschaffenheit

derselben sind sehr variabel und höchstens nur als spezifische Merkmale

zu verwerten.

b) Blüte,

i. Achse.

Die Form und Beschaffenheit der Achse und ihre Beziehung zu den

andern Gliedern der Blüte ist von großer Mannigfaltigkeit unter den ver-

schiedenen Arten, und diese Tatsache ist von großer Bedeutung für die
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Systematik und auch wertvoll zur Aufstellung der verwandtschaftlichen Be-

ziehung der ganzen Gruppe.

Die Form der Achse variiert zwischen flach, schüsseiförmig, glockig

oder becherförmig und ist entweder frei bis zum Grunde, oder von unten

nach oben mit dem Fruchtknoten zusammengewachsen. Eine einfache

tlache oder konkave Achse ist innerhalb der Gattung Saxifraga sehr oft

zu finden, tritt aber bei den übrigen Saxifraginae sehr selten auf. So ist

die flache oder wenig konkave Achse für eine ganze Reihe von Arten aus

der Sektion Boi'apliila eigentümlich, z. B. Saxifraga punctata^ 8. 7xflexa^

S. Lyallii, S. leucanthemifolia, S. nootkana^ S. caroliniana, S. Careyana^

S. bn/op]i07'a u. a.

Die Gattung Peltiphijllum besitzt auch eine Hache Blütenachse.

Eine etwas tief konkave oder schüsseiförmige Achse zeigen andere

Verwandtschaftskreise aus der Sektion Boraphila. Bei diesen ist der untere

Teil des Gynaeceums mit der Achse zusammengewachsen und eine Tendenz

zu Perigynie tritt hervor, z. B. bei S. nivalis, S. virgûiie7isis^ 8. hieraci-

folia, 8. integrifolia und nahe verwandten Formen.

Die Vertiefung der Achse oder die verschiedenen Übergangsstadien

zwischen einer Hachen oder wenig konkaven Achse zu den tiefglockig-

(jder becherförmigen ist sowohl innerhalb der Gattung 8axifraga als bei

andern Gattungen deutlich zu verfolgen.

In der Sektion NepJirophyllum zeigt die Art 8. cernua eine wenig

vertiefte Achse, die ungefähr zu einem Drittel des Fruchtknotens zusammen-

gewachsen ist. Weitere Progression der Vertiefung zeigen die beiden Arten

8. elegans und 8. rivul/iris^ wo die Achse zur Jlälfte oder mehr mit dem

Gynaeceum verwachsen ist.

Am weitesten aber gehen die Vertiefung und Verwachsung in der

nahe verwandton Sektion iJacfyloides^ wo dor l^'riichlknoten fast als untcr-

slündig belraclitet werden kann.

Wenden nun im^ciii hlicU auf di»' and(!rn (xattungcn der 8f(.ri-

frfHjf'/éac, so sehen wir älinlicli(! Vorgänge. Bei Mitrlld und Chrysosp/r-

iiuiin tritt die scbüsselfürmigc Achse auf.

Eine trichterförmige bis glockige odri- Ixm Ikji IVirniige Achse ist füi"

Ifc/fchcra
,

lUjy/. f'/im^ Sullivanlid
^ TcUinia

^
Tiarclhi^ Jcpsoida

^
Li/J/o-

jtlinigyna, Lcjßtirojtclalou^ li()lundr(( und Suksdorjia charakteiislis('h. (ianz

abweichend in dieser Gruppe ist die r/Wiri^^e z('rs('hntzt(; Achse d(;r rnono-

typischen Gattun^ Tolmim.

Der firad der Nerwuchsiin^ mil (icm (
,
yiiiiccciiin ist nicht ein gleich-

wcrli^eh .Merkmal l)ei den verscliiedr;nen Gattungen und Sektion(;n. Bei

einigen kleinen (iattungcri mit gUx^kigei- bis nihriger Achse ist eine V(!r-

Warh^ung derselben mit dem Ovarium nui' am (inindfi zu heoha(îhl,cn. I*îs

i»l dies der Fall bei lioldadra^ Tolniina^ Jcpsoiii/i unri 7V>//v;///a. (ianz

âigentûuilicli dicMcr llinHicht verhält «ich die (jattnng lAlhoithragma^
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wo die sonst sehr wenig unterschiedenen Arten alle^ Übergänge von freien

bis zu ganz verwachsenen Fruchtknoten zeigen.

So zeigt die Art L. heteropliylla Verwachsung mit dem Ovarium nur

am Grunde, L. parrifolia bis zur Hälfte und schließUch L. Williamsii eine

beinahe vollständige Einsenkung des Fruchtknotens in die Achse.

In der nahe verwandten Gattung Tellima sind die Verhältnisse ebenso.

Die monotypische Gattung Lepuropetalon zeigt eine Verwachsung des

ganzen Fruchtknotens mit der glockigen Blütenachse. Auch in der Gattung

Mitella sind deutliche Stufen in der Ausbildung der Achse zu verfolgen,

obwohl es sich hier nicht so sehr um den Grad der Verwachsung, als um
die Umwandlungen der Gestalt der Achse handelt. Bei den zwei Arten,

wo die beiden Kreise von Staubfäden vorhanden sind, Mitella dipliylla

und M. nuda^ und welche schon aus diesem Grunde als älter zu betrachten

sind, trifft man eine breitglockenartigen Achse, die zur Hälfte mit dem

Fruchtknoten verwachsen ist. Bei M. triflda und M. ovalis^ wo der epi-

petale Kreis abortiert ist, ist die Achse mehr ausgebreitet und schüsseiförmig.

Ein weiteres Fortschreiten in dieser Richtung wird dann bei M. Bre-

iverl^ M. caidescens und schließlich bei M. pentandra mit fast teller-

förmiger Achse offenbart.

Progression in der Entwicklung der Blütenachse wird auch durch

Ubergänge von Aktinomorphie zu Zygomorphie ausgedrückt.

Unter den schon erwähnten Gattungen finden wir bei Tiarella cordi-

folia eine ganz aktinomorphe Achse, während die anderen Arten alle eine

etwas schiefe oder zygomorphe Achse zeigen.

Bei vielen Arten von Heuchera tritt dieselbe Erscheinung auf und ist

sehr ausgeprägt bei H. piibescens und H. hispida.

Am weitesten aber ist die Zygomorphie bei Tolmiea fortgeschritten,

wo die schiefe Achse auf der Vorderseite bis zum Grunde geteilt ist. Auf

den höchst modifizierten Blütenbau dieser eigentümlichen Pflanze werden

war später Gelegenheit zurückzukommen haben.

Verwachsung des Androeceums mit der Achse. — Das Ver-

wachsen der Achse mit dem Ovarium steht im engen Zusammenhang mit dem

Verwachsen des Androeceums mit derselben. Wo eine flache oder schwach

konkave Achse vorhanden ist, wie bei vielen Arten von Saxifraga und bei

Peltiphyllum^ nehmen die Staminalkreise die gewöhnUche Stellung am Grunde

des Gynaeceums ein. Wo aber eine Vertiefung der Achse und eine Zusammen-

wachsung zwischen derselben und dem Ovarium stattgefunden hat, sind

Verschiebungen der Insertion der Staminalkreise zu beobachten. Am deut-

lichsten zu verfolgen sind die Abstufungen innerhalb der Gattung Saxi-

fraga, und zwar dienen dafür die Arten der Sektionen Nephrophyllum und

Dactyloides als Beispiele.

Bei S. cernua ist, wie schon erwähnt, die Achse wenig vertieft und

die Insertion der Staubfäden ist fast als eine hypogynische zu betrachen.
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Wenn dann die besprochene Vertiefung und die damit verbundene Ver-

wachsung fortschreitet, so werden erst eine perigynische (Saxifraga rivii-

laris)^ dann eine vollständig epigynische Insertion (*S'. caespitosa und S. ad-

scendens] erreicht.

Doch bleibt immer bei allen Übergängen die Stellung der Staubfäden

gerade am Verwachsungsrande beibehalten.

Auch da, wo ein Teil der Achse stets frei bleibt, wie bei den übrigen

Gattungen, sind die Staubfäden an der Grenze zwichen Achse und Kelch

inseriert.

Nur in vereinzelten Fällen sin.d sie tiefer als die Blumenblätter an der

Achse angewachsen: z. B. Heuchera sanguinea^ H. novo-meximna.

Bei Tolmiea Mendesii endlich sind die Staubfäden ungefähr in der

Mitte der rührigen Achse inseriert.

Wo die beiden Kreise vorhanden sind, stehen sie in der Verwachsung

mit der Achse nicht immer auf gleicher Stufe, sondern der episepale Kreis

liegt oft etwas höher.

2. Kelch.

Wo die flache oder schwach konkave Achse auftritt, kann man leicht

feststellen, was als Achse und was als Kelch betrachtet werden soll. Etwas

anders verhält es sich bei jenen zahlreichen Fällen, wo man mit einer

tiefen Achse zu tun hat, und wo der Grad der Verwachsung ganz ver-

schieden ist.

Als Grenzlinie zwischen Achse und Kelch, wenn man überhaupt eine

scharfe Grenze verlangt, könnte die Stelle der Insertion der Blumenblätter

angenommen werden. Die Tatsachen lassen sich durch diese Annahme

wenigstens besser verfolgen und verstehen.

Von diesem Standpunkte aus betrachtet, ist das Verhältnis der Sepiilen

zu einander in bezug auf die Verwachsung ein ziemlich gleichmäßiges.

B<;i der llacln'n Achs(; sind die Kelchabschnitte bis zum (irunde frei;

wo dagegen die rührige Achse auriiitl und wo dieselh(î an ihrem olx^ren

Teil vom Gynaceeum frei bhîibt, da (ind(;t immer (îin(; schwache Verwachsung

»1er Sepalen unter einander statt. Nur hei wenigen Arten \m Ilr/NrJfcm,

z B. //. sam)uinea^ IL rijovo-mv/xicaun und hei fhpsonid, Parry i, wirfl

'•in Kelchluhus ausgfhildc;!.

Bei allen (îallungen dieser (iruppe snid riinl K(!lchal)schnilt(; ()d(!r

Sepalen vorhanrien, hei Chrifsosplanium nin vier.

hie Nervatur besteht meistens aus einem Mitl(;lnerven und zwei

kleineren Seilennerven, dif; von der lriserli(»nsl(;lh! der BliiriKsnhlälh'r hinein

laufen.

I)M' StelInnK int entweder anlrerht, wie hei llrurhmi (ujlmdrica^

II. Ifi firhdld^ II. ruhcHcrns^ II. ni)V()-invri<(ui.(t,.^ YV/Z/'m// , IjIIhophnigrna

hi UrophifUa , // ghihrn , L. Icmdla, od«;r /lufsteigciid wie hei l!(dff/idra^

SuUiranlin^ lioilinud.^ •ï(',ps(nvui und vielen Artfjn von Sanfrdga^ oder

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83. 15

sie erhalten während des Blühens eine weit ausgebreitete und flache Stel-

lung wie bei Chrysosplenium, Mitella, Saxifraga tricuspidata^ S. Tolmiei^

S. hronchialis^ S. Eschscholzii, oder schließlich sie können scharf zurückge-

schlagen sein, z. B. bei Peltiphyllum^ Saxifraga leucantheynifolia^ S. ser-

pyllifolia, S. californica, 8. hryophora, S. punctata, S. Mertensiana, 8.

Lyallii und 8. reflexa.

Die Stellung, welche die Sepalen beina Blühen einnehmen, gehen beim

Fruchtstadium in größere Extreme über. So sieht man die aufrechten oder

wenig ausgebreiteten Kelchblätter bei der Fruchtreife sich dicht um die

Griffel anschließen, während die weit ausgebreiteten eine zurückgeschlagene

Stellung einnehmen.

Die Farbe des Kelches ist im allgemeinen gelblich-grün, obwohl in

vielen Arten von Saxifraga eine rötliche oder purpurne Farbe charakte-

ristisch ist, z. B. 8. punctata, 8, californica. Diese Farbe tritt auch

bei Arten von Lithophragma auf, und bei Tellima und Heuchera ist

rötlich-braun oder braun sehr häufig anzutreffen. Nur in wenigen Fällen

werden die Sepalen petaloid: Heucheln sanguinea z. B. besitzt auffallende

Blüten mit großem, scharlachrotem Kelch. Bei Chrysosplèniu7n, wo die

Blumenblätter fehlen, sind die Sepalen mitunter petaloid geworden.

3. Krone.

Die nordamerikanischen Saxifraginae sind größtenteils durch eine un-

auffälhge Krone charakterisiert, und es ist nur selten, daß Auffälligkeit

durch Größe oder helle Färbung der Blumenblätter erreicht wird.

Eine vollständige Reduktion der Krone ist bei Chrysosplenium und

bei Saxifraga Eschscholzii eingetreten, hin und wieder fehlen die Blumen-

blätter auch bei Exemplaren von Heuchera cylindrica.

Eine teilweise Reduktion findet sich bei Tolmiea Menziesii, wo in

Zusammenhang mit der starken Achsen-Zygomorphie ein Blumenblatt ver-

schwunden ist.

Mit Ausnahme von den angeführten Fällen sind die Fetalen im-

mer fünf.

Bei der glockigen bis becherförmigen Achse sind die Fetalen auf der-

selben Höhe wie die Staubfäden inseriert, mit Ausnahme von jenen Fällen,

wo ein Kelchtubus ausgebildet wird (siehe oben).

Die Form der Blumenblätter, die am meisten vorkommt, ist die eiförmige

oder länghch-eiförmige. Es gibt aber sehr große Verschiedenheiten und

Übergänge in der Gestalt der Blumenblätter, und solche sind manchmal

selbst in einer Blüte zu finden.

Bei 8. leucantheynifolia und der 8. stellaris-Gruippe sind die oberen

Blumenblätter etwas schief-pfeilförmig, während die unteren einfach spatei-

förmig sind, wodurch die Blüte schwach zygomorph wird.

Besonders deutlich aber sind die Übergänge der Blumenblattform bei
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Arten von Lithophragma zu verfolgen. Hier sind die Fetalen bei zwei

Arten, L. Williamsü und L. cymhalaria^ einfach und mehr oder weniger

länglich-eiförmig. Bei den nahe verwandten Arten L. heterophylla und

L. affinis sind wenigstens drei, doch meistens alle Blumenblätter deutlich

gelappt oder scharf 3-zähnig.

Eine weitere Progression derselben Richtung offenbart sich in dem

tief dreigeteilten Zustand bei L. parviflora.

Am weitesten fortgeschritten ist sie bei den 5—7-fingerig-geteilten

Blumenblättern von L. tenella. In dieser Verbindung muß erwähnt werden,

daß diese Progression parallel mit der Gliederung der Laubblätter dieser

Gattung verläuft.

Die verschiedenen Arten von Lithophragma besitzen außerdem eine

mehr oder weniger zygomorphe Krone, dadurch ausgezeichnet, daß drei

Blumenblätter größer als die anderen zwei sind.

In etwas ähnlicher Weise zeigen sich Abstufungen des Petalen-Baus

der Gattung Heuchei^a.

Hier ist höchstwahrscheinlich die länglich-eiförmige oder spatelförmige

Form als alt zu betrachten, und wenn man dann die Umgestaltung zu den

zygomorphen Blüten verfolgt, so trifft man bei Hcuchera hispida und

JI. j^^ibesccns ein breitspatelförmiges, feingezähntes Blumenblatt, während

es bei anderen Formen, wie //. cylindrica sehr reduziert wird und oft

ganz unterdrückt ist.

In einer anderen Richtung verläuft die Modifikation der Blumenblattform,

wenn eine lanzeltlicho , linealische Gestalt zustande kommt, wie bei

Ileuchera ruhescens^ II. longipetala, sowie bei Tolmica und liolandra zu

sehen ist.

Eine Tendenz zur I'ledrMun,:; des Blumenblattes zeigen die Gattungen

TcUima und Mildla.

Bei Tdlima grandiflora ist das Mitlelstück des Pctalums etwa lanzctt-

IjcIi, woran dann im (»b(;ren Teile sich etwa 1—5 Ficdern ansetzen, lln-

iicÏÏihr dieselbe I'Vtrin findet man aucli bei Mildla diphglla^ nur daß hier

iix'br l''ie(lenin;.'<;ii vni-li;iii(leii sind (5- 8).

In ÏX'uU'Aï l'.'illen alxjr sind die IN'laicii iiiclil lirf hinein his m;iIh' an

'i' fi Mittelnei ven eingeschnitten.

Bei anderen Arten jedoch, welche sicher ;ils jün^M^re Stuleji in dem

KntwickhmgsganK /" betrachten 8ind, werden die Einschnitte tiefer und die

einzchien Kiedern vie] sclirnäler nnd län^e.r, z. B. Mildla Hrcweri, M.

f'Jl/tlesCf'flM.

AuH der Betrachtung dicfler Beispirile läßt sich de,i- (lang der Entwick-

lung hei verHchiedenen (iaftungen diinh die Übergänge und Ilmwandlungen

' 'I' I y .r (,i 'l' r ri!<'f) iri' lif n,\<-r vv r r (Iciillirh veffnl/^M-n.
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Färbung. — Die Farbe der Blumenblätter bei der Mehrzahl der Arten

dieser Gruppe ist weiß oder gelblich weiß.

Von dieser Regel aber gibt es bemerkenswerte Ausnahmen, und man

sieht sogar unter den allerhöchst wachsenden alpinen Formen solche, die

blaue, violette, gelbe usw. Blüten besitzen.

Saxifraga opjwsitifolki , eine Pflanze mit purpurgefärbten Blumen-

blättern, kommt auf den höchsten Gebirgen der Rocky Mountains, wie im

weitesten Norden vor, und Saxifraga serpyllifolia ^ S. ehrgsanfha, und

S. flagellaris, alle hoch alpine Arten, besitzen gelbliche oder gelbe Blüten.

Manchmal kommt es vor, daß die Blumenblätter mit mehreren gelben

oder purpurnen Flecken versehen sind, z. B. S. hroncMalis^ S. aixoides.

Bei S. leiicanthemifolia und den nahe verwandten Arten S. hryophora^

S. nootkana und S. Careyana stehen zw^ei drüsenartige gelbe Flecken an

der Basis des Blumenblattes, welche als Nektarien dienen.

Eine bläuliche oder schwach rosa Farbe charakterisiert die Arten von

Liflwphragma mit großen Pelaten, z. B. L. parviflora.

In der Gattung Heiichera besitzen die Arten mit spateiförmigen Blumen-

hlättern eine rosa oder weiße Farbe^ während die kleineren lanzettlichen

Formen gelblich grün sind.

Purpurrot und Braun zeigen die Blumenblätter aus den Gattungen

Tellima^ Bolandra und Tolmiea^ Suhsdorfia Violett und Mitella Weiß-

lichgelb.

4. Androeceum.

Das wesentliche über die Beziehung des Androeceums zu der Achse

ist schon unter Sb^ besprochen worden.

Typisch besteht das Androeceum aus zwei Kreisen mit je 5 Staub-

blättern, doch sind Abweichungen vorhanden, und Reduktion drückt sich in

verschiedener Weise aus.

In der Gattung Saxifraga sind beide Kreise mit voller Zahl vorhanden,

und es ist nur eine Abnormität, wenn Vermehrung oder Verminderung

auftritt.

Weitere Gattungen, wo keine Reduktion in dem Androeceum statt-

gefunden hat, sind Peltiphylliun , Tiarella und Jepsouia. Bei Mifella

Boyldnia. Lithophragma und Tellima dagegen sind Arten vorhanden, die

nur einen Kreis besitzen.

Ganze Gattungen, bei welchen das Androeceum auf einen Kreis, des

episepalen reduziert ist, sind Heucliera^ Sidlirantia, Suksdorfia und

Bolandra^ während in der Gattung Lepuropetalon die Spur des epipetalen

Kreises in Gestalt von Staminodien erhalten ist.

Zu genauerer Berücksichtigung werden wir zuerst diejenigen Gattungen,

wo beide Verhältnisse des Androeceums auftreten, nämlich wo zwei oder

ein Kreis vorhanden sind, vornehmen.

Botanische Jahrbücher. Beiblatt Nr. S3. b
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Alle Arten von Lithophragma in der Sektion Eidithophragma be-

sitzen iO Staubfäden. Der einzige Vertreter der Sektion Phraglithoma hat

nur 5.

Dieses Verhältnis , zusammen mit vegetativen Abweichungen
,
zeigen

die Isolierung dieser Art; ja es ist sogar zweifelhaft, ob sie in dieselbe

phylogenetische Reihe mit den anderen gehört.

Ungefähr ebenso verhält es sich mit den zwei Arten der Gattung

Tellima.

Die eine Art, Tellima graiidifloj'a^ besitzt beide Kreise in voller Zahl,

während Tellima racemosa nur den einen Kreis hat. Auf diese Abweichungen

werden wir in der Betrachtung der Verwandtschaftsverhältnisse zurückzu-

kommen haben.

Es gibt aber Beispiele, wo zwei sonst sehr nahe verwandte Arten

einer Gattung dieselbe auffallende Inkonstanz in der Ausstattung des Androe-

ceums zeigen. Es ist dies der Fall bei Boykinia Jamesii und Boykinia

Riclmrdsonii Hier bat die erstgenannte Art 1 Staubblätter, während die

letztere nur den episepalen Kreis besitzt. Wegen der nahen Verwandtschaft

ist die Erscheinung noch scliwieriger als bei den obenerwähnten zu

erklären.

Die grüßte Inkonstanz des Androeceumcharakters zeigen aber die

Arten der Gattung Mitella.

Zwei Arten, Mitella diphylla und Mitella rnida mit beiden Staniinal-

kreisen bewahren den ursprünglichen Zustand. Nur äußerst selten tritt

eine Reduktion bei der zweiten Art ein dadurch, daß der epipetale Kreis

in 5 Staminodien umgewandelt wird.

Eine weitere Reduktion des Kreises kommt bei den nächstverwandten

Arten M. caakscem^ M. Breireri^ M. trifida, und M. ovalis vor, wo alle

Spuren der epipelalcn Staubblätter verschwunden sind, aber I)ei einer

anderen Art, M. pentandra, welche sonst (^ben so engen Anschluß an die

übrigen nordamcrikanisclim Arien zcigl, ist der episepale Kreis der Geg(Mi-

stand der Reduktion geword(!n, und wir s(;hen dann die (^twas auffallende

TatsaclH', daß diese 'ïca\(\('U'a, die sieb cnlvverler in i^edulUion oder in IJm-

waufJInng au.sdrückl, sich ni< hl an die nnupiiologische Slelliuig der Ki'eise

gebunden zci^l.

Eine Reduktion in d<:in An(iroer(;iiMi liridet auch hei der Gattung Lcjyuro-

jH ffdi,n statt. Dieser nifinotypiscben (iattung ist früher nur ein Staminal-

kieis zugeschrieben worden, was sich nacli nä[ier(;r IJnt(M*suchung als falsch

ergit)t. Die Tatsaclie ist nämlich di(;H(;, daß die l*elaieri, welche äiiß(;i'st

klein hind, «ich dicht an die Slamiriodir'n anleg(^n luid daher leicht über-

Hehen werden.

Diese SUiminodn n sjud etw a sjtalcHoi ini;j, und da sie v(!rhäll iiisnjäßij^

groß sind, konnte diese Verwechshinj^^ leicht he^arif^en w<!rdr^n.

In den bistier aiigefïihi Icii I'iilicii h;it es sich wwv lun Mcduklioii von
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einem der beiden Kreise gehandelt. Die Reduktionstendenz aber läßt sich

weiter verfolgen. Bei Tolmiea nämlich ist nicht nur ein Kreis reduziert,

sondern bei dem anderen hat sich die Zahl der Glieder auf 3 vermindert.

Für die Gattung Chrysosplenium sind 8 Staubblätter in 2 Kreisen

typisch, was dem 4-gliederigen Plane der Blüte entspricht.

Dieses typische Verhältnis findet man z. B. bei Chrysosplenium amei'i-

canum^ C. alternifolium und C. glechomifoli'iini. In der nahe verwandten

Art C. tetrayidrum sind nur 4 Staubfäden vorhanden, welche in 2 Kreisen

verteilt sind; sogar eine Reduktion bis auf 2 Staubblätter ist bei ihr beob-

achtet worden. Eine Form von C. alternifoliuni ^
die in Nordost-Jowa

vorkommt^ soll 6—7 Stamina besitzen.

Eine Vermehrung der Zahl der Staubblätter über die normale kommt

nur bei Saxifraga Mertensiana häufig vor. Die Erscheinung ist aber mit

anderen Abnormitäten des Blütenbaus verknüpft, weshalb nur wenig Gewicht

darauf gelegt werden kann.

Filamente. — Die Form dieser Organe ist in gewissen Verwandt-

schaftskreisen von Bedeutung, während ihr anderswo bei genauer Über-

einstimmung in der Gestalt bei weit entfernten Gruppen keine Bedeutung

zukommt. Bei vielen Arten von Heitchera und Saxifraga sind sie einfach

fadenförmig, bei anderen Arten derselben Gattung sowie auch bei Boykinia^

Peltiphyllum^ Jepsonia usw. sind sie mehr oder weniger pfriemenförmig.

Keulenförmige Filamente treten bei einigen Verwandtschaftsgruppen der

Gattung Saxifraga auf.

Die Länge variiert sehr, von 6—7 mm bei Arten von Heuchera^ bis

auf 0,4 mm in der Gattung Boykinia.

Eine Verwachsung der Filamente am Grunde findet bei einigen Saxi-

fraga-Arien statt, z. B. S. adscendens^ S. caespitosa, S. chrysantha^ S. bryo-

phora^ S. leucanthemifolia.

Uber die Anther en läßt sich wenig sagen^ da nichts auffallendes vor-

handen ist. Ihre gewöhnliche Form ist länglich bis eiförmig und rund-

eiförmig. Sie besitzen zwei Pollenkammern, welche durch eine längliche

Spalte aufreißen.

Diese Spalte läuft vom Grunde bis zur Spitze hin, wobei jede Kammer
selbständig bleibt, oder sie geht über die Spitze hinweg in der Weise, daß

der ganze Staubbeutel von oben sich öffnet und ausbreitet und eine etwas

schildförmige Gestalt erhält: z. B. Tolmiea Menziesii^ Saxifraga elegans

und einige Arten von Heuchera.

Der Pollen ist größtenteils rund oder eirund von Gestalt, ganz glatt,

und gelb oder orange gefärbt.

Diskus. — Ein Diskus tritt bei den flach- oder konkavachsigen Saxi-

fraga-kviQu häufig auf und ist deshalb in gewissen Verwandtschaftskreisen

der Sektionen Trachyphyllum und Boraphila anzutreffen, z. B. bei Saxi-

b*
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fraga chrysaiitha, S. Eschscliolzii^ 8. pemisylvanica, S. californica. In

den meisten Fällen ist er eng mit dem Gynaecemn zusammengewachsen.

Ferner ist für die Gattung Ührysosplenium ein Diskus charakteristisch.

Wo aher bei den Saxifraginae die Blütenachse glockig oder becher-

förmig ist. da wird ein Diskus nur ausnahmsweise ausgebildet, z. B. bei

Suksdorfia ranunciilifolia.

5. Gynaeceum.

Bei allen Gattungen dieser Gruppe, mit Ausnahme von Lepuropetalon

und LitJwphragma^ besteht das Gynaeceum aus 2 Karpellen. Die gewöhn-

liche Zahl bei den beiden Ausnahmefällen ist 3, jedoch sind im ersteren

oft 4, im letzteren nicht selten 2 vorhanden.

Es kommt ferner vor, daß bei gewissen Arten von Saxifraga 3—

4

und selbst 5 Karpellen ausgebildet werden.

Für gewöhnlich stehen die zwei Karpellen in der medianen Ebene

der Blüte, obwohl es in der Gattung Saxifraga Ausnahmen von dieser

Regel gibt.

Wenn das der Fall ist, so ist die Ebene der Karpelle rechts oder links

gegen die Ebene der Blüte verschoben.

Ferner wenn Zygomorphie der ('orolla vorhanden ist, so liegt die

Ebene der Karpelle ])arallcl jener Synmfictrieebene oder steht dazu senkreclit.

Eine Zyg(jmorp}iie der Blütenachsc überträgt sich hin und wieder auf

die Karpelle, wie z. B. bei Tlarclla und Tolmiea. Doch kommt das zum

deullicben Ausdruck erst bei der Fruchtreife, wo ein Karpell, das untere,

riem anderen zweimal an Größe und Länge überlegen ist.

Der (iiad, bis zu welchem die Karpelle unter einander verwachsen, ist

in df'ii veiscbiedenen Gattungen und Sektionen selir verschieden. Diesei'

Verwacbsunj^sgrad, die Bescbaiïenheit der l^lazenten, sowie das Aufsi)ringen

der Kapsj'l sind niebr oder weniger eng rnit (einander verknüpIT und für die

Betrachtung gehören diese verschiedenen Verhältnisse eigentlich zus;nnuien.

Ein hfdeutender (ir.id der Verwachsung der Karpelle ist chai;d<teristisch

für IjfpuntjK'lalori. IIcncIk ra^ lioyLi/nia^ Sulliiuinliu^ Suksf/or/ift, J(psoidf(,

Lilhftl>hr(igin(i^ TrUiuKi und verschiedene Sektionen von Haxifraga.

Im d^M- S<'ktif>ri //o/v/yy////// .ibci' L-iht es Art(Mi, wo die Karpeih; nur

\H'\H'U fli<' Basis v«'i<;inigt sind: S. IcNcdiillKimifolla^ S. (•(iralinia.iha, S. rrosa;

utmefr'ihr fl.'issr'iho Vci hälfnis l)r',f)bachl('t man bei ( 'hrysos/dndffm, Tia-

ifllfi. Tnlniifd iiiifl ////>///////////. i',iiic /ciil i;ilf'. JM;i/(',iit;i, die durch d;is

Zus.'iiMMK'fi warhsj'u (h-r K.'irjx'llriindei' vom Grunde, .luf g(!i)il(h't wird, kounut

vor hei fl'-n (iattungen Haxifraga
^

lU)y\;ini(t^ N/////yY/////V/, Snisdorfia, llo-

Ifintlin unri Jcpsfmid. Die Ilölie, zu weU-lwr dir; /(^ntnilcn ri.i/cnlcn in (h'iu

Ovariurri hinanf^elien, liängi von dem Grad(; (Jer VerwarJiHung der Kai |)<;ll(',

WaridHtiindiKe Plazenten, arn Verw/ictisungsrande der Karpelle gebildet

und inil (Jen .Narhrîn ahweclihcirid «tfdiend, zeirdmcu die (î;ittungen //r/W/r/v/,
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Tellinia, Mifella, LithopJiragjna^ Tolmiea^ Tiarella und Chrysosplenium

aus. Auch bei Lepuropetalon sind die Plazenten wandständig, aber sie

stehen den Narben und Griffehi gegenüber.

Die Plazenten können entweder den ganzen Verwachsungsrand ein-

nehmen (Lithoplivagyiia) oder auf den unteren (Tiarella, Mitella d/phylla),

mittleren [Tellima grandiflora^ Tolmiea Menziesi) oder oberen Teil (mehrere

Arten von Heuchera) beschränkt sein.

Bei der Gattung Peltiphyllum, wo ein enges Verwachsen der Karpelle

fehlt, werden die Plazenten etwas anders gestaltet dadurch, daß die Ränder

von jedem Karpell so weit eingerollt sind, daß in Wirklichkeit zwei Reihen

von Samenanlagen in jeder Kammer des Gynaeceums stehen.

Die Griffel sind entweder kurz und dick, z. B. bei Lithophragma^

Peltiphyllum ^ Mitella
^
Tellima, oder allmählich zugespitzt — Boykmia^

Sullivantia^ Bolanden, Siiksdorfia und Arten von Saxifraga^ oder einfach

fadenförmig — Tiarella^ Tohniea und einige Arten von Heuchera.

Die Narbe ist meistenteils sehr klein und köpfchenartig. Nur selten

ist sie etwas auffallend in der Form, wie bei Mitella Breiveri und M. pen-

tandra, wo sie zweilappig ist. Bei Peltiphyllum ist sie hufeisenförmig

und bei Tellima grandiflora etwas zylindrisch mit deutlichen Längsstreifen.

Samenanlagen. — Die Samenanlagen sind sehr klein; sie sind ana-

trop, besitzen zwei Integumente und werden in großer Zahl über die ganze

Plazenta hin erzeugt.

Frucht. — Die Frucht ist immer eine Kapsel. Die Form ist ent-

weder rund, eirund, eiförmig oder etwas länglich bis zylindrisch.

Das Aufspringen ist in allen Fällen, mit einer Ausnahme, septicid und

besteht in einer Lösung der Bauchnaht von dem oberen Teile her, der

frei von der Verwachsung bleibt.

Nur bei Lepiiropetaloii springt die Kapsel loculicid auf, und da die

Frucht vollständig in der ausgehöhlten Achse eingesenkt bleibt, so ist das

Aufspringen auf den oberen flachen Teil beschränkt. Ähnlich verhält es

sich bei den übrigen Arten der Gruppe, wo die Frucht tief in der Achse

sitzt — z. B. Lithophragma Williamsii^ Suksdorfia violacea^ Saxifraga

adscendens.

Bei den Formen, bei welchen Verwachsung zwischen Gynaeceum und

Achse vorhanden ist, hält während der Fruchtreife und Vergrößerung der

Frucht die Achse entweder damit Schritt, oder bleibt ungeändert. In jedem

Falle entsteht durch das Wachstum der Frucht eine Veränderung in der

Beziehung des freien zu dem verwachsenen Teile, und eine Verschiebung

in den früheren Verhältnissen tritt ein. So scheint z. B. der perigynische

Zustand, welchen man bei Lithophragma Williamsii^ L. parviflora., Boy-

kinia elata und anderen sieht, bei der Fruchtreife ganz in einen epigyni-

schen umgewandelt zu sein, so daß die Frucht fast unterständig gewor-

den ist.
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Eine entgegengesetzte Richtung wird bei den Gattungen Tellima und

MiieUa verfolgt. Hier ist auch der Fruchtknoten halb mit der Achse ver-

wachsen. Bei der Fruchtreife aber ist die Kapsel vielfach vergrößert, während

die Achse unverändert geblieben ist; die Frucht erscheint deshalb wie aus

einer hypogynischen Blüte entstanden. Auch bei Tellima raceniosa tritt

diese Erscheinung auf.

Samen. — Die reifen Samen sind sehr verschieden in Form^ Größe

und Beschatïenheit der Samenschale. Die gewöhnlichste Form ist die rund-

lich-eiförmige bis eiförmige, welche von sehr häufigem Vorkommen bei

Heiichera^ 2IiteUa, Tolmiea, Lithopkragma^ Chrt/sosplemmn, Tiarella und

vielen anderen Arten von Saxifraga ist. Bei der letztgenannten Gattung

gibt es viele Modifikationen, unter denen die spindelförmige Gestalt oft auf-

tritt, z. B. bei S. leiicanthemifolia, S. bryophora.

Einige Gattungen und Arten zeigen gekrümmte oder beinahe nieren-

förmige Samen, z. B. Bolandra, Sidlivantia, Saxifraga Mertensiana, Boy-

kinia aconitifolia. In der Größe variieren sie zwischen 0,40 mm und

mm in der Länge, und zwar ist eine auffallende Verschiedenheit der

Grüße innerhalb derselben Gattung zu finden. So zeigt z. B. Boykinia

Jamesii über 1 mm lange Samen, während sie bei B. aconiüfolia kaum

0,45 mm erreichen. Tiarella und Peltiphyllum besitzen die größten Samen

der ganzen Gruppe.

Die Samenschale ist verschieden mit Papillen, Runzeln, Höckern usw.

versehen, und da solche Ausrüstungen als Verbreitungsmiltel in Betracht

kommen, so wird sie von Bedeutung für die Verbreitung und Wanderung

fier Arten. Ganz glatte Samen kommen bei allen amerikanischen Arten von

Milclhi^ ('hrysospleyiium und Tiarella, sowie auch bei TÄthophragma

affin is und />. parviflora vor.

Kleine Papillen oder Runzeln werden sehr oft an Samen von vi(;len

SnxifragonArien gebildet. Bei anderen Gattungen und VerwandtschaRs-

kreisen sind die Samen mit Reihen von längeren oder kürzeren Höckern ver-

sr'hon, welche Erscheinung für Heuehera, Tolmiea und die Saxifraga leucan-

tht'tttif)Ua-iiv\x\)\)V', ganz charaktcTistisch ist.

GenOgellc Samen koinnirn bei (l<'n zwei Allen von Sidlirantia vor;

iM-iru-rkeriHwert ist das Auftret«'n des gleiclien Gharakters bei Saxifraga

MrrtrtiJiiana, da die anderen aineiikaniscluin Arten dei' (Jattung di(;se Be-

MchafTcnhfiit nicht zeigen.

Die Samen (h'.v (iattiing Jepsonia sind diircli 4 groß*; Eängsrippen

HUKgezeiclinet, und dir-jf-nigen von l^clllphylhrm luid TrU'ntia diiicli ein iin-

rf'gelmrtfiig aufgeblaKenes liußoreH Ifib;:iiiiicnl. die Siinienehar/iklere im

allj^emeinen von «roBer Konstariz sind, ho folgt, daß irgend wrth-he auf-

fallenden VerHchiedenheiten odfr I bfireiriHlirnrnungen von Bfîdeutiitig fiir die

SyHtemafik »ein müssen. Dm- Wiehl igkeit der S/irnen-BeHch.'iirenheit für

('hrysoHjßkuium hat ja s(\\(>\\ I'hancm».! nachgewiesen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Beiblatt zu den Botanischen Jalirbüchern. Nr, 83. 23

Die Anführung einiger Beispiele dürfte diese Tatsache klar machen.

Die Gattung SuUivantia unterscheidet sich von der nächstverwandten Gat-

tung Boykinia fast nur durch die geflügelten Samen. Ähnliche Verhältnisse

treten hei gewissen Verwandtschaftskreisen innerhalb der Gattung Saxifraga

auf; manchmal wird das Aufstellen und die Umgrenzung der Sektionen dieser

Gattung durch den Samencharakter wesentlich unterstützt.

Die Samen der Saxifraginae sind alle mit reichlichem Nährgewebe ver-

sehen, in welchem der kleine Embryo tief eingebettet liegt.

Verbreitung der Samen. — Bei der allgemeinen Kleinheit der

Samen ist anzunehmen, daß sie für ihre Verbreitung hauptsächlich auf

Luftströmungen und Winde angewiesen sind. Auch bei den Formen mit

deutlicher Flügelentwücklung, sowie auch mit aufgeblasener Samenschale,

muß wohl der Wind die Hauptrolle als Verbreiter spielen.

Da eine große Zahl von den in Betracht kommenden Arten alpine oder

hochalpine Pflanzen sind und an Gebirgsbächen entlang und auf Moränen

wachsen, so trägt auch in bedeutendem Maße das Wasser und das Eis für

den Samentransport bei. So dürften wohl z. B. die durch ihr aufgeblasenes

Integument schwimmfähig gewordenen Samen von Peltiphyllum^ welche eine

Flußufer bewohnende Pflanze ist, leicht von dem Wasser weit hinweggeführt

werden und eine bedeutende Verbreitung auf diese Weise erreichen. Bei.

denjenigen Formen aber, bei denen es zu einer auffallenden Entwicklung

von Höckern kommt, wie bei Saxifraga elegans^ S. hrijophora und S. leu-

canthemifolia, bei den meisten Arten von Heuchera und bei Tolmiea Meiv-

xiesii^ da wird zweifelsohne die Verbreitung durch Landtiere und Vögel

wesentlich befördert.

B. Ânatomie.

In den letzten Jahren sind verschiedene anatomische Untersuchungen

der Gattung Saxifraga veröffentlicht worden i), deren Hauptergebnisse er-

weisen, daß die übliche morphologische Gliederung der Gattung eine Über-

einstimmung mit einer auf dem anatomischen Bau begründeten Einteilung

nur zum Teil finden kann.

Es ist konstatiert worden, daß gewisse anatomische Merkmale für ge-

wisse Arten oder Aggregate von Arten charakteristisch sind, wodurch eine

Aufstellung von Typen und Gruppen möglich ist, aber diese werden nicht

immer von der morphologischen Seite gleichsinnig gestützt.

Es sind ferner Arten aus verwandten Gattungen, nämlich Heuchera^

\) Dr. K. Leist, Beiträge zur vergleichenden Anatomie der Saxifragaceen. Bota-

nisches Centralblatt 4 3. 10 0, 1890.

K. Christ, Beiträge zur vergleichenden Anatomie des Stengels der Caryophyllinen

und Saxifragineen, Diss. Marburg 1887,

Maurice Thouvenix, Recherches sur la Structure des Saxifragacées. Annales des

Sciences Naturelles YII. 12 H -133, 1 890.
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Boijldnia und Feltiphyllum, in die Untersuchung gezogen worden, und es

hat sich ergeben, daß diese zum Teil anatomisch gut begrenzt sind, üie

wertvollen Merkmale ihrer Anatomie liegen in der Verschiedenheit des

Rhizoms und des oberirdischen Stengels.

Sie besitzen deshalb Wert, weil sie von klimatischen Verhältnissen

größtenteils unabhängig sind.

1. Anatomische Unterschiede unabhängig von den klimatischen

Verhältnissen.

a. Stamm.

Rhizom, — Das Merkmal bei der Gattung Saxifraga^ auf welches

Leist das größte Gewicht legte, ist das allgemeine Vorhandensein einer deut-

lichen Endodermis im Rhizom, welche nach innen von einer Collenchym-

schicht von verschiedener Mächtigkeit begrenzt ist.

Diese Endodermis tritt auch bei den von mir untersuchten Arten der

Gattungen Boyklnia^ Telli?na, Mitella, Tiarella, Lithophragma, Tolmiea

und Clirysosplenium auf.

Die angrenzende Schicht von Collenchymzellen, die bei Saxifraga ent-

weder als zusammenhängender Ring oder in mehr oder weniger getrennten

Gruppen auftritt, fehlt dagegen bei den eben angeführten kleineren Gat-

tungen,

In dem Rhizom von Heuchera^ Suksdorfla und PeltiphylkDn ist eine

Endodermis nicht vorhanden.

Leider stand mir kein Material des Rhizoms von Bolandi^a^ Jepsonia

und SulUvaiilid zur Verfügung, so daß eine Entscheidung der Frage bei

diesen Formen vertagt werden muß.

Die (iattung Pdtiphyllum unterscheidet sich anatomisch so fundameulal

von den übrigen der Gruppe, daß man in der Morphologie größere Ab-

weichungen erwarten müßte, als sie in Wirklichkeit auftreten. Neben dem

Fehlen der Endodermis findet man nämlich im Rhizom diesei- Pflanze eine

große Zabi von Gf'fiißbüridclii , die urircgciluiäßig durch die ganze Rinde

und das M.nk zcr-Uwul sind. Das sind die (j(!fäßbünfl(^l aus dem ßlatt-

ftliel. die zuerst in der llindc und dein Mark verlaiden, bevoi* sie sich zu

dem llauplrin^ gesfîllcn. Eine Golh'nrliyinsrbicbl leliit in dem Stamme,

Auch dfp Itau dfs Kr)rkes \u''\ dieser IMlanze urjbirscbeidet sieb von den

übrigen Gattungen der Gruf)pe; demi das Koikkanibium entstellt Iiier in

der Kubepidr;rrnalen Scliie.bt, wâhr(înd in den l'Tillen, wo eine I']ndod(M'mis

vorhanrlen ifti, daRHeibe in der subendoderrnalen Scliicht von Zellen zustande

komirit.

liei der Gattung Ih nflit ra entstellt gh^ielifalls d.as Kf)i l<kajril)iiini in der

Hinrlc, aber immer etwas tiefer als in fier subepiderrrialen Seliiebt. Da das

llhizom bei dieser Gattung eine längere Lebensdauer besitzt, und ria das
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Dick enWachstum oft bedeutend ist, so kommt es, daß das Korkkambium

nach innen rückt und sich zu wiederholten Malen von neuem bildet.

Eine Anzahl der kleineren Gattungen der Saxifraginae zeigen ziemlich

große Übereinstimmung im anatomischen Bau des Stammes, welche Tat-

sache im allgemeinen der morphologischen Ähnlichkeit entspricht.

Es sind auf der einen Seite Boyldnia und Sullivcmtia und auf der

anderen Mitella, Telllma, Tolmiea, Tim^ella und gewisse Arten von Litho-

'phragma.

Hier ist eine Endodermis immer vorhanden, welche jedoch nach innen

nicht von einem Ring wohl differenzierten collenchymatischen Gewebes be-

grenzt ist.

Bei Tellima gi^midiflora, Tolmiea, Lithophragma WiUiamsii und Arten

von Boyldnia verschwindet die primäre Rinde früh, wodurch die Endo-

dermis bald nach der Oberfläche gebracht wird und das Korkkambium in

der subendodermalen Schicht zustande kommt.

Bei beinahe allen Arten von Mitella [Mitella triflda ausgenommen),

bei Tiarella und Tellima racemosa bleibt die primäre Rinde erhalten —
bei Tellima racemosa und Tiarella trifoliata selbst die Epidermis — oder

wird so allmählich abgeworfen, daß die Endodermis immer tiefliegend bleibt

und kein Korkkambium innerhalb derselben entsteht.

Das Verhalten der Gefäßbündel ist ziemlich verschieden, und da inner-

halb derselben Gattung Übereinstimmung im allgemeinen zu herrschen

scheint, ist es für diese Betrachtungen von Bedeutung.

Bei Boykinia verschmelzen die verschiedenen Bündel mehr oder we-

niger in einen zusammenhängenden Ring, welcher dann durch eine gemein-

same Kambiumschicht das Dickenwachstum bewirkt.

Die verwandten Gattungen Tiarella, Mitella, Tellima, Tohniea und

Heuehera halten die Bündel durch breitere oder schmälere primäre Mark-

strahlen von einander getrennt.

Die meisten Arten der Gattung Heuehera sowie Tellima grandiflora

besitzen sehr breite Markstrahlen, und die Bündel, welche bei der erst-

genannten Gattung sehr wenig an Breite zunehmen, liegen zwischen dem
intrafasciculären Gewebe weit von einander getrennt. Die untersuchten

Arten zeigen nicht, wie Leist beobachtet hat, daß die Bündel bei ihrem

Zuwachs gegenüber der angelegten Breite abnehmen, sondern dieselbe un-

gefähr behalten. Im allgemeinen aber werden die einzelnen Bündel tan-

gential breiter, je mehr sie an radialer Größe zunehmen.

Bei Siiksdorfia ist das Rhizom durch eine vielschichtige parenchyma-

tische Rinde, ein großes Mark und einen sehr schmalen Gefäßbündelring

ausgezeichnet. Ein deutlich ausgebildeter Kambiumring fehlt.
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Olierirdischer Stengel. — Der Bau des oberirdischen Stengels

oder Blütenstandachse bei den verschiedenen Arten und Gattungen bietet

so wenig charakteristisches, daß er in einer systematischen Ubersicht wenig

Anwendung finden kann. Große Übereinstimmung herrscht nicht allein

zwischen den verschiedenen Arten einer Gattung, sondern sogar zwischen

den verschiedenen Gattungen der ganzen Gruppe.

Bei allen untersuchten Arten ist innerhalb der Epidermis eine paren-

chymalische Rinde, die aus 2—9 Zellschichten besteht, vorhanden. Nach

innen geht sie entweder allmählich über in einen Sklerenchymring [Heuchem,

Bolandra und Boykmia) oder sie wird von diesem durch eine endoder-

misähnliche Schicht scharf abgetrennt {Mitella
^

Tellima, Lithophragma^

Tolmica, Sullümitia, Sidsdorfla und Saxifraga).

Der Sklerenchymring ist von verschiedener Mächtigkeit; er kann unter

Umständen bei derselben Art variieren.

Wo dieser Ring schmal ist, liegen die verschiedenen Gefäßbündel nur

am inneren Rande, z. B. bei Arten von Mitella, dagegen wo er aus vielen

Zellschichten besteht, sind die Bündel zum Teil in die Sklerenchymmasse

eingebettet.

Bei Peltiphyllum wird kein zusammenhängender Ring gebildet, son-

dern jedes Gefäßbündel ist mit zwei Sklerenchymplatten versehen, einer

kleineren auf der Innenseite und einer größeren auf der Außenseite.

Ferner sind bei dieser Gattung die Bündel durch das ganze Mark

zerstreut; diese besitzen auch die Sklerenchymplatten, nur daß hier die-

selben weniger stark entwickelt sind.

Chrgsosplcnium, dessen amerikanische Arten von den eben erwähnten

Fällen schon durch ihre Wuchsweise abweichen, zeigt im Bau des ohcr-

irdisclien Stengels entsprechende Verschiedenheit. Namentlich ist kein

Sklerenchym entwickelt, die dünnwandige Binde ist relativ sehr mächtig,

der Gf'fäßhündelring nimmt einen verhältnismäßig kleinen Baum ein, Mark

i-l k.iiJMi \ orh.'iiid(,'n.

h. Blätter.

Da d'-r anatoiiiisclif r>;iii dci- Bliillci- so slarl< von äußeren Umsländen

iK-eirifliißl wird, selieinl es zw<;(kmiißi;:ef, die ralsaelieii gniiz, in imseiMîiii

zweiten Al»sehnitt anzuführen.

e. Ilaarc!.

Bei der (ialliin^' Saxifraga isl eine ( iriippieriii);^ flei- Arten nach dei-

B*'8rha(Tenheit der Haare vorgenomnien worden, und obwohl dies(i (îlie-

denirig in der betreffenden (iaitung gerr'<:htfertigt int, ho ist sie Ixîi den

n»»ri;^eri (ialliin^^en nicht dnnhfiihrbar. Ilöclistens ist es möglich, verein-

Zflte (iriip[»en auf die llaarheseliafïV'nheit hin zu hildrui.

Große ChpreinMliinirinng in <lei llaai -I i nl<l im' findet man zwischen den
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Gattungen Heuchera, TeUüiia, Mîtella^ Tiarelki und Tobniea: ferner

zwischen Bolaudra und Siiksdorfia und endlich zwischen Boykiiiia und

Sullirantia.

Für alle diese angeführten Gattungen sind mehrreihige, mehrzellige

Drüsenhaare charakteristisch. Am auffallendsten sind die Haare erstens

bei Pdtiphylluni ^ wo sie sehr dick, kegelförmig und mit vielzelligen Drüsen

am Ende versehen sind, und zweitens bei Boykinîa, wo sehr verschiedene

Formen auftreten. Bei der Sektion Renifolium ^ besonders auffallend bei

Boykinia Richardsonü^ sind die Haare kurz, dick und mit großen Drüsen

versehen, während bei Euhoykinia dünne Haare von mehreren Millimetern

Länge entwickelt sind.

Auch bei B. major und B. rotundifolia treten an Stengel und Blatt-

stielen eigentümliche, einzellige Trichome auf. Diese sind ferner bei Sulli-

vanfia ohioensis zu beobachten und dürften wohl für die enge verwandt-

schaftliche Beziehung dieser beiden Gattungen, die wir schon mehrfach

hervortreten sahen, weiter ins Gewicht fallen.

Die obenerwähnte Einteilung der Gattung Saxifraga bezieht sich auf

die einreihige oder mehrreihige Beschaffenheit der mehrzelligen Haare.

Die ersten 6 Sektionen werden in eine Gruppe, die durch einreihige,

mehrzellige Haare charakterisiert ist, zusammengefaßt, während alle die

übrigen Sektionen aus Arten bestehen, die mehrreihige, mehrzellige Haare

besitzen.

2. Anatomische Unterschiede, abhängig von den klimatischen

Verhältnissen.

a. Stamm.

Die anatomische Struktur des unterirdischen Stammes, als im we-

sentlichen unabhängig von äußeren Bedingungen, ist schon im ersten

Abschnitt behandelt worden. Es gibt jedoch ein variables Merkmal, das

allerdings mehr vom Boden, als von klimatischen Verhältnissen unabhängig

scheint und das hier erwähnt werden muß.

Es handelt sich um das Vorkommen von Kalkoxalat-Kristallen.

Es ist das von allgemeiner Verbreitung in der ganzen Gruppe. Diese

Kristalle treten in allen Gewebteilen der Pflanze auf, doch sind sie am
typischsten in dem Rhizom, und besonders im Mark desselben entwickelt.

Auch in den Markstrahlen sind sie häufig, und hin und wieder werden sie

selbst in der primären Rinde gefunden.

Nun aber scheint ihr Vorhanden- oder Nichtvorhandensein ganz von

Bodenverhältnissen abzuhängen
; sie treten auf oder fehlen bei derselben

Art, je nachdem die Pflanze auf kalkreichem oder kalkarmem Boden wächst.

Der oberirdische Stamm bietet hier wenig mehr zur Besprechung, als

der unterirdische. Der anatomische Bau, die Anordnung der Bündel usw.

sind sämtlich Erscheinungen, die wenigstens in dem Lebenslauf des Indi-
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viduiims kaum merklich von außen beeinflußt werden können. Höchstens

sind CS die Epidermiszellen, die in ihrer Größe und Verdickung der Außen-

wand Veränderlichkeit zeigen, und im allgemeinen bei Pflanzen auf expo-

nierten Stellen klein sind und eine viel dickere Außenwand entwickeln, als

bei denjenigen Exemplaren, welche mehr geschützt gedeihen.

b. Blätter.

Die Epidermiszellen sind bei den verschiedenen Arten aller Gattungen

von so verschiedener und variierender Größe und Gestalt, daß von der

systematischen Verwertung dieser Beschaffenheit kaum die Rede sein kann.

Unter den kleinblätterigen Arten von Saxifraga^ z. B. 8. Tolmiei^

S. serpylUfolia^ S. Eschsehohii^ S. tricuspidata u. a., sind die Zellen auf

beiden Seiten polygonal mit größtenteils geradläufigen AVänden.

Diese Gestalt ist auch bei einigen großblätterigen Typen, wie Heuckera

orixahensis^ Stdsdorfia raminculifolia^ LitJtophragyna WUliamsii und

lîofjlânia Jamedi häufig anzutreffen, doch sind hier die Zellwände auf

der unteren Seite nicht immer geradläufig. Die erwähnten Arten wachsen

auf exponierten Stellen und besitzen dicke, starre Blätter. Andere Arten

derselben Gattungen jedoch, welche auf schattigen Stellen gedeihen, zeigen

eine entgegengesetzte Tendenz dadurch, daß sie große, unregelmäßige Zellen

mit mäandrischen Zellwänden auf beiden Seiten des Blattes besitzen.

Als Beispiele hierfür sind anzuführen: TleiicJ/cra glabra^ Boyldnia

inajor^ Litlfophragma heterophylla.

Da eine grf)ße Anzahl der Aiten von den in Betracht kouunenden

Galtungen Schattenpflanzen sind, so ist diese Form der Kpidci-miszellen

häufig zu ei-warlen.

Es kr)mmt vor, daß die l<][)idermiszellen von v(;rschiedener Gestalt auf

derselben lilatloberllâclie sind. Diese Tatsache ist von I^kist bei einigen

Arten sow Sœri.fraga beobaclit(;t word(;n, nämlich S. ro/t/H(/if()/m, S. drcl-

liicns iiiifl ,S'. snrnicntosd nnd tiitt auch bei Arten von Tlarella deut-

IhIi auf.

liier- sind es besonders diejenigen Z(îI1(ui der unleren {'Epidermis, die

ülir-i- drîH Nerven Ii(;^;en, welche Abweir'hnng von der gewrdmlichen l<\)iin

durch uußerordr'nlliehe f.ängf; zeig(;n imd sich daflur-ch von (l(în übiig(;n

scharf untersclieiflen.

Kini^'e Arten d(;r' (îrnppe, sind dnieh l'apillerienl wieldmig auf den V]\i\-

derniiszr;llen charakterisiert inid wenigstens in der (îattnng l^larrlla selniint

e» ein konstantes Merkmal zu sein, da es allen amerikanischen Arien d(;r

Gritlimg gemein ist. Papillen sind aiieh bei ljillt(>ithragm(t WiUt'a/tLsit

entwickelt^ doch fehlen ^\<- bei den übrigeji Allen dei- Gattung.

I) Leimt I. c.
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Die dünnblätterigen Formen von Mitella trifida haben deutliche Pa-

pillen auf der oberen Epidermis, während die dickblättrigen Formen der-

selben Art keine Spur von dieser Entwicklung zeigen.

Ferner sieht man bei anderen Arten dieser Gattung, z. B. Mitella di-

pJnj/laj hin und wieder eine Tendenz zur Papillenbildung, aber, da sie

keineswegs als konstant erscheint, muß sie als eine von jenen khma-

bedingten Erscheinungen betrachtet werden.

Die Anordnung der Spaltöffnungen auf der Blattoberfläche ist teils

abhängig von klimatischen Verhältnissen, teils nicht.

Leist hat gezeigt, daß bei einigen Saxifi^aga -Arieu^ nämlich S. Hue-

tiana^ S. hirsuta und S. rottmdifolia, die Spaltöffnungen auf der Oberseite

des Blattes vollständig fehlen, während bei anderen sie auf gewisse Areale

der Oberfläche beschränkt sind, z. B. in der Mitte der Oberseite oder am
Rande der Unterseite [S. hronchialis).

Bei S. Escbschohii nehmen die Spaltöffnungen die Mitte der Oberseite

ein und sind so gedrängt, daß sie fast einander berühren. Bei S. serpyUi-

folia werden sie nur auf der Oberseite gefunden, während sie bei anderen

Arten mit sehr ähnlichen Blättern auf beiden Seiten in ungefähr gleicher

Menge vorkommen.

Bei denjenigen Formen mit verhältnismäßig großen und dünnen Blättern

— und dies sind die meisten Arien aus den Gattungen Mitella ^ Tiarella

^

Tolmiea, Tellima^ Sidlivantia^ Bolandra^ Boykinia und die Sektion Bora-

phila aus der Gattung Saxifraga — sieht man die Spaltöffnungen größten-

teils auf die untere Seite des Blattes beschränkt, wo sie dann gleichmäßig

über die ganze Fläche zerstreut sind.

Bei den meisten Arten von Heuchera^ bei einigen von Boykinia,

Saxifraga, Lithophragma, Siiksdorfia und Peltipliyllum sind sie ungefähr

gleich häufig auf beiden Seiten des Blattes.

Die Verbreitung scheint im wesentlichen von der Blattdicke abhängig

zu sein. Solche Arten dieser Gattungen, die an sonnigen Standort ange-

paßt sind, oder solche Individuen, welche auf lichten oder exponierten

Stellen wachsen, erzeugen dickere Blätter, welche Spaltöffnungen auf beiden

Seiten entwickeln.

Bei den meisten untersuchten Arten stehen die Spaltöffnungen im

selben Niveau als die übrigen Epidermiszellen. Niemals werden sie ein-

gesenkt gefunden, aber hin und wieder kommt es vor, daß sie etwas über

die allgemeine Fläche erhoben sind. Bei Litliophragnia Williamsii sind

sie auf der Oberseite etwas erhöht, und bei Suksdorfia ranimculifolia zeigen

die Spaltöffnungen am Rande des Blattes dieselbe Eigenschaft.

Das Mesophyll des Blattes bietet keine Anhaltspunkte für systematische

Betrachtungen. Wo die Blätter sehr dünn sind, ist eine Differenzierung in

Schwammparenchym und Palisadengewebe nicht wahrnehmbar. Nur wo
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sie dick werden, entsteht ein deutliches Palisadengewebe, welches aus

1 — 4 Schichten von zylindrischen Zellen gebildet wird und sich von dem

Schwammparenchym deutlich abtrennt.

Behaarung. Auf die Beschaffenheit der Haare ist schon kurz hin-

gewiesen worden , doch ihr quantitatives Auftreten und dessen systema-

tische Bedeutung bedürfen eine kurze Betrachtung.

Die Behaarung ist recht verschieden bei Arten derselben Gattung oder

Sektion und ist im allgemeinen nur als spezifisches Merkmal zu gebrauchen.

Es muß jedoch erinnert werden, daß der Grad der Behaarung von äußeren

Bedingungen sehr abhängig ist, welche wohlbekannte Tatsache auch bei

dieser Gruppe zur vollen Geltung kommt.

Fast jede Art der nordamerikanischen Saxifraginae ist auf der Blüte oder

am Blütenstand behaart. Auffallende Ausnahmen sind Chrysospleniutn,

Lepuropetalo}i und einige Arten aus den Sektionen Trachyphyllum und

NephropJiyUum der Gattung Saxifraga.

Hin und wieder ist die Behaarung auf die Blütenstiele beschränkt,

öfter aber gehen die Haare auf die Blütenachse und den Kelch über und

ausnahmsweise bis auf Petalen (Telliina racemosa^ Hcricltera cylindrica) und

Karpelle (TuirelUi und Tolmiea).

Die Behaarung des Blütenstandes besteht fast nur aus kurzen Dr üsen-

liaaien.

Bei d(in schallenliebenden Pflanzen, z. B. Arten von Mitclla^ Tleuchrra^

Tolmiea^ Ihykinia usw., ist die Behaarung auf Stamm und Blättern im all-

gemeinen sehr dürftig und besteht aus langen, dünnen, kleindrüsigen Haaren.

Umgekehrt verhallen sich die Pflanzen mit heliophilem Habitus, wo

die Behaarung dichter wird und die einzelnen Haare kürzer sind.

Im hohen Norden lunl auch auf den liohen Gebirgen erhallen oft die

Blätter eine filzige Behaarung auf der Unleiseile, wie es bei H. intrgrifolia,,

S. Tf/Ipm u. a. gf'wöbnlich ist.

lîei Formen, die übcM wintci iide Bliillcr zeigcMi und dcMlIiclic Slipular-

hildungf'n hcKilzen, ist meistenteils eine filzige Behaatuiig daiatir ml wi( l<(^ll,

welche als Sebulz fi\v dir znvU'w Aril.i^cii diml.

II. Die jçeographische Verbreilung der nordamerika-

nischen Saxif'raKinae und Versuch, dieselbe ontwicklungs-

Koschichtlich zu erklären.

• Ehemalige Âusdehûung der Vergletscherang in Nordamerika und die

Verbreitung der Arten in den verschiedenen Gebieten.

h l (\\(' Melif Z'dil rl<'i A! l< ri dri' nordMiu<'ril<afiiscli(!n S/trifiyiyi/ffff ibir

li<'Ulig<' \ <'i f)r<'itufi:: fi.'nipl'-.iirfilicli im .illcn ( Jla/,i;il;:<'|»ir't li/ibcn, ist es zweck-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83. 31

mäßig, die ehemalige Ausdehnung der Vergletscherung Nordamerikas ge-

nauer in Betracht zu ziehen und die Beziehungen der jetzigen und vermut-

lichen damaligen Verbreitung zu erläutern zu versuchen.

Wahrscheinlich lag zu jener Zeit das ganze Gebiet, innerhalb dieser

Grenzen, unter einer mächtigen Eisdecke, etwa wie sich Grünland heule

verhält.

Nur gewisse Gebirgskämme und Gipfel, wie im Westen die Rocky,

Coast und Cascade Mountains^ und im Osten die White und Adirondacks,

ragten aus dem Eismeer als Kuppen oder Gebirgsinseln hervor. Auf der

Ebene lag überall das Eis in einer mächtigen Schicht.

Unter solchen Umständen ist es selbstverständlich, daß alles pflanz-

liche Leben fast ganz aus dem Gebiet verschwinden mußte. Nur da, wo

es sich um Pflanzen handelt, die äußerst wenig Anspruch an Wärme machen,

kann von einem Aufenthalt in dieser Gegend während der Eiszeit die

Rede sein.

Diese mußten entweder Arten sein, die schon an ein arktisches oder

hochalpines Leben angepaßt waren, oder solche, die die Fähigkeit sich an

das allmählich kälter werdende Klima anzupassen besaßen.

Da mehrere Pflanzen unserer Gruppe gerade solche sind, besonders ge-

wisse Saxifi'aga-Arien ^ so ist anzunehmen, daß sie sich innerhalb des

Glazialgebiets, entweder ganz, oder wenigstens zum Teil, erhalten konnten.

Arten der Saxifraglnae^ welche in ihrer heutigen Verbreitung ganz auf

das alte Glazialgebiet beschränkt sind, gibt es nur wenige. Diese sind, mit

Angabe ihrer jetzigen Verbreitung, in der folgenden Tabelle aufgeführt.

(a) Heutige Verbreitung ganz im alten Glazialgebiet.

Sub arktisches Nordamerika Atlantisches
Nordamerika

Pazifisches

Nordamerika

c ci

CO

1 05

>>

1
œ
PI a "o «

o s
Arten

'S
2| der trob a> a ^Ä 2 :c«

ûi tn o
.s

Labrador-B(

Hudson

Baj

Peace

und

j

1

River-B m
è
'to

<

Zone

Pinns

s

Östliche

Ü

zone

der

son

Laubw

Provinz

der
Konif(

Nördlich

Provinz

d(
Mount

Nördlich«

Saxifraga adscendcns L. .

+ + + +
+ +

4-

+ +
Tellima racemosa (Wats.)

Greene Hh
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Die aufgezählten Saxifrago-Arien sind ohne Zweifel Pflanzen, die sich

auf Kuppen innerhalb der vergletscherten Gegend erhalten haben
; dasselbe

dürfte der Fall auch bei Tellima racemosa sein.

MiteUa mida, hauptsächlich eine Bewohnerin der Tamarack Swamps

und Moore, ist höchstwahrscheinlich eine Pflanze, die sich während der

Eiszeit am Rande des eisfreien Gebiets und sicher auch in »the driftless

area« aufhielt. Erst später ist sie infolge der steigenden Wärme in das

alte Glazialgebiet hineingedrängt worden.

(b) Heutige Verbreitung teilweise im alten Glazialgebiet.

Ein sehr bedeutender Teil der Saxifraginae wird von denjenigen Arten

gebildet, die heute teilweise innerhalb und teilweise außerhalb des alten

Glazialgebiets verbreitet sind.

Eine Übersicht über die jetzige Verbreitung dieser Arten ist deshalb

wertvoll, weil sie zeigt, wie weit die Wiederbesiedlung des Glazialgebiets

während der postglazialen Zeit fortgeschritten ist.

Ob die heutigen Grenzen der verschiedenen Arten außerhalb des Eis-

gebiets dieselben sind, welche sie vor oder während der Eiszeit erreichten,

kann man nicht mit Bestimmtheit sagen, doch dürften wohl die Vorposten

in den meisten Fällen zu jener Zeit weiter vorgerückt gewesen sein, als sie

jetzt sind.

Die heutige Ausdehnung derselben Arten innerhalb des vergietscherlen

(iebiets zeigt dagegen, wie weit die Wiedereinwanderung von außen her

in das Gebiet gegangen ist, doch braucht nicht angenommen zu werden,

d.il) die Ansicdlung in jedciii l^'alle nur von außen slattgefunden hat.

Ein Blick auf die folgendr^ Tabelle zeigt, daß es unter den angeführlen

Arten verschiedene gibt, die sich, wie jene der vorigen Gruppe, an eis-

freien Stellen innerhall) des Eisgebiets zu erhalten vermochten, und daß

ancli von diesen Ausgangspunkten nacli dem Bückzug des Eises Vorsirtßc

erfolgen konnten.

Dfich ist eine weite \\ andci uiii; iui niedrigen Nivciu oder auf dci'

Ebene wälirend postglazi.dfr- Zeil. v(ni solclicu Sippen, die ;iul' (iciiiigsiusclu

die Eiszeil überdaiierlcii, kaiuu deril\l»;ii-. (ieiade diejenigen Aiipassiuigeu,

\\*'\(\\(' sie an s^ilebcn Str-Ilen auszidi.illr'n l»('riibi;;|(Mi, wai'en g(;(îignel, W(MUi

wieder wärmeres Klnna cinlial, sie zu bescliriiiikeii.

Das zerstreute Norkonuuen g(!wisser Arten auf weit von eiuauder

liegcnfJen Stollen wirrl durch diese \CrliäUnisse (iikl.'iil.

AIh Bci«[»iele dafür luviueht mau uur das isolierte Auflietefi von Sff.ri-

fi'fUffi (tpjH>Hilifftlin und S. riniUii'is auf den While MfMUilaius in New

Ifamp^'hire, I'dlima rarctHnsd auf Adams in VVasbinglou uud das vou

('linisf)sph'niuin (ilt( rnifolinni foiriia ioimisc,^ in *tlie driftless area'

im rionlôsUirheii .Iowa an/udihi cri.
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Da die Vergletscherung eine nord^yestliche, sowie eine südliche Grenze

hatte, ist es klar, daß ein Eindringen nach der Eiszeit auch vom Nordwesten

erfolgt ist. Viele Arten die im westlichen Teile des alten Glazialgebiets ver-

breitet sind, treten auch in Alaska auf, und es ist ohne weiteres anzunehmen,

daß sie von dieser Stelle aus eingewandert sind.

hl dieser Verbindung mag auch darauf hingewiesen werden, daß Grün-

land ungefähr dieselbe Ausdehnung der Vergletscherung während der Glazial-

periode wie heute zeigte i).

Infolgedessen ist die Vermutung gestattet, daß Grünland zu jener Zeit

eine Saxifraginae-Ylovà etwa wie die heutige besaß, und da eine Einwan-

derung von grünländischen Pflanzen nach dem amerikanischen Festlande

nicht ganz ausgeschlossen ist, besonders in südlicher Richtung nach Labra-

dor und Newfoundland hin, würden wir einen dritten Ausgangspunkt für

die Wiederbesiedlung des nordamerikanischen Glazialgebiets finden.

In der folgenden Tabelle werden diejenigen Arten, die innerhalb und

außerhalb des Glazialgebiets vorkommen, und welche sich zum Teil inner-

halb derselben aufhalten konnten, mit * bezeichnet; ferner werden diejenigen

Arten, welche, allem Anschein nach, von Süden her eingewandert sind mit

S, und diejenigen von Norden her mit N bezeichnet.

Arten

Arktisches
Nord-

amerika

Subarkt.
îfordamerika

Atlantisclies Nord-
ameiika

Pazififclies No
amerika

rd-

5 ==

^ —

<

=Ö

o
TS
lä
l-l

Hudson

Bay-Bezirk

Peace

und

AUialtasca

Hivor-l'.o/.irk

é
<

X

c o

o ^

O 3

Min ^

=^ S-I

o
X

o
OS3
'i 5

X o

X a

o

s:

c
cä

'S

<

'3 ®

c
> ?

"i §

. s;

s>

"=> à
>

Brov.

der

Rocky

Moun-

taiuH.

Nördl.

Zone]

Prov.

der

Rocky

Moun-

tains.

Südl.

Zone

Sarifraga caespitosa *X + + + + -1-

S. rividaris .... *X 4- + + •

*N -r + + H-

S. elegans ..... S

S. bronchialIS . . . SN +
S. serpylUfoUa . . . + + +
S. chrysantha . . . S

S. flagellaris .... +
S. triciispidata . . .

*-\ + + 4- + +
*.\ + +

S. oppositifoUa . . . 4- + +
S. Tolmiei s

S. stellaris var. comosa N + •

S. nootkanu .... X +

\] J. D. Dana, Manual of Geology. Ed. 4, 1S95.

Botanisohe Jahrbücher. Beiblatt Nr. S3. C
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Arten

Yrktisches

Nord-
amerika

Subarkt.
Nordamerika

Atlantisclies Nord-
amerika

Pazifisches Nord-
Amerika

Saxifraga ferruginea S

iS. Jjyallii . . . , . S

6' pennsylvanica . . S

Ä Forbesii N
S. Jiieracifolia ... N
S. nivalis *N

*S'. occidentalis ... S

S. rirginietisis ... S

*S'. virg. v. vernalis . S

6'. reflexa N

S. punctata .... SN

S. Mertcnslana ... N

S. intcgrifolia ... S

Bolandra oregana. . S

Siiksdorf'ia riolacca . S

*S'. ranunculifolia . . S

Siälirantifi ohioeyisis S

*S', oregana .... S

lioy/. i/na rlatn ... S

yx Uichard-^oiiil . . .\

/y. Jarnesii >

Ii. Jumeaii n u. //^/z-

fJii rifi/rnuH ... S

'J'ùirrlla cordifolia . S

y, unifollata .... S

7'. trifoliala .... S

y. /r//, V, laciniain . S

Tohnüa Mrnxi/^ii . «S

I/rnr/if-ra glahrn . . -S

//. mv'rntilhd ... S

//. Uugplii S

//. umcricana ,

//, hirmliraulÏM

II. h inpula .

II. jnthrnrti^i-

II. f ijliudrii "

II. dnia .

11. orulifolin

II. JHJrri^'.li'i

+

+

+

+

+
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Arktisches
Nord-
amerika

Suharkt.
Nordamerika

Atlantisches Nord
amerika

Pazifisches Nord-
amerika

eâ

Arten

'S
Ol

1.
abase

rk
03

to <D ô ©
Koni

Zone
Koni

Zone

•

Mou
Zone

Arktisches

Nord

und

Insel

Grönland

'S
<D

M
o
%
c3

>^

Hudson

Bay-B(

Peace

und

Ath

River-Bezi

'3

M

ci

Zone

der

Pinns

strob

Östliche

Überga:

der

sommergr
Laubwiild(

Mississippi-0

Tennessee-Z

o
a

a

o
Prov.

der

pazif.

feren.

Nördl.

Prov.

der

pazif.

feren.

Südl.

^ .

'SS

. C

o'Ju
pH

Prov.

der

Rocky

tains.

Südl.

,

Ii f *J. 11 7* 7 7/
Mitella dtpkylla . . S + + +

S 4-

71 f ^

«

s +
Ji. caulescens . . . . s + +
M. Breiveri .... s + +
M. pentandra. . . . s + + +
Tellima grandiflora . s + +
Lithophraama alabî'ct s +
L. parviflora .... s •

Chrysosplenmm ame-

s + + +
C. glecliomifolium '

.

s

C. tetrandrum . . . • + +

(c) Heutige Verbreitung völlig außerhalb des alten Glazialgebiets.

Die heutige Verbreitung eines Teils der nordamerikanische Saxifraginae-

Arten fällt völlig außerhalb des alten Glazialgebiets.

Die Feststellung und Betrachtung dieser Tatsache ist von Bedeutung

insofern, daß sie etwas Licht auf die Beziehung der präglazialen und

glazialen Verbreitung zu der heutigen werfen dürfte.

Es ist wahrscheinlich, daß die jetzigen Grenzen der Saxifraginae

außerhalb des alten Glazialgebiets nicht ganz dieselben als die präglazialen

sind, und daß einige derjenigen Arten, die heute vollständig außerhalb

jenes Gebiets vorkommen, in ihrer Verbreitung von der Vergletscherung

nicht ganz unbeeinflußt geblieben sind.

Größtenteils aber dürften die Verbreitungserscheinungen dieser Gruppe

auf präglaziale Verhältnisse zurückzuführen sein. Namentlich für die Ent-

wicklungsgeschichte werden sie uns die wichtigsten Auhaltspunkte liefern,

weil sie im wesentlichen ungestört geblieben sind.

Die folgende Tabelle zeigt die Verbreitung dieser Arten in den ver-

schiedenen Gebieten.
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Arten

Arkt. u.

subarkt. Am.
Atlantisclies Nord-

amerika

.2n
03 <!

2^ 8-5

Pazifisches Nordamerika

W o

o ^

gm

Saxifraga exilia ....
Ä debilis

Ä Eschsclwlzii ....
Ä davurica

S. dav. V, unalascheusis

S. mulicauUs

*S'. leiicanthoiiifoUa . .

*S'. Careyana

S. Caroliniana

S. erosa

*S'. Ijryophora

S. eri()plior(t

*S'. texaua

*S'. califortiica

S. fragarioidcs ....
»V. planfaginra

Peltipßiyllum peltatinn

holandra ralifoi'nira . .

.Icp.soHia l'anyi ....

./. nidlrai folid

liftykinia acotiitifoliM

B. ('lata V. occidentuliü .

Ii. major

Ii. rotundlfolia ....
IJf'UflK'ra rillosa v. macro

rliixn

//. maxima
//. jnltitiiHHitna

II. rullPHflUH

II. ruhf^cruH V. m I ipnit itsiti

II. ruhrticruH V. rlryans

//. ruhrurniM v. nan'i

11 orix/thfiunij<

.

II. Ittnyipt'lalfi .

II. hrartralfi . .

II llalUi . . .

II. Ilallii V. yroHMiihii ilolia

II. noTo-mrxirnna . . . .

+

+
+
+

+
+

+

V
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Arkt. n.

subarkt. Am.
Atlantisches Nord-

amerika
Pazifisches Nordamerika

Arten

Arktisclios

Amerika

Subarktisches

Amerika,

Alaska-Bezirk

Provinz

Miss.-

u

Allegh.-

Waldes.

Miss.-Ohio-

Tenn.-Zone

Provinz

Miss.-

u.

Allegh.-

Waldes.

Alleghany-

Zone

Immergrüuo

Provinz

der

südatl.

Staaten

Prov.

der

pazif.

Koni-

feren.

Sïidl.

Zone

Prov.

dor

Rocky

Mountains,

südl.

Zone

Prov.

der

Kocky

Mountains,

südl.

Zono

u.

mexik.

Gehirgsgogend

Westl.

Prärionprovinz.

Zone

des

Great

Basin

H. sanguinca

Lithophragma tenella. . . +
L. cymhalaria

L. affinis

L. heterophylla

L. Bolanderi +
L. Williamsii

Chrysosplenium Beringia-

Lepiiropetalon spathula-

tum

b. Verwandtschaftliche Beziehungen der Gattungen, Sektionen und

Arten; Hypothesen über ihren Entwicklungsgang.

Die nordamerikanischen Saxifragiiiae bilden einen ziemlich wohl zu-

sammenhängenden Verwandtschaftskreis, der aus fünfzehn Gattungen besteht.

Die in dieser Arbeit zu Grunde liegenden Begriffe der Gattungen sind im

wesentlichen dieselben, welche bei den »Natürlichen Pflanzenfamilien« An-

wendung finden; nur da, wo spätere Untersuchungen Veränderungen oder

Ergänzungen verlangten, sind solche vorgenommen worden.

Dieses trifft auch im allgemeinen auf die Sektionen der Gattungen zu,

obwohl hier in verschiedenen Fällen eine andere als die übliche Gliederung

durchgeführt werden mußte.

Da in dieser Arbeit für Saxifraga und Chrysosplenüim eine Bearbei-

tung der gesamten Gattung nicht unternommen worden ist, so war es ge-

boten die Gliederungen dieser Gattungen, wie sie von den letzten Mono-

graphen aufgestellt sind, ohne weiteres anzunehmen.

Dies dürfte für die nordamerikanischen Arten keine bedeutende Schwierig-

keit bieten, da ihre Stellung in den meisten Fällen nicht fraglich ist.

Die verschiedenen Gattungen der Saxifraginae sind auf solche Merk-

male gegründet, die obwohl nicht immer von außen ganz auffällig, doch

wenigstens so konstant und in sich selbst bedeutend sind, daß eine Trennung

oder ein Auseinanderhalten leicht ist. Immerhin aber tritt die Einheitlich-

keit der ganzen Gruppe deutlich hervor.

Diese Tatsachen näher zu verfolgen, sowie auch den wahrschein-
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liehen Gang der Entwicklung anzudeuten, wird die Aufgabe der folgenden

Betrachtungen sein.

Da die Gattung Saxifraga das wesentliche Bindeglied zwischen den

asiatischen und nordamerikanischen Saxifraginae ist und da sie in beiden

EntwicWungsgebieten die meisten Arten umfaßt, bietet sie den natürlichsten

Ausgangspunkt für diese Betrachtungen.

Ob man für die Gattung Saxifraga ein höheres Alter als für die

anderen beanspruchen kann, ist freilich nicht mit Bestimmtheit zu behaupten,

doch deuten manche Züge darauf hin, daß gewisse Sektionen der Gattung

auf einen außerordentlichen langen Entwicklungsgang zurückblicken. Die

Jlauptentwicklung dieser Gattung liegt nach Engler (Monographie) in Asien

und Europa, und die Grundtypen, aus welchen die amerikanische Entwick-

lung herzuleiten ist, haben höchstwahrscheinUch eine asiatische Entstehung.

Von den 1 3 angenommenen Sektionen der Gattung sind 8 durch 1 oder

mebr Arten in Amerika vertreten.

Sektion Tridactylitis.

Diese Sektion, die hauptsächlich durch eine glockige Blütenachse, welche

eng mit dem tief eingesunkenen Fruchtknoten verwachsen ist, charakteri-

siert wird, zälilt nur eine Art auf dem amerikanischen Festlande.

Diese ist die in den Rocky Mountains und in den Hudson Bay-Ländern

vorkommende Saxifraga, adsccndens L., deren nächste Verwandte im süd-

östlichen Europa verbreitet sind.

Die Entstehung und Entwicklung dieser Sektion ist entweder südost-

europäiscli oder asiatisch. J^ne weite Verbreitung der Art nach dem

.Norden von Europa wurde während d(M- Tertiärzeit schon erreiclit.

Von dem hohen Norden aus gelangte sie über (irönland nach Amerika.

Die heutige Verbreitung bis zum südlichen Montana wurde b()cbst-

wahrschcinlich wäbrend der Eiszeit erst erreicht. Die Art ist eine »(Jlazial-

pllaiize^ im Sinne Englehs, die Amerika der Eiszeit verdankt.

Sektion Nc pli ropliylliim.

In d(;r BeschalVetilK'il diT IJIiiIcii.iclisc siclil diesem S(^kli()ii dci' v(»i'igen

sehr nahe, nur daß lii<jr dei- l''riJcbtkiiolrii wcnigfîr (ungcsenkl. imuI zu

V :»
^^'^ V2 '"'^ Achse verwachsen isl.

Viele Arten dieser Sektion werdrin dnn li |{iilbillenl)ildung auf (l(;m

Kliizorn und r>bf'iirdisf;ben Stengel charakterisiert. Die meisten Arten koninieii

im HndweHlhehen Europa vor, welclu; 'J'atsache eine reiche medilenanische

Entwicklung der Sekliori beweist. Jedoch ist ein Verwandtschaftskreis der

(iruppe weiter mich Osten verbreitet, und von dif-sein sind die, Arten auf

dem arnerikaniKchen Kontinent atizuleiten.

Es irn ganzen 5 Vertreter dieser (iriippe in Amerika.

Sfixifraga exilis Stefib. ist nahe nul de-r- in Sibirien W(Mlverbi"eit(;t,(!n
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Verlag von Chr. Herrn. Tauchnitz in Leipzig.

z=:^^^=z:= (Früher T. 0. Weigrel Nachf.)====^^=

Neues Verzeichnis

naturwissenschaftlichen Werken
mit sehr erheblicher

Ermässigung dèr bisherigen Preise.

Dieses Verzeichnis macht früher ausgegebene ungültig. — Die Ausführung von Bestellungen auf die hier

verzeichneten \X'erhe hängt von dem (meist geringen) Vorrate davon ab. — Die ermässigten Preise bleiben

bis auf Widerruf in Kraft. — U'o nicht anders angegeben, sind die Werke geheftet: sie befinden sicli aus-

nahmslos in gutern, ungebrauchtem Zustcindc.

eS«^ ts« ta« ea»^ ca« ea« ZOOLOGIE eajs ea«^ cS« ta« (S« ca«

A. Säugetiere.

Schreber, J. Chr. D., Die Säugethiere in Abbildungen nach der Natur mit Beschreibung.

7 Theile u. 1 Supplementband in 4 Abtheilungen. 1775—1847. Mit 736 (zumeist colorirten)

Tafeln
— Dasselbe Werk, v. Ab theilung: Wagner, J. A.^Die Säugethiere In A bbildungen nach

derTOur mit Beschreibung usw. Mit 5t coldfiiten TâTéTS: ^1855 .

Dar.aus einielo die Monographie:
Wagner, J. A. Naturgeschichte des Rindes. Mit 18 schwarzen Kupfertafeln. 1837

B. Vög-el.

Sehäffer, J. Chr., Elementa ornithologica etc. Mit 70 colorirten Tafeln. Ed. sec. 1779

von Spix, J. B., Avium species novae, quas in Itinere annis 1817—20 per Brasiliam etc.

SUSCeptO COllegit et descr. J. B. de S. 2 Bande. 1825. 184Ö. Mit 222 colorirten Tafeln

C. Amphibien.
Sehoepf, J. D., Historia testudinum etc. 1792—1801. Mit 35 colorirten Tafeln .— Dasselbe Werk. Deutsche Ausgabe. 1792— 1801. Mit 35 colorirten Tafeln. . . .

von Spix, J. B., Serpentum Brasiliensium species novae etc. Mit 2ij colorirten Tafeln. 1824
— Species novae lacertarum etc. Mit 30 colorirtea Tafeln. 1840
— Species novae testudinum etc. Mit 17 colorirten Tafeln. 1824
— Species novae ranarum etc. 22 colorirte Tafeln (ohne Text)

D. Fische,

von Spix, J. B., et Agassiz, Selecta genera et specie
Brasiliam peracto coli. etc. Mit 96 colorirten Tafeln

pis ci um, quos In itinere per

Insekten. Gliedertiere. — Sehaltiere.

Vol. 1. Rynchota. Mit 40 colorirten

7 Bänden nebst 4 Sup-

Burmeister, H., Genera quaedam insectorum.
Tafeln. 1838— 1846. (Mehr nicht erschienen)

Esper, E. J. C, Die (europäischen) Schmetterlinge. 5 TbeUe
plementen. Mit 441 colorirten Tafeln. 1829—1839 . . .

— Die ausländischen Schmetterlinge. Mit 66 colorirten Tafeln, 1830
Hünieh, L. A., Bestimmung der Esperschen Schmetterlinge etc. 1854. (Für die Ab-
nehmer der Esperschen Werke gratis)

Jördens, J. H., Entomologie und Helminthologie des menschlichen Körpers etc. 2 Bände
mit 22 colorirten Kupfern. 1801. 1802

Panzer, G. W. Fr., Beiträge zur Geschichte der Insekten. Mit 7 colorirten Tafeln. 1802
Sehäffer, J. Chr., Icones insectorum circa Ratisbonam Indigenorum ete. 3 Bände mit
280 colorirten Tafeln. 1804

— Hierzu: Panzer, G. W. Fr., Systematische Nomenklatur zu Schäffers Ic. Ins. etc!
3 Theile. 1S04. (Wird den Abnehmern des S ch äffersehen Werkes an Stelle des dazu
fohlenden Textes gratis geliefert.)

— Elementa entomologica. Mit 140 colorirten Tafeln 3. Aufl 1780

M
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Vollst. Lehrbegriff der Entomologie. I. Band Mit 4 Tafeln. 1795.

generis Chrysopae. Editio minor. Mit

Q und 5 colorirten) Tafeln.

Schmiedlein, G
(Mel.r nicht ers._hienen. )

Sehneider. G. Th., Symbolae ad monographi
.-, schwarzen Tafeln, 1K51. Kart

— Monographia generis Rhaphldlae Linnaei Mit 7 (2

Voet. J. E., Beschreibungen und Abbildungen hartschaligter Insekten. Herausgegeben

V. C. W, F. Panzer. .') Theile mit 112 colorirten Kupfertafeln. 1793—1802 . . .

Wolf, J. F., Abbildungen der Wanzen. 5 Theile mit 20 Tafeln. 1800-1811. . . .

von Spix, J. B., Testacea fiuviatilia quae in itinere per Brasiliam suscepto coli. etc.

Mit 29 colorirten Tafeln. 1827

Mit 245 colorirten Tafeln nd dem

ea«=s«ca«.^es«ca«ea«=a« BOTANIK. cSi«.aj5ca«Ä«(^««a««a«,^

Hoffmann, G. F., Deutschlands Flora oder Botanisches Taschenbuch. 2 Theile mit 38

Kupfern. I800 -l.'^()4 _ . . .

von Martius, C. Fr. Ph., Genera et species palmarum qu

annis 1817—1820 suscepto collegit etc.

Porträt des Verfassers. 1823- 1850
— loones plantarum cryptogamicarum, quas in itinere etc. Mit 76 colorirten Tafeln.

1828-1834
— Die Pflanzen und Thiere des tropischen Amerikas. Mit 4 lith Tafeln in Imp.-Fol. 1831. gr.4»

Mettenius, G., Beiträge zur Botanik, l. Heft mit li lithogr. Tafeln. 1850. (Mehr nicht

erschienen.)

Persoon, C. H., Commentarius ad Jac. Chr. Schaefferi fungorum Bavariae indigenorura

icônes etc. 18U0
— Mycologia Europaea etc. I. Ii. Iii, l. Mit 30 colorirten Tafeln. 1822—1828. Kart.

(Mehr nicht erschienen)

Pohl, J. E., Plantarum Brasilias Icones etc. 2 tomi. Mit 200 Tafeln. Gr. Fol. 1827

(18301 und 1831 .

Sehmidel, C. Chr., Icones plantarum. Editio secunda. 3 manipuli mit 75 color. Tafeln

1793-1797
— Descriptio itineris per Helvetiam, Galliam et Germaniae partem anno MDCCLXXIII

et MÜCCXXIV instituti. Mit 2 Tafeln. 1794

Swartz, OL, Icones plantarum Incogniiarum, quas in India occidental! detexit atque

ddineavit. Ol. Swartz. Fase. I. Enthaltend Bogen A. B. mit 13 Tafeln. 1794—1800.
(Mehr cht chie

Dispositio systematica muscorum frondosorum Sueciae. Mit 9 ccloriitea Tafeln. 1799

Wulfen, Xav., Plantarum rariorum descriptiones. 1805

cS«^ ea« cs« c£« MINERALOGIE. =3« «a« «a« ca« 0« eS« cs>«

Kenngott, G. A., Uebersicht der Resultate mineralogischer Forschungen in den Jahren

1854 und 1855. Beide Jahrgänge zusammen

Pohl, J. E.. Beiträge zur Gebirgskunde Brasiliens etc. Besonderer Abdruck aus dessen

Reise im Innern von Brasilien. I. 1832. (Mehr nicht erschienen) . ,

Puggaard, ChPiSt, Geologie der Insel Möen. Eine Untersuchung über die Umwälzungen
der Kreide- und der Glacialbildung, sowie über die quaternären Ablagerungen und die

erratischen Blöcke dieser Insel. Mit 13 Kupfertafeln in Farbendruck und vielen Holz-

schnitten. 1852 . .
.

Sehlagintweit, A. und H., Neue Untersuchungen über die physikalische Geographie und
die Geplogie der Alpen. Mit l Atlas von XXII Tafeln und VIII Erläuterungsblättern

in Imp. -Folio. 1854 '

Wulfen, Xav., Abhandlung vom kärnthenschen pfauenschweifigen Helminthollth etc. Mit
32 colorirten Tafeln. 1793

ca« «a« ca« eS« ea« VER S CH IEDENE S. =a« ca« <:a« ea« <^

Apelt, Prof. Dr. E. F., Joh. Keppler's astronomische Weltansicht. 1849
Briefe über A. von Humboldt's Kosmos. Ein Kommentar zu diesem Werke für ge-

bildete Laien. Bearbeitet von Cotta, Schaller, Wittwer, Girard. 5 Theile. 1855
bis 18öl

Cotta, Bernh., Die Alpen. Mit Tafeln. 1851
von Driebersr, Fr., Die Arithmetik der Griechen. 2 TheUe. 1819. 1821
von Humboldt, Alex., Bildniss nach Blow's Lichtbildern in Kupfer gestochen von

E. Mandel und L. Jacoby
von Martius, C. Fr. Ph., Reise in Brasilien, auf Befehl seiner Majestät Max Joseph I.,

Königs von Bayern, in den Jahren 1817—1820 gemacht und beschrieben von Dr. J. v. Spix
u. Dr. C. v. Martius. 3 Theile. Mit Atlas. 1823-31

Pohl, J. E., Reise im Innern von Brasilien, in den Jahren 1817—1821 unternommen.
2 Theile. Mit 7 grossen in Kupfer gestochenen Ansichten, 1 ausgemalten Insekten- und
1 geognostischen Tafel in Imper.-Folio. 1837

Weltall, D»s. Zeitschrift für populäre Naturkunde. Herausgegeben von C. Giebel und
J. Schaller. 1854. I—IV. Quartal. (Mehr nicht erschienen.) Mit vielen Holzschnitten
und 1 Lithographie

Wittwer, W. C, Alexander von Humboldt. Sein -wissenschaftliches Leben und Wirken
den Freunden de^r Natuyvissenschafien dargestellt. Mit Bildniss und Faksimile. 1860—1861
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Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83. 39

Art S. sibirica verwandt. Sie ist auf die Behring Straits- Gegend be-

schränkt und kommt in Amerika auf der St. Lawrence -Insel und an der

Westküste von Alaska vor. Sie unterscheidet sich nur wenig von der

sibirischen Art und stammt ohne Zweifel von jener ab.

Saxifraga rivularis mit ihren vielen Varietäten und B'ormen ist eine

polymorphe Gruppe, die sich hier nach ihrer Verwandtschaft anschließt.

Die Art ist in allen arktischen Ländern weit verbreitet und gelangt in

Amerika zerstreut bis zu den White Mountains im Osten, und in den Rocky

Mountains südlich bis Wyoming und Colorado.

Die weite Verbreitung der Art und das zerstreute Vorkommen, sowie

auch die Entwicklung von vielen Varietäten und Standortsformen in den

verschiedenen Gebieten deutet auf ein hohes Alter hin.

Die ursprüngliche Heimat dieser Art, sowie auch der folgenden ist

nach Verbreitungserscheinung und bei dem Auftreten von verwandten Arten

in Ostasien höchstwahrscheinlich in den Gebirgen Ostasiens zu suchen.

Saxifraga cernua^ die zirkumpolar geworden ist, findet sich in arkti-

schen und alpinen Gegenden von Europa, Amerika und Asien, und ist auf

dem letzten Kontinent durch das ganze Sibirien und südKch bis auf die

Hochgebirge von Tibet verbreitet.

Diese weite Ausdehnung konnte nur unter Bedingungen, die in der

Tertiärzeit existierten, gewonnen werden, und die Ubersiedlung nach Amerika

hat ohne Zweifel über die Behring Straits-Gegend stattgefunden.

Dieselbe Erscheinung, die man bei S. rivularis beobachtet, nämlich

die Differenzierung von Subspezies oder Varietäten an den Grenzen des

Verbreitungsgebietes, tritt auch hier deutlich hervor. Man findet in den

Rocky Mountains von Colorado eine solche Subspezies, 8. dehilis Engelm.,

die höchstwahrscheinlich sich während oder nach der Eiszeit abgetrennt hat.

Die angeführten nordamerikanischen Nephrophylla zeigen alle eine

deutliche Verwandtschaft unter einander und mit den asiatischen Vertretern.

Anders verhält es sich mit Saxifraga elegans Nutt.

Diese Art zeigt wenig Anschluß an die übrigen dieser Gruppe und ist

auch in ihrer Verbreitung beschränkt und isoliert. Es ist nur wegen der

allgemeinen Ähnlichkeit in der Beschaffenheit der Blütenachse, daß sie an

dieser Stelle untergebracht worden ist. Im sonstigen Blütenl^au, im Wachs-

tum und besonders in dem Samencharakter, weicht sie von den anderen

völlig ab, und es ist klar, daß man es mit einem anderen Zweig der Ent-

wicklung zu tun hat. Das isolierte Vorkommen der Art im westlichen

Oregon macht die Verwandtschaft mit den übrigen Nephrophylla doppelt

zweifelhaft.

Wegen der Beschaffenheit der Samen und der Verwachsungsweise der

Karpelle scheint mir diese Art viel näher der Sektion Bo7'aphila als Nephro-

phylhün zu stehen. Ich nehme an, daß sie sich frühzeitig von Boraphila

abgetrennt hat. Diese Vermutung wird auch durch die geographischen
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40 Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83.

Tatsachen gestützt, da der reichste Endemismiis der Gattung Saxifrnga in

Amerika, der gerade in dieser Gegend sich entfaltet, hauptsächlich die Sektion

Boraphila betrifft.

Sektion Dactyloides.

Diese Sektion ist auch durch eine glockige Blütenachse, die mehr oder

weniger mit dem Fruchtknoten verwachsen ist, charakterisiert. Die Pflanzen

sind aber größtenteils polsterbildend, wobei die primäre Wurzel erhalten

bleibt.

In der jetzigen Verbreitung ist diese Sektion ebenfalls hauptsächUch

europäisch, obwohl einige Arten subkosmopolitisch sind. Die Hauptentwick-

lung liegt im Mediterrangebiet und die Entstehung der meisten Arten ist

dort zu suchen. Am weitesten verbreitet ist der Verwandtschaftskreis,

der von Saxifrnga decipiens Ehrb. gebildet wird.

Der in Amerika vorkommende Vertreter, nämlich S. caespitosa L.

dürfte in der Wanderung denselben Weg als S. adscendens eingeschlagen

haben (vergl. S. 42).

Außer in ihrer Verbreitung im ganzen arktischen Amerika kommt sie

heute auf den Rocky Mountains südlich bis Arizona und in den Cascade

Mountains bis Oregon vor.

Eine mit Saxifraga caespitosa sehr nahe verwandte Art ist die in

Alaska und Nordostasien heimische Saxifraga si/eni/lora. Es ist anzu-

nehmen, daß diese Art sich aus S. caespitosa, auf dem amerikanischen

Kontinent entwickelt hat und dann in späteren Zeiten nach Asien gelangt ist.

Etwas mehr Schwierigkeit bietet eine kleine Anzahl mit S. caespitosa

verwandter Arten, die auf den südamerikanischen Kordilleren von Peru l)is

nach der .Magcllanstraße verbrcilet sind. An eine selbständige J']nlslchung

dieser Gruppe in den Anden ist kaum zu denken, dii die N'ei wandlschaft

mit dem S. Caespltosa-Sianun allzu eng ist. Vi(;l lïiehi' einhuichtend

schr;inl es, eine (îhemalige viel südlicluire Ausdcîhnung der VtM'breitung von

tS. caespitosa bis .auf die Gebirge von /(mtral- Amerika anzunehmen, und

von dort aus, diurh Mitwirkung von klimatischen und geographischen Bc-

dingurjf^eri, flic anders als die jetzigen sind, die Übersiedlung nach den

nördlichen Anden sich vollfühit zu derdien. *S*. c(/r,spitos(f ist heut«; noch

eine von den in den Itocky Mountains am südlichsten vorkonnnenden Arten.

Sektion iW)ia j)liila.

In unserer Fassung fnthäll fliese Sr^ktion «lie Subsrktion Micraiilhcs^

Arahidn^ ê^palhnlnrin und /um Teil 1 1
giln I ica und is| dcsliall) etwas poly-

morph, Sic i.sl hauplsächlirli duFfh dif ll.irlic odr;r schwach konkave

BIO tenach se, den meist ffi'-n l'rii'lill< tidlcn und die. ifilwfîise gfîtr-cruilcji

Karpellc charakterisiert.

Gerade wegen dieser (.haraktere, sowk; des liäuligen Auftretens von
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3— 4 und selbst 5 Karpellen, ist man geneigt anzunehmen, daß man in

dieser Sektion einen alten Entwicklungsstamm vor sich hat.

Der Grundtypus der Sektion bildete sich höchstwahrscheinlich in den

ostsibirischen Gebirgen. Von dort aus sind zwei Hauptwege der Entwicklung

verfolgt worden.

Der eine Zweig gelangte frühzeitig nach Amerika über Nordostasien,

der andre nach der Himalayagegend. In allen drei Gebieten ist eine be-

deutende, selbständige Entwicklung vor sich gegangen, mit dem Erfolge,

daß die Ostsibirischen, die Rocky- und die Himalaya-Gebirge eine große

Anzahl von endemischen Arten beherbergen. Ferner zeigt sich, daß ein

Teil der Rocky Mountain-Gruppe noch sehr plastisch ist und daß viele Arten

derselben noch von verhältnismäßig jugendlichem Alter sind.

Außer den drei erwähnten Hauptentwicklungsgebieten dieser Sektion

gibt es noch ein anderes gewissermaßen sekundäres, in den östlichen Ver-

einigten Staaten^ namentlich in den südlichen Alleghany Mountains.

Wie zu erwarten wäre, gibt es innerhalb dieser Sektion gewisse mehr

oder weniger scharf differenzierte Verwandtschaftskreise, die auf bestimmte

geographische Areale beschränkt sind.

Man begegnet z. B. an der Westküste von Amerika von Alaska bis

Oregon dem amerikanischen Vertreter der Saxifraga s^eZ/aWs-Gruppe. Diese

Art Saxifraga nootkana (oder S. stellaris var. Bninoniana] hat die nächsten

Verwandten S. stellaris rar. comosa im hohen Norden und S. hryopliora

in den Sierra Nevada von Kalifornien, außerdem ist auch die ostameri-

kanische Art Saxifraga leiicanthemifolia ziemlich nahestehend. Die letzt-

genannte Art bildet zusammen mit S. Careyana, S. caroliniana und S. erosa

eine Gruppe, die früh von dem Saxifraga stellaris-Zweig abgespaltet und

zu selbständiger Entwicklung im Osten von Amerika gelangt ist.

Die heutige beschränkte Verbreitung dieser Gruppe in einem Teil der

südöstlichen Vereinigten Staaten findet seinen Grund in den Glazialerscheinungen.

Während der Tertiärzeit mußte die Ausdehnung nach Norden bedeutend

größer gewesen sein, und erst durch das Herankommen des Eises sind sie

auf dieses südliche Gebiet zusammengedrängt worden.

Ein weit größerer und ausgedehnterer Verwandtschaftskreis ist der,

welcher sich um Saxifraga niralis und Saxifraga virginiensis schart.

Die erstgenannte Art ist in ihrer Verbreitung zirkumpolar. Im öst-

lichen Amerika kommt sie im Labradorbezirk und Quebec vor. Sie geht

dann westlich durch das ganze arktische Amerika und gelangt südlich in

den Rocky Mountains bis Colorado und Arizona.

Im Osten ist aus diesem Saxifraga virginiensis entstanden, während im

Westen zahlreiche Subspezies und Varietäten an den Grenzen abgespaltet

worden sind.

Die wichtigsten von diesen sind: Saxifraga eriophora Watson in

Arizona
;
Saxifraga rhomboidea Greene^ S. interriipta Greene in Colorado

;
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42 Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern, Nr. 83.

Saxifraga occidcntalis Watson auf Vancouver Island. S. HoivelUi Greene

in Oregon und S. radidina Greene in Alaska.

Zu der Saxifraga niixdis-GruppQ muß S. hieracifolia ^ auch eine

zirkumpolare Pflanze zugerechnet werden. Im Gegensatz zu Mitteleuropa

ist sie in Amerika ausschließlich auf die arktischen Gegenden beschränkt

und gelangt nicht weiter südlich als Labrador und Alaska.

Auch S. pennsylvanica
^

eine Pflanze der Ebene, die auf feuchten

Wiesen vorkommt und welche im östlichen Amerika weit verbreitet ist,

stammt aus diesem Verwandschaftsskreis, doch ist die Abzweigimg wahr-

scheinlich früh erfolgt und die Abweichungen, die wir bei der heutigen Art

wahrnehmen, sind in dem langen Entwicklungsgang entstanden.

In dem Rocky Mountain-Gebiet ist ein Zw^eig der Saxifraga nivalis-

Verwandtschaft in späterer geologischer Zeit zu großer Entwicklung ge-

kommen, welcher als die Saxifraga integrifolia-Gvui^ipe bezeichnet wer-

den kann.

Er besteht aus S. integrifolia und einer großen Anzahl von sogenannten

Arien, die von verschiedenen Autoren in neuerer Zeit aufgestellt worden sind.

Von solchen können die folgenden erwähnt werden : Saxifraga sierrae

(Co ville) Small, S. oregana Howell, S. ckujtonifolia Canby, S. fragosa

Suks., S. apetala Piper, S. suhapetala Nelson, S. saximontana Nelson,

<S'. Jiapemis Small, S. columhiana Piper, S. arnoglossa Greene, S. Marshallii

Greene, S. nidifica Greene.

Etwas mehr abweichend sind Saxifraga plantaginea Small, S. monta-

nemis Small und S. californica Greene.

Das Entwicklungszentrum dieser ganzen Gruppe umfaßt die Gebirgs-

gegend vom südlicben British Columbien, westlichen Montana und Idaho

Wasliington und Oregon. Innerhalb dieser Grenzen sind die meisten von

diesen divergierenden l^'ormcn (entstanden, und wenn man sie aucli nicbt

als Arten betrachten kann, so ist dorb jcîdfîiilails klar, daß eine reicbe Va\{-

wicklung vor sieb gegangen ist.

I-jn anderer Verwandtschaftskreis der Sektion lioraplula, d(;r durch

Saxifraga davurica auf .'isiatischen Ursprung zuriickzuführen ist, gelangt

zu b<:dcutender Entwicklung im wcsllicbcu y\inenka, S. davftrica ist im

östlichen Sibirien weit verhrfild luid kounnl iiocb im westlichen Alaska vor.

Von (U'imcWn'M /\v<;ig, aus welchem diese Art stannnt, sind auf der

'•inen Seite die etwas abweichende Saxifraga luidicjudis und auf d(!r an-

deren die Urform der w(!it verbreiteleii Saxifraga punctaht hcrzuleitfui.

Die erste Art iHt auf rii*- IJchring StraitH-(iegend beschränkt luid findet sicli

auf den Inseln luid der Küsten auf beiden Seiten d(!r Straße.

Saxifraga jurnclald hat eine weitfi Ausdehnung in dei' Mandschurei,

irn Östlichen Sibirien und Kamtschatka und ist in Amerika von Alaska bis

\niAmi durch die Kocky Mountains verbreitet.
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Die asiatischen und amerikanischen Formen weichen von einander sehr

wenig ab, so daß an einem gemeinsamen Ursprung kein Zweifel ist.

Eine andere Art der Gruppe ist die in den Rocky und Cascade Moun-

tains vorkommende Saxifmga Lyallü Engl. In ihrer Verwandtschaft steht

diese Art zwischen Saxifmga davurica und Saxifraga jnmctata und dürfte

wohl als eine frühe Abzweigung in diesem Entwicklungsgang zu betrachten sein.

Auch gehören hierhin die seltene Saxifraga 7'eflexa Hook, und die

eigentümliche Saxifraga Merteiisiana Bong.

Dieser ganze Yerwandtschaftskreis ist durch eine flache Blütenachse,

scharf zurückgeschlagene Kelchblätter und keulenförmige Staubfäden charak-

terisiert. Daß er in Amerika zu bedeutender selbständiger Entwicklung ge-

langt ist, zeigt die Tatsache, daß drei von den angeführten Arten, nämlich

Saxifraga 7'eflexa, S. Lyallii und S. Mertensiana endemisch sind.

Die letztgenannte Art ist allerdings vegetativ etwas abweichend, doch

spricht der Blütenbau für eine Zusammengehörigkeit mit dieser Gruppe.

Eine etwas fragliche Stelle in der Gattung Saxifraga nehmen die

zwei Arten S. fragarioides und S. Tolmiei ein. Beide sind in dem Küsten-

gebiet vom westlichen Amerika heimisch, und da sie keine nahen Ver-

wandten in anderen Gebieten besitzen, sind sie sicher dortige Entwicklungen.

Aber ein sehr enger Anschluß an die übrigen amerikanischen Arten fehlt

und man steht ungefähr vor derselben problematischen Aufgabe wie bei

Saxifraga elegans.

S. fragarioides ist auf Grund ihrer vegetativen Abweichungen von Saxi-

fraga in neuerer Zeit ganz abgetrennt und als selbständige Gattung (Saxi-

fragopsis Small) aufgestellt worden , aber durch blütenmorphologische

Merkmale ist eine solche Trennung keineswegs gerechtfertigt.

Sie besitzt eine konkave Blütenachse, die mit der unteren Hälfte des

Fruchtknotens verwachsen ist; in den sonstigen Blütenverhältnissen er-

innert sie vielfach an Borajjhila-Arien. Vermutlich also stammt auch diese

Art durch einen langen Entwicklungsgang aus einem Grundtypus der er-

wähnten Sektion und ist eine Schöpfung des westlichen Entwicklungszentrums,

Die zweite Art S. Tolmiei würde sich aus vegetativen Gründen zu

S. serpyllifolia^ S. chrysantha u. a. Arten der Sektion TrachyphyUiim ge-

sellen. Auch würden die flache Blütenachse und die großen Karpelle nicht

degegen sprechen, aber der geringe Grad der Verwachsung der Karpelle

sowohl, als die keulenförmigen Filamente und die verhältnismäßig großen,

lockerschaligen Samen zeigen, daß doch die Verwandtschaft mit den Traehy-

phylkie nicht sehr nahe ist.

Wie wir gesehen haben ist die geringe Verwachsung der Karpelle in

Verbindung mit einer flachen Blütenachse das wichtigste Merkmal der

Borajjhila-Seküon^ so daß^ wenn man bei dieser Pflanze volles Gewicht

darauf legen sollte, man gezwungen wäre, auch ihre Entwicklung von dem

Boraphüa-Grundsidimm abzuleiten.
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Die richtigste Auffassung ist wohl die, daß Saxifraga Tolmiei etwa

zwischen der Trachyphijllum- und BorajMa-Sekiion intermediär steht, und

daß sie vielleicht als ein divergierender Zweig der letzteren zu betrachten ist.

Die drei Sektionen Hireiilus, Euaixonia und Porphyrion^ je mit einer

Art in Amerika vertreten, nämlich S. Hircidus, S. Aizoon und S. oppo-

sitifolki sind hauptsächlich asiatisch und europäisch in ihrer Entwicklung,

und da die drei Arten, die in Amerika vorkommen, zirkumpolar in ihrer

Verbreitung sind, scheint die Erklärung, die für parallele Fälle schon an-

geführt worden ist, auch für diese hinreichend zu sein.

Sektion Trachyphyllum.

Obwohl diese Sektion deutlich asiatisch in Ursprung und hauptsächlich

himalayisch in der jetzigen Entwicklung ist, so zeigt sie doch auch in

Amerika eine ziemlich reiche Entfaltung.

Verschiedene Verwandtschaftsgruppen sind hier zu unterscheiden, die

aber meistenteils sich deutlich an asiatische Zweige anknüpfen und deshalb

nicht schwierig auf gemeinsame Grundtypen zurückzuführen sind. Saxi-

fraga serpglUfolia ist eine Art, die in Ostsibirien ziemlich weit verbreitet

ist und die nach Alaska und an die Westküste von Amerika gelangt ist.

In den Rocky Mountains von Colorado und Wyoming tritt eine Sub-

spezies, S. chrysantl/a A. Gray auf, die sich von 8. scrpyllifoUa durch

gii'tßcre Hhiten unterscheidet. Sie ist zweifellos von der letzteren abge-

zweigt und ihre Isolierung in den südlichen Hocky Mountains ist von der

Verglctscherurig hei vorgcl)racht worden. Es ist anzunehmen, daß vor der

Ki.szeit S. serj/yllifo/ia südiicb von Ahiska in den Rocky Mountains ver-

breitet war, und daß während dei- Glazialperiode ein Teil südiicb und ein

Tf'il ri'Mdlifb gedrängt wurde.

In der südlichen Gegend hat sich dann *S'. clt/rysaulha später (ent-

wickelt, ist aber nicht bedeutend nach dem Norden wieder zurückgewandert.

Die wichtigste Verwandtschaftsgruppc (i(îi' Stîktion in y\merika, wird von

Snrifraga hronchi/ilis^ S. tric/fspida/a, utui >S'. ((Loidcs gebildet.

Die <Tstgf'nanntf' Art ist itn ganzen Sibirien von dem Uriii bis nacJi

<\f\\ IW'bring Strails verbreitet und auf dem .imeiikaniscben K()ntin(!nl von

Alaska bis in flie südliebr'fi Itocky .Mountains. In Alaska luid in (I<mi Gas-

eade .Mountains sind abwf;ielH;ndr; h'oiiuen dilVerenzie.it.

Die sibiriHcJieri j'orniefi «iufl iin wesentlicben von d(;n amerik;irüs(;ben

flieht verHchieden, und eine i-juwanderiiug aus Asien und eine südlielie,

Verbreitung in den IU)eky .Motinlaifis bat ohne /weif(;l staltgelüuderi.

Kür S. trkiLsinthita muß «;ine amrTik.inisebe Entwickhing angenoriuneji

werden. ll/khHtwahr.scheinlich sind die Ostabhänge, der nördlieheu Itoeky

MonnUipH flie Stelle, wr» rliese ICntwieklimg vor sich gegangen ist, da, die

Maiiplverbreitnng der Art nach Osten zu liegt; auf der Westseite von jenen

Gebirgen tritt »ie Hpärlieher auf.
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Während der Glazialzeit muß diese Art sich entweder am Süd-

rande des Glazialgebiets oder an der Ostseite der nördlichen Rocky

Mountains, die nicht vereist waren, erhalten haben. Sicher ist es

wohl auch, daß diese Pflanze, die heute sehr häufig an der AA'estküste

von Grünland vorkommt, schon in der präglazialen Zeit dorthin ge-

wandert ist.

Saxifraga aixoides ist in ganz Europa weit verbreitet, und da

sie in Irland, Schottland, Island und Grünland vorkommt, kann es

kein Zweifel sein, daß sie in ferner geologischer Zeit aus der euro-

päischen Heimat auswanderte. In Amerika ist sie hauptsächlich im

Nordosten verbreitet und geht westlich in Canada bis zu den Rocky

Mountains. An dieser Grenze berührt sie S. hronchiaJis
^
wie sie auch

im Ural an der entgegengesetzten Richtung mit derselben Art zusammen-

trifft.

Im Nordwesten von Amerika tritt eine sehr eigentümliche Art dieser

Sektion auf, nämlich S. Eschscholxii Sternb. Sie ist auf die Westküste

von Alaska beschränkt und i.st ferner von sehr seltenem Vorkommen.

Dieses kleine Pflänzchen ist dadurch auffallend, daß es keine Blumenblätter

entwickelt: in dieser Beziehung zeigt es einen gemeinsamen Charakter mit

der im Himalaya vorkommenden Art Saxifraga heniisphaertca Hook.

Iii. et Thom. Auch in anderen Merkmalen, wie z. B. Blättern, Wachs-

tum usw. stimmen die beiden Arten überein, so daß eine nahe Verwandt-

schaft deutlich zu sehen ist.

Die geographische Verbreitung bietet aber Schwierigkeiten, da beide

Arten sehr isoliert sind und w^eit von einander auftreten. Jedoch muß die

amerikanische Art als eine asiatische Einwanderung angenommen werden

und von himalayischer Herkunft abgeleitet werden.

Eine ehemalige weitere Ausdehnung, vielleicht für beide Spezies oder

ihre Vorfahren, ist sicher vorhanden gewesen und die jetzige weite Trennung

ist erst in späterer Zeit erfolgt.

Es bleibt noch eine Art dieser Sektion kurz zu erwähnen, die in

Asien, Nordamerika und arktischen Ländern weit verbreitet ist. Saxifraga

flagellaris Willd. ist unzweifelhaft in dem Himalaya, dem Hauptentwick-

lungsgebiet dieser Sektion, entstanden und von dort aus weit nach dem

Norden in Asien und Amerika fortgedrungen. Sie tritt an weit entfernt

liegenden Stellen mit vielen Varietäten und Formen auf und deutet dadurch

auf eine frühe, sehr große Ausdehnung des Areals.

Die nächsten Verwandten der Art sind alle im Iiimalaya heimisch.

Peltiphyllum.

Diese monotypische Gattung steht wegen des abweichenden anatomi-

schen Baues etwas isoliert unter den Saxifraginae. Aber aus morpho-
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logischen Gründen, besonders im Blütenbau, ist sie in die Nähe von Saxi-

fraga zu stellen.

Die flache Blütenachse und die wenig verwachsenen Karpelle erinnern

deutlich an die Sektion BorapJiüa jener Gattung.

Pelüp]njUu)}i hat keine nahen Verwandten in Asien, obwohl Saxifraga

tellimoides Max. in den schildförmigen Blättern etwas äußerliche Ähnlich-

keit mit der kalifornischen Pflanze gewinnt. In den Blütencharakteren aber

sind sie ganz verschieden, da die asiatische Art eine glockige Blütenachse,

die bis zum Grunde frei von dem Fruchtknoten ist, besitzt.

Peltiphyllum peltatimi ist in den Wäldern der Sierra Nevada von

Kalifornien bis nach Zentral-Oregon verbreitet.

Ungefähr in dem heutigen Verbreitungsgebiet dürfte wohl auch die

Gattung entstanden sein. Ob sie in ehemaliger geologischer Zeit weiter

verbreitet gewesen ist, kann selbstverständlich mit Gewißheit nicht behauptet

werden. Allerdings müssen Zwischenformen existiert haben, durch welche

die heutige Abweichung erreicht worden ist.

Boykinia.

Diese Gattung ist mit Saxifraga nahe verwandt und unterscheidet

sich von ihr wesentlich nur durch die hohe Insertion der Staubblätter auf

der stets mit dem Fruchtknoten halbverwachsenen, glockigen Blütenachse.

Ferner sind, mit Ausnahme von einer Art, nur fünf Staubblätter vor-

handen.

Die Galtung gliedert sich in zwei natürliche Sektionen, Enhoylinia

und lieuifülitnn.

Die Arten der Sektion Euhoyldnia gehören ziemlich eng zusammen,

während bei Jimifolimn die zwei Arten etwas von einander abweichen.

Früher wurden diese, lioyJdrUa JaimiHÜ und 11. RicJiardsonii^ beide

zu Saxifraga gnstellt, aber nacli genauerer Umgrenzung der Gattungen

und besserer Kenntnis (hiv (îattun;:sMi('il< male, cigab sich diese Auffassung

als irrtümlich.

Dies<î zwr'i Arl(;n stimin(;n in allen wes('nlli('h('n IMcrUmalcn vr)llig libcr-

frin, mit Ausnaliinr- dor Bf'srJi.iUcnlicil des Androec(;uriis. lioyldana ,fain('sii

hesiizt zehn Slauhhliiller, während bei />. Ilichardsou ii wwv lïirjf vorkoimnen.

Diese Tatsache dürfle aber (îiiic ^.^omcinsame Abstammung und nahe

Verwandtschaft der zwei Arien nicht ausschlieBen, da (^ine 'l'(;ndenz vmv

Beduklion des einen Slamirialkreises ))f!i den Saxifragi/iKm d(5utlir,h vor-

handen ist nrifl Hehr oft zum Ausriruck konunt. St/ilt deshalh (îiner Zu-

^•hörigkeil dieser zwei Arlf;n zu wid«!rK[>rechen, ist das Fehlem d(;s

pclalcn Staminalkreisf'H bei lioylänia Hichardsonii ein Zeichen lïir r.'ww,

weiU;re Spezialisiernri^ und Abweielnmg von d(!m ursprûnglich(îri Ziistaufle.

Dieselbe \ ('\u\c\\/. kornrnt hei Knitnyiinia zinri Ausdniek, und alle Arten

diCHCr Sektion hesitzeii wwv fïinf Sl;Mil»Miill<-i . Duk Ii .indei f MM»rpliOlogis('li(î

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83. 47

sowie auch anatomische Merkmale ist die Verwandtschaft dieser Arten klar

zu sehen und der Entwicklungsgang nicht schwierig zu verfolgen.

Wenn man die Tatsachen der heutigen Verbreitung in Verbindung

mit der Verwandtschaft betrachtet, ist man gezwungen, ein hohes Alter

und eine ziemlich w^eite tertiäre Ausdehnung für diese Gattung anzu-

nehmen.

Boijldnia Richardsonü ist heute im hohen Norden von Amerika,

zwischen Kotzbue Sound und dem Coppermine River verbreitet, während

die zweite Art der Sektion, B. JarnesU, in den Rocky Mountains südlich

vom 52. Breitegrad bis Colorado vorkommt.

Die Trennung dieser beiden Arten ist durch die Vergletscherung her-

vorgebracht.

Die erstgenannte hat sich im unvergletscherten Alaska aufgehalten,

während die letztere weit nach dem Süden verdrängt worden ist und erst

in postglazialer Zeit wieder weiter nach dem Norden zurückkehrte.

Die andere Sektion, Euboykinia, zeigt aber eine viel größere Ausdeh-

nung und setzt eine bedeutende Verbreitung schon vor der Glazialperiode

voraus.

Eine Art, Boylänia aconitifolia^ ist auf ein kleines Gebiet in den süd-

hchen Alleghanies beschränkt. Nahe verwandt mit dieser ist B. elata,

die an der Westküste zwischen Vancouver, Island und Mittelkahfornien

vorkommt.

Im südlichen Kalifornien ist aus diesem Verwandtschaftskreis Boijidnia

major und zuletzt B. rohmdifoUa entwickelt w^orden. Schließlich tritt

eine wenig abweichende Art, B. lycoctonifolia^ in Japan auf.

Für eine solche Verbreitung muß man ein nördhches, amerikanisches

Entwicklungsgebiet in aller Wahrscheinlichkeit annehmen, aus w^elchem

Zentrum drei Wanderungsrichtungen eingeschlagen sind, nämhch eine erste

nach dem östlichen Amerika, eine zweite nach dem westlichen und eine

dritte nach Ostasien und Japan.

Die Trennung und Isolierung der Sippen und Arten hat sich während

der Eiszeit vollzogen, und von den heutigen Arten ist nur Boyldnia viel-

leicht ungefähr im Entstehungsgebiet geblieben.

Obv/ohl diese Gattung Saxifraga sehr nahe steht, ist sie doch nicht

von irgend einer Sektion der letzteren unzweifelhaft abzuleiten. Viel wahr-

scheinlicher scheint es, daß sie sowie andere Gattungen, die wir noch zu

betrachten haben, aus einem Urzweig der Saxifragoideae ^ der sich im

amerikanischen Gelände entfaltete, entwickelt hat.

Ob diese Entwicklung auf dem jetzigen Kontinent vor sich gegangen

ist oder auf jenem tertiären Lande nördlich davon, ist nicht mit Gewißheit

festzustellen. Jedenfalls deutet die parallele ost- und westamerikanische

Verbreitung von vielen Arten aus denselben Gattungen auf einen nördlichen

Ausgangspunkt in höheren Breiten.
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Eine kleine Gattung, die wie Boyldana durch ihre Verbreitungserschei-

nungen diese Annahme zu bestätigen scheint, ist Sullivantia.

Sie ist mit Boyldnia sehr nahe verwandt und unterscheidet sich von

jener nur durch die geflügelten Samen. Von den zwei Arten, welche die

Gattung heute zählt, ist eine, Sullivcmtia olnoensis^ nur in den östlichen

Vereinigten Staaten verbreitet, während die zweite, Sullivantia oregana,

an isolierten Stellen in Oregon, Montana, Wyoming und Colorado vor-

kommt.

Es haben gleichzeitig Wanderungen südwärts im Osten und Westen

(wie bei der vorigen Gattung) stattgefunden und die Trennung ist durch

dieselben Ursachen und auf dieselbe Weise erfolgt.

Das zerstreute Vorkommen jeder Art in ihren Gebieten könnte wohl

ein Zeichen dafür sein, daß man es mit einer aussterbenden Gattung zu

tun hat.

Dieselbe Stammform, welche in einer Richtung Boykinia und StiUi-

rantia entwickelte, hat in einer anderen Richtung den Ursprung zu den

Gattungen Tiarella, Heuchera, Tohniea und ferner Mitella, Tellmia und

LltltopJmujma gegeben.

Im Gegensatz zu den vorigen besitzen diese Gattungen wandständige

IMazenten, welche jedoch nicht ganz gleichartig geb;uit sind, und zeigen

eine größere oder geringere Zygomorphie in der Rlütenachsc und Krone,

die bin und wieder sogar recht ausgeprägt wird.

11(11(11(1 ist wieder eine von jenen Gattungen, die auf drei parallel

gelegene geographische Gebiete, nihnlich das östliche und westliche Amerika

und Ostasien verteilt ist.

Die im atlantisclien Noidamei ika vorkommondo Art, Tiarella, cordifolin,

ist ohne Zweifel eine uralte l^rm. Sie besitzt eine ganz aktinomorj)he

Rlnlenachse nnd ungeHilir s[)at('lförmige RIumcMiblälter, sowie auch einfache

Eaiibblätter.

Di«' wfîst.iiiierikaniscben Arten (lagcgcüi, Tiarclla indfoUala, T. trlfo-

liiila lind T. hiriiiùila (w«Mm man die letzte als Art aiilTaßt) liaben alli; eine

sehwacli zygoniorpbe ofler seliiefe lilütenaelise , linealisrji(; ßhiinenblälhir

und zeigen eine 'i endcii/, zur Verzweigung dei* ljaubi)lätter , wi(î es im

crsU'n Abschnitt dargestellt worden isl (s. S.

Die asiatische Art, Tiatclla polyitliylla^ sieht den weslainerikaiiisclieii

Vertretern der (ialtung dmeli den |{aii der ßlütenachse näher als d(M' ost-

nifierikanischen 7'. ((»rdifolla.

Die, EntwiekliinK und Verhreilnng difîser Gailling dinlle wohl wie,

//V/ ///.////>/ vor sich gegari^^en sein. Dieselh(;n liypollieseii libef den Enl-

wickhmgsgang mfissen am h Iii<f angewi-ndet werden.

Die iirKjtrün^'liehe llr-imat der (îathmg ist siejicr ain(!ril<aniseli und

die Wundeninjz w.nh Asien tiiniiber ist liöe,hstwahrsejieinlich auf dem Wege

fiber die Hehring Straits gfîgaiigen.
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Der größte Endemismus der nordamerikanischen Saxifraginae ist bei

der Gattung Heuchera zu konstatieren.

Die Gattung weicht von Tiarella dadurch ab, daß die Plazenten höher

an der Wand stehen, daß nur fünf Staubblätter vorhanden sind und daß

die mehr oder weniger trichterförmige Achse mit dem Fruchtknoten zur

Hälfte verwachsen ist.

Heuchera zählt etwa 25 Arten, die sich in verschiedenen Sektionen

und natürliche Verwandtschaftskreise gliedern lassen.

Diese Gruppen sind ebenfalls nach zwei Hauptentwicklungsgebieten

verteilt, obwohl hier die Trennung zwischen dem östlichen und westlichen

Teile nicht vollständig ist.

Alle östlichen Vertreter der Gattung sind auf die Sektionen Euheuchera

und Heruehea beschränkt.

Eine Verwandtschaftsgruppe der ersten Sektion, die aus Heuchera

Eugelü, H. villosa und H. macrorhixa gebildet wird, bewohnt ein Gebiet,

das sich von dem südlichen Alleghanies durch Tennessee und Kentucky bis

zum Mississippi erstreckt. Ganz nahe mit dieser Gruppe verwandt ist eine»

die an der Westküste vorkommt und welche aus Heuchera glabra., H. mi-

crantha^ H pilosissima und H. maxima besteht.

Alle diese Arten gehören zweifellos zu demselben Zweig, und nur un-

wesentliche Unterschiede sind innerhalb jedes Gebietes zustande gekommen.

In der Beschaffenheit der Blütenachse und der Samen, sowie auch der

Form der Blumenblätter und Fruchtknoten stimmen sie nahezu überein.

Innerhalb der westlichen Teilgruppe lassen sich bei den verschiedenen

Arten Abstufungen in der Anpassung an trockneres Klima verfolgen. Die

nordische Heuchera glabra^ die in schattigen Wäldern gedeiht, ist ganz

kahl, während H. micraniha, die oft auf felsigen Abhängen wächst, eine

bedeutende Behaarung entwickelt.

Bei H. pilosissima, welche an der südkalifornischen Küste vorkommt,

ist die Behaarung sehr stark ausgebildet. Die letzte Art stammt offenbar

von H. micrantha, die ihrerseits beinahe ebenso sicher von H. glabra ab-

zuleiten ist.

Im westlichen Amerika ist ferner noch eine andere Entwicklungsgruppe

dieser Sektion vorhanden, welche weit nach Süden vorgedrungen ist.

Die wichtigsten Arten dieser Gruppe sind H. rubescens, H. orizabensis

und H. longipetala. Die erste, H. rubescens^ mit verschiedenen Varietäten

und Standortsformen (H. caespitosa Eastwood, H. elegans Abrahams, H. mexi-

cana Schaffner) ist in dem Gebiet des Great Basin weit verbreitet und geht

in Mexico allmählich über zu H. orizabensis und H. longipetala.

Der Entwicklungsgang bietet hier nichts zweifelhaftes.

In Colorado aber tritt eine etwas größere Abweichung in H. bracteata

auf, welche Art jedoch ihren Ursprung vermutlich ebenfalls in dieser Sektion

gehabt hat. Sie ist durch die schmale, glockige Blütenachse und die ge-

Botanische Jahrbüclier. Beiblatt Nr. '53. d
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drängten Blütenstände etwas mehr spezialisiert und kann als eine jüngere

Entwicklung angesehen werden.

Es bleibt noch im atlantischen Amerika ein Verwandtschaftskreis, der

auch zu Euheuchera gehört und zwar den Übergang zu der nächst ver-

wandten Sektion bildet. Er besteht aus zwei Arten: Heuchera americana^

die in den östlichen und südöstlichen Vereinigten Staaten weit verbreitet ist,

und H. hirsuticaidis, die auf ein kleines Gebiet im Missouri und Illinois

sich beschränkt. Diese letztere steht zwischen H. americana und H. his-

jnda etwa in der Mitte, welche aber wegen der zygomorphen Blütenachse,

den spateiförmigen Blumenblättern und den eingeschlossenen Staubblättern

zusammen mit H. puhescens die Sektion Heruchea bildet.

Diese beiden Arten, Heuehera hispida und H. pubeseens, stellen wegen

der starken Zygomorphie der Blütenachse die höchste Stufe jener Entwick-

lungsrichtung der Gattung Heucliera dar. Sie müssen gegenüber den anderen

Sektionen als spätere Büdungen gelten.

Im westlichen Entwicklungsgebiet gelangen die Arten der Sektion Holo-

chloa zu einer bedeutenden Spezialisierung. Es handelt sich auch bei dieser

Gruppe um einen späteren Entwicklungszweig.

Die Sektion besteht aus Heuchera cylindrica^ H. e/ata und H. ovali-

folia, alle eng mit einander verbunden, und ferner H. Hallii, H. novo-rnexi-

cana und H. sangui7iea.

Sie sind durch eine wenig zygomorphe Blütenachse, durch größtenteils

gedrängte Blütenständc und durch sehr reduzierte Blumenblätter charak-

terisiert. Sehr oft fehlen bei dem Verwandtschaftskreis der H. cylindrica,

die Petalen vollständig. Die Sektion ist hauptsächlich in der südlichen Zone

der Rocky Mountain-Provinz verbreitet, doch geht sie westlich im nörd-

lichen Oregongebiet bis zu den Coast Mountains.

Die Gruppe dm- //. (ujlindrim liât sieb im Norden des Gebietes ent-

faltet und /«îigt Anzahl von I IbergangsCornien , so daß die Arten

schwierig zu begrenzen sind.

Nach Siiden zu, in Colorado, New Mexico und Arizona ist ein Seiten-

-zweig, aus //. Ilallii, II. noro-tne.rirduu und //. sauiftrutea bestehend, zur

Entwicklung gelangt.

Die letztjienannte Art zeigt in den großen Ichliarigcrrnhlerï K(!lch-

abschnitten eine hohe Spezialisierung iui liiülenbaii.

Die ganze Sektion stellt einen rarallelzweig der lùiheurhera-WApWwu^

dar, nur daß dir; Entwicklung ganz im |»azilisrben (iebi«'!, slallgcjlüiiflcri liai.

Diese Beschränkung rler N'erbicil iiiig auf den \V(!sb;n konnte wobl ibie

Ursache in einer si'idliclieron l*>ntst('hurig der Urform als die l-aibeuclierecn

hahfn, ferner au' Ii darin, daß di«- IM1a,n/,«'ii lyjiisrlir' h(!rglH'.wolin<ir sind,

wfibn-nd viele Arten d<;r aridf-ren Seklion elu^r (iewächse aus geringerer

Hohe iiber d«'jii Meer oder Bewolmer de,r VWuww, sind und so leichter nach

dem OsUin gelangen konnten.
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Etwas abweichend ist die monotypische Sektion Heticherella mit der

einzigen Art Heuchem parvifoUa Nutt. Sie besitzt eine ausgeprägt glockige

Blütenachse und verhältnismäßig große Blumenblätter.

In diesen beiden wichtigen Merkmalen ähnelt sie Heuchem Hallii sehr

bedeutend und eine nahe Verwandtschaft beider ist sicher anzunehmen.

Gegen eine Herleitung der Art aus der Nähe der Heuchera Hallii spricht

nichts in den Tatsachen der jetzigen Verbreitung. Wir sind deshalb ge-

neigt, die Sektion hier anzuschließen.

Für die Gattung Heuchera ist ohne weiteres eine nordwestamerikanische

Entstehung sicher.

Schon früh schlugen die Vorfahren der jetzigen Arten zwei Wande-

rungsrichtungen ein. Die dadurch getrennten Gruppen sind dann später in

den zwei Hauptgebieten zu bedeutender selbständiger Entwicklung gekommen.

Die monotypische Gattung Tolmiea^ deren morphologische Eigentüm-

lichkeiten schon öfter hervorgehoben wurden, stammt aus der unmittelbaren

Verwandtschaft der Gattung Heuchera^ doch fehlt es an Zwischengliedern,

obwohl die beträchtliche Abweichung in dem Blütenbau, die als eine weit-

gehende Spezialisierung betrachtet werden muß, nicht gut ohne Zwischen-

stufen zustande gekommen sein kann. Die jetzige Verbreitung in den un-

mittelbaren Küstendistrikten von Washington und Oregon deutet auf eine

Entstehung in dem Hauptentstehungsareal der Saxifraginae.

Die drei anderen Gattungen, Mitella, Tellima und Lithophragina^ sind

eng an die Verwandtschaft von Heuchera-Tolmiea anzuschließen.

Bei ihrer heutigen Zusammensetzung macht es jedoch eher den Ein-

druck, als seien sie ein paralleler Entwicklungsast dazu, nicht aber als hätten

sie sich irgendwo direkt davon abgezweigt.

Daß diese Gattungen dem Heuchera-^id^mm sehr nahe stehen, zeigen

Tellima racemosa und Lithophragma Williamsii^ die beide etwa eine

Zwischenstellung einnehmen.

Früher wurden auch beide in der Tat zu Heuchera gerechnet, haupt-

sächlich wegen des 5-zähligen Andröceums und der ganzrandigen Blumen-

blätter.

Es hat sich aber gezeigt, daß in Wahrheit sowohl in anatomischer

wie morphologischer Hinsicht ein engerer Anschluß an die anderen Gat-

tungen, als an Heuchera vorhanden ist, wenn auch die spezielle Verbindung

nicht mehr klar ist.

Die Gattung Tellima^ wie hier aufgefaßt, besteht nur aus zwei Arten,

Tellima grandifJora und T. racemosa. Beide besitzen eine becherförmige

Blütenachse, die wenig mit dem Fruchtknoten verwachsen ist und beide

zeigen Samen mit lockerer Schale.

Tellima grandifloyri aber hat gefiederte Blumenblätter und 1 Staub-

blätter, während die andere lanzettliche Blumenblätter und nur 5 Staub-

blätter besitzt, welch letztere Tatsache für eine nahe Verwandtschaft mit

d*
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Heuchera sprechen könnte. Doch ist bei Heiichera keine Endodermis im

Rhizom vorhanden und ferner sind die Blüten niemals in einfachen Racemen

angeordnet. Diese beiden Merkmale zeichnen aber die zwei TelUma-Arien

aus. Man wird also schließlich gezwungen sein anzunehmen, daß die beiden

als divergierende Typen einer einzigen Gattung angehören.

Bei der einen Art sind die 1 Staubblätter beibehalten und die Blumen-

blätter etwas komplizierter gestaltet, während bei der anderen der eine

Staminalkreis verschwindet und die Blumenblätter keiner Modifizierung unter-

worfen werden.

Tellima gi'andiflora ist eine in den Küsten- und Gebirgsländern des

westlichen Amerika ziemlich w^eit verbreitete Art. Tellima racemosa da-

gegen kommt nur in einem kleinen Gebiet in Washington vor.

Es ist wahrscheinlich, daß auch dies« Gattung, wie Tolmiea^ beträcht-

lich durch Aussterben an Umfang verloren hat.

Wie oben erwähnt, bietet die Gattung Lithopkragma ungefähr dieselbe

Schwierigkeit in den Verwandtschaftsverhältnissen.

Lithophragma Wüliamsii unterscheidet sich von den übrigen Arten

erstens in Fünfzahl des Andröceums, zweitens in dem Fehlen von Bulbillen

und ferner durch nur grundständige Laubblätter.

Die Zahl der Karpelle ist bei ihr gewöhnlich zwei, während bei

L. jynrri/lora und den übrigen Arten deï Sektion Eulithophragma größten-

teils drei vorhanden sind.

Jedoch wechselt die Zahl der Karpellc in jeder Gruppe sehr leicht und

es kann deshalb wenig Gewicht darauf gelegt werden.

Bei den Arten der Sektion Eulithophragma zeigt sich durchaus nahe

N <;rwandtschaft. Den Entwicklungsgang der Gruppe haben wir schon zum

Teil unter lie und '2 b .'i behandelt, und ein weiteres J^iingchen daraufist

an die.ser Stelle nicht mehr notwendig. Es braucht nur erwähnt zu werden,

dal) die Entwicklung wahrscheinlich erst in jüngei-cr geologischer Zeil statt-

gefunden hat, da die 7 od(ir 8 Arten nicht scharl' diHerenziert sind.

Die (jnipi)e ist mit Tdlbna nahe vei'wandt und ist oImkî Zw('if(!l aus

dennbelben (irundslamm herzuleiten.

Auf dicHclbe Weise wie Tellima rn((iH<ts(i sich \(»n 'J\ (//(iHi/i/lora (MiI-

fernt, weicht auch Lilh/jjt/iragt/ui Willianiaii von <leni (d)rigcn Lilho'

/f/fff/ffma-Zwei^^e ab.

In ihrer Verl»r(;ilnrig ist diese (Jatlun^ (itvvas mehr siidlich als di(i v(uig(^,

docli d<',f lif;ri sir:h die Areale der i)r',id<;n in ijedeulcndem IJmfarig. Sie l)e-

Kit£<;n nul hir Aiueriku endeinibchc/ Arten.

In der unmiltclh/ireri Nähe des Ausgun^spunlit^js der (î.iMnn^ 7V7//'//yr/

Hcheint auch MMia ihren Ursprung zu haben.

Die zwei Arten (lieH»T fialtiing, welche die ScUirui EmnUvlhi hilrbn,

Mitf'lhi diphiilhi und M. muln^ hr h.ilhtn flic, zwei Staniinalk reise und sind
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als ältere Arten anzusehen gegenüber denjenigen, die einen Kreis reduziert

haben.

Die beiden Arten sind nämlich weit im östlichen Amerika verbreitet,

Mitella diphylla mehr südlich als M. nuda. Die letztere geht aber west-

lich durch das ganze Koniferenwaldgebiet Kanadas bis nach den Rocky

Mountains, und hat auch eine große Ausdehnung in Sibirien gewonnen.

Die Gattung scheint im westlichen Entwicklungszentrum entstanden zu

sein, und die weite Wanderung nach Osten und Westen zu muß größtenteils

in der präglazialen Zeit erfolgt sein. Die Isolierung der Mitella diphylla

von den westlichen Verwandten ist durch die Eiszeit hervorgerufen. Höchst-

wahrscheinlich sind beide Arten weit nach dem Süden und Osten gedrängt

worden, und die Wiedereinwanderung ist von dort aus fortgeschritten.

Nicht unwahrscheinlich ist es, daß Mitella nuda^ da sie eine Pflanze

der kalten Sümpfe ist, sich an Stellen, wie z. B. der großen »driftless area«,

innerhalb des alten Glazialgebiets während der Eiszeit zum Teil erhalten

konnte.

Auch ist sie zweifellos im nordwestlichen eisfreien Gebiet früher ver-

breitet gewesen, aber ob sie noch in Alaska vorkommt, ist mir nicht ge-

lungen sicher festzustellen. Um aber nach Sibirien zu gelangen, mußte sie

den Weg über die Behringsstraße einschlagen, und eine Verbreitung in dieser

Gegend ist deshalb wenigstens früher notwendig gewesen.

Die jüngere Gruppe der Gattung, welche von Mitella caulescens^ M. tri-

fida, M. ovalis, 31. Breiveri und M. pentandra gebildet wird, ist größten-

teüs im Entstehungsgebiet geblieben und hat sich dort entwickelt.

Die Sektionen Mitellastra^ Mitellina und Brewerimitella^ die von den

vier erstgenannten Arten gebildet werden, zeigen enge Verwandtschaft.

Nach der Progression, die im I. Abschnitt verfolgt ist (s. S. 17 u. 22),

dürften diese Arten etwa in folgender Stufenfolge entwickelt sein : Mitella

trifida {M. oirdis], 21. caidescens und M. Breiveri.

Von dieser Gruppe weicht die Sektion Mitellaria mit den zwei Arten

Mitella pentandra und M. japonica etwas ab. Sie besitzen wie bekannt

nur die epipetalen Staubblätter, sind aber durch sonstige Merkmale eng an

die übrigen anzuschließen.

Das Vorkommen von Mitella pentajidra in Alaska spricht für eine

amerikanische Herkunft der asiatischen Mitella japonica und bestätigt die

nahe Verwandtschaft, die morphologisch angedeutet ist.

Eine viel bedeutendere nördliche Ausdehnung dieses Zweiges sowohl

in Asien als auch in Amerika muß früher vorhanden gewesen sein; sonst

könnte der verwandtschaftliche Zusammenhang und die jetzige Verbreitung

nicht erklärt werden.

Zwischen den bisher berücksichtigten Gattungen ist ein gewisser Zu-

sammenhang zu beobachten und innerhalb der Gattungen selbst ein meisten-

teils lückenloser Entwicklungsgang stets zu verfolgen gewesen.
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Sülctien Zusammenhang aber trilï't man nicht überall bei den Saxi-

fragifiae an. Die Ausnahme von der Kegel hefern die kleinen endemischen

Gattungen Suksäor/la, Bolandra, Jepaonm und LepuropetaLon.

Die Gattung Suksdorfia besteht in der übhchen Fassung aus zwei nord-

und einer südamerikanischen Spezies.

Die nordamerikanische Abteilung der Gattung ist aller Wahrscheinlich-

keit nach durch Suksdorfia ranunculifoUa aus der Nähe des Ausgangs-

punktes von Boyklnia abzuleiten. Die zweite nordamerikanische Art knüpft

sich ohne Schwierigkeit an. Geographisch sind sie beide sehr beschränkt

und kommen nur im Oregongebiet vor.

Die südamerikanische Art, die in Argentinien auftritt, ist ohne Zweifel

eine selbständige Entwicklung. Wenn sie überhaupt zu der Gattung gehört,

muß dieselbe eine pleophyletische Entstehung haben.

Bolandra^ die im Oregon und Californien heimisch ist, umfaßt zwei

nahe verwandte Arten. Diese Gattung unterscheidet sich von der vorigen

wesentlich nur dadurch, daß die becherförmige Blütenachse frei vom Frucht-

knoten bleibt. Sonst schließt sie sich morphologisch und anatomisch sehr

eng an Suksdorfia an.

In der einen Richtung ist eine Verwachsung von Blütenachse und

Fruchtknoten erfolgt, während in der anderen die Spezialisierung durch

eine beträchtliche Vertiefung der Achse und das Freibleiben derselben aus-

gedrückt wird.

Wahrscheinlich gehört an diese Stelle die Gattung Jepsonia. Sie be-

sitzt wie Bolandra die tiefe, freie Blütenachse, hat aber 1 Staubblätter.

Sie zeigt ferner bedeutende Abweichungen in dem Blütenbau, und besonders

verhält sie sich in dem Samencharakter auffallend verschieden.

Es scheint sich hier um eine frühere Abstammung von der Grund-

form zu handeln, und um eine Entwicklung, deren Zwischenglieder längst

verschwunden sind.

Die Gattung besitzt heute nur zwei Arten, die auf die südcalifornische

Küste und die anliegenden Inseln beschränkt sind.

Nach den Verwandtschaftsverhältnissen, insoweit diese sich beurteilen

lassen, und nach der geographischen Verbreitung, muß man für diese kleine

• Gattung, da engerer Anschluß anderswo fehlt, eine kalifornische Entstehung

und Entwicklung annehmen, also in dem Gebiet, wo sie noch heute lebt.

Noch entfernter von den übrigen Mitgliedern der Saxifraginae steht

die monotypische Gattung Lepuropetalon.

Durch den 3- bis 4-karpelligen Fruchtknoten sowohl als durch das locu-

licide Aufspringen der Kapsel zeichnet sich diese Pflanze als ganz abwei-

chend aus. Ja im Blütenbau und in sonstigen morphologischen Hinsichten

betrachtet, hat sie überhaupt mit den Saxifraginae sehr wenig gemeinsam,

aber aus sehr wichtigen anatomischen Gründen gehört sie zweifellos zu der

Gruppe. Sie besitzt nämlich in den Laubblättern und Kelchabschnitten jene
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eigentümlichen schlauchartigen Zellen mit gelbem, saftigem Inhalt, der beim

Trocknen der Pflanze ein braunfleckiges Aussehen gibt. Diese Zellen sind

für eine Anzahl von Saxifraget -Arien charakteristisch und sind niemals bei

verwandten Familien beobachtet worden.

Die geographische Verbreitung von Lepuropetalon spathulatum deutet

durchaus nicht auf eine nahe Verbindung mit den übrigen nordamerikani-

schen Saxifraginae und ist sehr schwierig zu erklären, insofern die Pflanze

in zwei von einander sehr weit entfernten Gebieten vorkommt.

Sie wächst auf feuchten Standorten niedrigen Niveaus in Süd-Carolina,

Louisiana und Texas und an der südamerikanischen Küste in Chih. Das

zerstreute Vorkommen in dem nordamerikanischen Gebiet deutet auf eine

ehemalige allgemeinere Verbreitung hin und zeigt, daß deshalb die Pflanze

hier als heimisch zu betrachten ist.

Das Auftreten an der chilischen Küste hat aber keinen sichtbaren Zu-

sammenhang mit der nordamerikanischen Verbreitung und kann nur hypo-

thetisch gedeutet werden.

Entweder ist die Pflanze durch ^^Schiffsverkehr eingeschleppt worden

oder ein früherer engerer, geographischer und floristischer Zusammenhang

zwischen den beiden Gegenden ist vorhanden gewesen, oder — sehr un-

wahrscheinlich — es hat sich die Gattung in beiden Gebieten selbständig

entwickelt und ist von polyphyletischer Entstehung.

Wegen dieser unsicheren Stellung der Gattung und der rätselhaften

geographischen Verbreitung würden weitere Hypothesen über die Entstehung

und den Entwicklungsgang nur vage Vermutungen sein, die weiter zu ver-

folgen müßig wäre.

Es bleibt noch die Gattung Chrysosplenium zu berücksichtigen, die

auch keine besonders nahe Verwandtschaft mit den in Amerika entstan-

denen und entwickelten Gattungen besitzt.

Da aber die Gattung hauptsächlich asiatisch ist, so hat diese Tatsache

weniger Bedeutung. Von den 40 oder mehr bekannten Arten kommen nur

5 in Amerika vor und von diesen sind nur zwei in allen Polarländern weit

verbreitet. Es sind dies Chrysospleniujyi alteîiiifoUum und Chrysosplenium

tetrandrum.

In Amerika tritt C. alternifolium nur in Alaska typisch auf.

Aus dieser Art aber haben sich offenbar einerseits C. Beringianum

und anderseits C. tetrandrum entwickelt. Beide unterscheiden sich von

der Stammform nur durch geringe Merkmale. Die erste Art ist auf eine

kleine Inselgruppe (Saint Paul Island) an der Westküste von Alaska be-

schränkt und ist ohne Zweifel eine dortige Entwicklung, während C. tetran-

drmn ziemlich häufig in Grünland und Alaska auftritt und zerstreut in den

Rocky Mountains südhch bis nach Colorado vorkommt.

Sehr bemerkenswert ist aber das vereinzelte Vorkommen einer Form,
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die anscheinend zwischen C. tetrcmdrum und C. alternifoUimi sieht, im

nordöstlichen Jowa innerhalb »the driftless area«.

Da dieses Gebiet während der Glazialperiode frei von dem Eise blieb,

ist es sicher der Aufenthaltsort für viele Pflanzen, die ein kaltes Klima

vertragen können, gewesen.

Höchstwahrscheinlich ist C. alternifolium , aus welcher diese Form

stammt, erst während des Vordringens der Vergletscherung südwärts ge-

drängt worden und mit Ausnahme der Jowa-Form, die im eben erwähnten

Gebiet eine Zuflucht fand, früher oder später völlig ausgestorben.

Unter den postglazialen Verhältnissen des Klimas ist die Pflanze nicht

fähig gewesen, ihre Verbreitung von hier aus wieder auszudehnen, sondern

hat sich nur als Rest bis auf die Gegenwart erhalten können.

Ein Zweig der Gattung Chrysosplenium^ der sehr nahe dem Chryso-

splenium nepalense steht, und welcher deshalb von asiatischer Herkunft

sein muß, hat sich frühzeitig auf dem amerikanischen Kontinent entwickelt.

Aus dieser Entwicklung, die allerdings während der Tertiärzeit statt-

gefunden haben muß, stammen zwei Arten. Die eine, Chrysosplenkim

atnericamim, ist im atlantischen Amerika weil verbreitet, während die

andere auf einen kleinen Teil des Küstengebiels vom südlichen British

Ojlumbia bis Oregon beschränkt ist.

Eine bedeutende Nord-Ausdehnung ist bei beiden Arten in präglazialer

Zeit anzunehmen und die Teilung der Verbreitung nach Ost und West, die

wir für so viele von den Saxifrayinac bereits kennen gelernt haben,

braucht keine weitere Erläuterung.

Auf die l'jjtwicklungsvorgängc dieser asiatischen Gattung tiefer als auf

die für anu;i'ikanische Arten interessanten Punkte einzugehen, würde zu weit

führen und iiirhl in den Ualnnen dieser Arbeit fallen.

En twicklungszentra.

Aus dfMi Talsaclien der geograpliisclien Verbn;ilung und der V(!r\vandl-

»chnflfiverhflltnisse der nordarnerikanischen Huxifrayinae lassen sich gewisse

Kntwicklnngszentra ableiten.

Es gibt für diese (îruppe aul deni anieiikaniscben K(»nlin(Mit /,W(!i

Ilaujilenlwi^kiuiigsgebiele, die obwohl im Nord(!ii dui'c-h einige /irkmn-

polare Arten verbunden, diiicli die i^ioßcn l^iben<!n der Mille des Konlincnls

von fifinnder ^clrrnnt werden.

Innerhalb jedes Gebiets trill <;in l'.nlwickliingsVcnl nun nil, das durch

einen deutlichen Endemismus gekenn/x-ichnel wird.

Im «isUichen (iebiet bclrifTt dicHer Endemisr»nis luir Arten, die zu den

Gal tunken H^irifraya
^
îhrurhrra, Ilfry/.fftia, S?dh'rn/i/ia, Tmrd/n, Mlle/Ja

und (JhryHOHjthniii nt ^eh(ir<'ii.

Dan Zcniruni nmfaKl die HÜdli< hcn Alleghany Mfuinlains unrl ungefähr
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die Hälfte von Tennessee, Kentucky und Ohio, sowie auch die Gebirgs-

gegend vom südlichen Pennsylvanien.

Die meisten endemischen Arten gehören den Gattungen Saxifraga und

Heucliera an, und sind hauptsächlich auf die dichtbewaldeten Gebirgsab-

hänge dieses Zentrums beschränkt. Es gibt aber einige Arten von Heuckera

und Saxifraga^ sowie auch Mitella und Tim^ella^ die nicht nur innerhalb

dieser Grenzen vorkommen, sondern eine viel weitere Ausdehnung besitzen.

Diese sind aber typische Bewohner der atlantischen Laubwälder.

Das westliche Entwicklungszentrum geht ungefähr von der Vancouver

Insel bis zur Mündung des Colorado-Flusses und imafaßt die Rocky Moun-

tains von New Mexico und Arizona bis Britisch-Columbien.

Innerhalb dieses Zentrums gibt es einige vom Klima bevorzugte Gebiete,

die gewissermaßen als Brennpunkte der Entwicklung betrachtet werden

können.

Ein solches findet man im südlichen Britisch-Columbien, nördlichen

Idaho, Montana und Washington, und ein zweites in den Sierra Nevada

Mountains von Californien. Ferner zeigt sich auch im südwestlichen Kali-

fornien ein bedeutender Entwicklungspunkt.

In diesem westlichen Zentrum zeigt sich nicht nur eine große Anzahl

von endemischen Arten der Gattungen Saxifi^aga^ Heiichera^ Boykinia,

Mitella und Ttwella, sondern es kommen noch mehrere Gattungen hinzu,

die überhaupt nur in diesem Gebiete zu Hause sind. Das sind Tellima^

Lithophragma, Tolmiea, Bolandra^ Jepsonia und Peltiphyllum.

III. Systematische Übersicht der nordamerikanischen

Saxifraginae.

Vorbemerkung: Während die beiden vorigen Abschnitte schon Ende Juli

gedruckt wurden, ist der folgende III. Abschnitt vom Verf. nach seiner

Heimkehr nach Minnesota nochmals einer Revision unterzogen worden und

erst im November zum Druck gelangt. Nach Einsicht mehrerer nord-

amerikanischer Herbarien und in Rücksicht auf die neueste Literatur hat

Verf. die systematische Umgrenzung an einigen Stellen noch verbessern

können, so daß die Gattungen und Arten zum Teil etwas anders gefaßt

erscheinen, als in Abschnitt I und II. Namentlich sei darauf aufmerksam

gemacht, daß Verf. sich nunmehr zur Anerkennung der von Rvdberg

geschaffenen Gattungen Elmera und Conimitella veranlaßt

sieht (s. S. 59] , während er sie früher nur als Sektionen von Tellima

Tellimella*) bezw. Lithophragma {»Phraglithoma*) behandelte.

L. DiELS.
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Schlüssel der Gattungen.

Stauden, nur selten einjährige Kräuter. Blätter meist abwechselnd, ungeteilt oder

geteilt, mit oder ohne Stipularbildungen am Blattgrunde. Blüte meist mit 5, seltener

4 Kelch- und Blumenblättern, letztere bisweilen fehlend; ^ oder 2 Staminalkreise, der

eine bisweilen in Staminodia umgewandelt; Fruchtknoten aus 2, seltener 3— 4 Kar-

pellen gebildet, 1- oder 2-fächrig; Blütenachse Hach oder schwach-konkav bis becher-

förmig, frei oder mit dem Fruchtknoten vereinigt.

A. Plazenten zentral.

I. Blütenachse glocken- oder becherförmig, nur am Grunde

mit den Karpellen zusammenhängend.

1. Staubblätter 5, Blumenblätter lineal, Blätter stengel-

ständig mit großen Stipularbildungen; Samen sehr

klein, 0,5 mm I. Bolandra

2. Staubblätter 10, Blumenblätter länglich - eiförmig,

Blätter grundständig, ohne Stipularbildungen, Samen

groß und gerippt II. JepSOnia

II. Blütenachse flach, konkav oder schüssel- oder becher-

förmig; wenn schüssel- oder becherförmig, dann jedoch

halb i)is fast ganz mit den Karpellen verwachsen.

1. Staubblätter 5 oder -10.

f Fruchtknoten größtenteils mit der Achse ver-

wachsen, Blätter 3-geteilt, mit großen Stipular-

bildungen, Staubblätter -i III. Saksdoi'fia

Fruchtknoten nur halb mit der Achse verwachsen,

Hliitter ungeteilt, mit gcfranzten Stipularbildungen

oder ohne solche.

* Blumenblätter bleibend, Kelchblätter dachzieglig,

Samtin geflügelt, Staubblätter 5 IV. Sullivantia

Blumenblätter abfallend, Kelchblätter klai)])ig,

Samen klein, ohne Flügel, Staubblätter 5 oder 10 V. ßoykinia

2. Staubblätter U).

f Fruchtknoten fiei bis ganz mit der Achse ver-

wachsen, Blätter nicht .schildff'irmig, GefäBbündcl

von einer gomoinsanien ICndodernjis umsclilosst^n ,

+) Fruchtknoten frei, Karpellrändtir (sinwärts gerolll

Blätter .sttliiMförmig, Kndodcrinis fcihlend. . . .

H. Plazenten wandsländig, mit den Griffeln alteitiiercnd.

I. Biumenlilätter vorlwinden, ungeteilt, (tironnig bis l.iri/idt-

licli oder lineal.

4. Fruclilkniilen nui' .ifii Grunde /ml der f/loclu^cn oder

r/»lirig<rn Arline zusamtnerdiängend, K.irixllc Im-I der

Kruf'lif reife ungleich groß.

+ 8taubbl/itl.er 10, AcIiMe glockig, Itiiil. ii ;d^lilM)lIlo^pll,

Mm Kciiwarii zygr»nior|»li, in llinpfn oder eitdaelKüi

Trauben, Plaz«'nt«'n nalie am Grund«;, Sjunen glatt VIII. Tiarella

•J-f 8t;i Ii lild /liier 3, AcIih«- rölirig, zcrKrhlilzt, Bl(it«;n

zygornorpli, in einfaflifn Traiilxri IM-i/fulcri ;in

der Milte, Hamen mil Höckern IX. Tolnii«a

VI. Saxilraj^a

VII. PcUipliylliini
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2. Fruchtknoten halb mit der trichterförmigen bis glocki-

gen Achse verwachsen.

i Staubblätter 5, Achse oft etwas schief, bei der

Fruchtreife vielfach vergrößert, Plazenten etwas

absteigend, Samen mit Höckern X. Heucliera

II. Blumenblätter vorhanden, meist gefiedert oder geteilt,

selten ganzrandig und dann länglich-eiförmig bis lan-

zettlich, Blüten in einfachen Trauben,

i. Fruchtknoten wenig bis halb mit der Achse ver-

wachsen, diese glockig bis schüsseiförmig,

f Karpelle immer zwei, nur der freie Teil des Frucht-

knotens bei der Fruchtreife sich vergrößernd.

* Fetalen gefiedert bis 3-teilig, Griffel sehr kurz,

Kapsel weit aufspringend, Samen mit glatter,

fester Schale XI. Mitella

** Fetalen lanzetthch, gefiedert, Griffel länglich,

Narbe zylindrisch, Kapsel wenig aufspringend,

von der Achse umgeben, Staubblätter 1 0, Samen
mit rauher, aufgeblasener Schale XII. Tellima

*** Fetalen lanzettlich, ganzrandig, Griffel kurz, Narbe

kopfförmig, Staubblätter 5, Samen mit rauher

Schale. XIII. Elmerà

ff Karpelle meist 3, Achse sich bei der Fruchtreife

vergrößernd.

* Fetalen ganzrandig oder fingergeteilt, 2 kleiner

als die anderen, Staubblätter -10, Samen mit

glatter oder gekörnter Schale XIV. Lithophragma
** Fetalen ganzrandig, ungefähr gleich in Größe,

Staubblätter 5, Samen mit länglich gefurchter

Schale XV. Conimitella

in. Blumenblätter fehlend, Blüten in Dichasien, 4-gliedrig,

Fruchtknoten an der unteren Hälfte mit der schüssei-

förmigen Achse verwachsen, Staubblätter 8 oder 4,

Kapsel weit aufspringend, Samen glatt XVI. Chrysosplenium

C. Flazenten wandständig, den Griffeln gegenüberstehend,

Blülenachse glockig, Blüten einzeln stehend, Fruchtknoten

ganz mit der Achse verwachsen, Kapsel loculicid, Staub-

blätter 5, Staminodien 5; kleine, einjährige Kräuter . . . XVII. Lepuropetalon

I. Bolandra A. Gray, Proc. Am. Acad. 7. 341, 1868.

1. Bolandra califoriiica A. Gray, Proc. Am. Acad. 7. 341, 1868.

Auf feuchten Felsen, Yosemite Gegend, Cal. bis Oregon.

Tenaya Falls, Yosemite, Cal., A. Gray; Mariposa Trail, Cal., H. N. Bolander

n. 4898; California, C. G. Faury n. 56.

2. B. oregana S. Wats., Proc. Am. Acad. 14. 292, 1879.

Oregon und Washington.

Multnomah county, Oregon, T. Howell; Milwaukie, Oregon, T. Howell; Snake

River, Oregon, Cusick n. 1908; Blue Mts., Oregon, Cusick n. 832; White Salmon River,

Wash.. W. N. SuKSDORF.
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II. Jepsonia Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 18, 1896.

1. Jepsonia Parrji (Torr.^ Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 18, 1896.

Syn.: Saxifraga Parryi Torr., Bot. Mex. Bound. Surv. 69, 1856.

Jepsonia }iete7'anthera Eastwood, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 200,

1905.

Auf trockenen Abhängen im mittleren bis südlichen Californien.

Lower California, C. C. Parry (1858); lone, Amador county, Cal., G. C. Parry

(<887); San Diego, Cal., D.Cleveland; Santa Catalina Island, Blanche Tresk.

2. J. malvaefolia (Greene) Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 19, 1896.

Syn.: Saxifraga malvasfolia Greene, Bull. Torr. Bot. Club. 9. 121,

1882.

Auf der Santa Rosa und der Santa Cruz Insel an der südcaliforni-

schen Küste.

III. Suksdorfia A. Gray, Proc. Am. Acad. 15. 42, 1879.

1. Suksdorfia violacea A. Gray, Proc. Am. Acad. 15. 42, 1879.

Washington und Oregon.

Hood River, Oregon, T, Howell (1881); West Klickitat county Wash., W. N. Suks-

dorf; Moscow county, Oregon, Howell (1 889).

2. S. raimiiculifolia (Hook.) Engl., Engl. u. Prantl, Nat. Pflfam. III.

2a. 52, 1891.

Syn.: Saxifraga ranwieulifolia Hook., Fl. Bor. Am. 1. 246, 1833.

Hemieva ranumulifolm (Hook.) Raf., Fl. Teil. 2. 70. 1836.

Boykiiria raumculifolia [Wook.) Greene, Fl. Franc. 190, 1891.

Washington und südliches Britisch-Columbien.

Ml. Adams, Wash., W. iN. Suksdorf; Goat Mts., Wash., O.D.Allen n. 201; Mt.

Adams., Wasli., Howell (1 882;; Cascade Mts., Lat. 49, Lyall; Fräser River, B. C.,

Macoi N.

IV. Sullivantia T. et G., Am. .lourn. Sei. 42. 22, 1842.

1. Sullivantia oliioojisis T. et G., Am. Journ. Sei. 42, 22, 1842.

Syn.: Saxifraga (?^ SuUivautii T. et G., Fl. N. Am. I. 575, 1840.

Sullivantia SuUivantii (T. et G.) Biitton, Mem. Torr. Club. 5.

178, 1894.

Au felsigen Abhängen. Oliio, hidiana, Wis(;onsin und Minnesota.

2. S. on!;,MIia S. Wals., Proc. Am. Acad. 14. 292, 1879.

Auf feuchten FclH(;n, Onîgon.

.Milwauki«;, Or<;(/or», 'I". Howkll; Mulliioiiiah cuunly, Oicf^un, '1. II<i\\i;ll.

2a. var. Ha)MMnaiii ^Coullfr) N. Comb.

Syn.: Ihiichcra IlapruHnn r.imWi'v r\. Fisbci-, Bot. (iaz. 17. 348, 1892.

Silinranlid Uapcmaiii Coiiilrr, Hol Gaz. 17. 421, 1892.

nogl.iiiiu J'iiijßif.üi Brand<'gee, Hot. (iaz. 27. 477, 1899.

SuUiraiitin halmicola Nelson.

Auf feijchtffi Ff'lhcn, Montana, Wyoming imd Colorado,

lim liorii MI«., Moni., Dr. IIai kman; WoK Crtiok Wyoming, Aven, Nklhon n. 2:Jü2;

Hap'mero, Col.. H. N. Whkelfh n. 'JiC.
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V. Boykinia Nuttall, Joiirn. Acad. Phil. 7. 113, 1834.

Syn.: Therofon Raf., New Fl. N. Am. 4. 66, 1836.

Sect. I. Euboykinia n. sect.

1. Boykinia aconitifolia Nutt., Journ. Acad. Phil. 7. 113, 1834.

Syn.: Therofon napelloidea Raf., New Fl. Am. 4. 66, 1836.

Saxifraga aconitifolia Field, Sert. Pl. pl. 57, 1844.

Therofon aconitifolîum Millsp., Rull. West Va. Agric. Ex Sta.

2. 361, 1892.

In Wäldern der Gebirge vom südwestlichen Virginien bis Nordcarolina,

Tennessee und Georgia.

Fancy Gap, Blue Mts., Va., H. Scriver (1 874); Alleghanies, Ball Iron Mts., Va. Gray

and Carey; Mountains of N. Car., Gray and Carey; S. W. Va. J. K. Small.

2. B. data (Nutt.) Greene, Fl. Francise. 190, 1891.

Syn.: Saxifraga elata Nutt. T. et G., Fl. N. Am. 1 . 575, 1840.

Therofon elatum (Nutt.) Greene, Man. 121, 1894.

Therofon vancouverense Rydb., Fl. N. Am. 1905.

In Coniferenwäldern an der Küste von Britisch- Columbien bis

Washington und Oregon.

Vancouver Island, B. C. Macoun n. 225; Vancouver Island, Brand et Rosendahl

n. 58; Columbia River, Oregon, Douglas (1848); Oregon, Moseley; Engelmann.

3. B. occideiitalis T. et G., Fl. N. Am. 1. 575, 1840.

Syn.: Therofon occidentalis (T. et G.) Rydb., Fl. N. Am. 1905.

In den Küstenwäldern von Californien und Oregon.

St. Lucia Mts., Cal., Vasey n. 171; Deer Creek., Cal., Hanson; Amador county,

Gal., Hanson n. 96-1; Monterey county, Gal., Elmer n. 3349; Sonoma county, A. A. Heller

n. 5772.

3a. var. cincinnata (Rydb. et Ros.) n. comb.

Syn.: Therofon cincinnatiiin Rydb. et Ros.^ Fl. N. Am. 1905.

Boykinia Nidtallii Macoun, Can. Ree. Sei. 1895.

Von Britisch-Columbien bis Californien.

British Columbia, Magoun; California, Pringle (Ii. Juli 1882).

4. B. major A. Gray, Bot. Cal. 1. 196, 1876.

Syn.: Boykinia occidentalis var. elata A. Gray, Proc. Am. Acad. 8.

383, 1872. Nur der Name.

Therofon majus (A. Gray) Wheelock, Bull. Tqrr. Bot. Club. 23.

70, 1896.

In Wäldern rler Sierra Nevada, Cal. bis Oregon.

Cal., Bridges n. 94; Cal., Lobb n. 57; Big Tree Grove, Yosemite, Bolander n. 4 982;

Robinson Flat, N. Cal., Brewer n. 2160; Mariposa county, Fünston Coville 1853; Coast

Range and Willamette Valley, Oregon, Moseley; Upper Sacramento, Gal., Hooker

and Gray.

4a. var. intermedium Piper, Eryth. 7. 172, 1890.

Syn.: Therofon intermedium (Piper) Heller, Muhl. 1. 53, 1904.
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5. B. rotuudifolia Parry, A. Gray, Proc. Am. Acad. 13. 371, 1878.

Syn.: Therofon rotundifolium (Parry) AVheelock, Bull. Torr. Bot.

Club. 23. 70, 1896.

San Bernardino Mts. und südliches Californien.

Plains of San Gabriel, Cal., Lobb n. 522; San Bernardino Mis., Hall n. 1287; San

Bernardino Mts., Cal., S. B. Parish n. 37 49.

Sect. II. Keaifolium n. sect.

6. Boykiuia Richardsonii A. Gray, Cal. 1. 196, 1876.

Syn.: Saxifraga Richardsonii Hook., Fl. Bor. Am. 1, 247, 1833.

Saxifraga Nelsoniana B.ook. et Arn. Bot. Beech. Voy. 124. pl. 29,

1832.

Hemieva Richardsonii Raf. Fl. Tell. 2. 70, 1836.

Therofon Richardsonii (Hook.) Wheelock, Bull. Torr. Bot. Club.

23. 70, 1896.

Im arktischen Amerika zwischen Kotzebue-Bay und Coppermine-Fluß.

N. W. American, Seeman; Arctic Seas, Dean and Simpson; Polar Sea, RicHARnsoN;

Iraarroh, Beechy; Vega-Exped., Kjellman.

7. B. Jamesii (Torr.) Engl., Engl. u. Prantl, Nat. Pflfam. Ill, 2a.

5i, 1890.

Syn.: Saxifraga Jamesii Torr., Ann. Lyc. N. Y. 2. 204, 1826.

Teksofdx Jamesii (Torr.) Raf. Fl. Tell. 2. 69, 183(').

Therofon Jamesii (Torr.) Whce\ock, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 70,

1896.

.\iif don Rocky Mts. van Colorado bis Montana und in den Black Hills.

Pikes Beak, .1. Ball (1884); Rocky Mts., I). .Iames, l.üt. 4<J; Rocky Mts., Hall et

Hahbolr n. 20 3; Lai. 39—M"; Colorado, Hookeu et Giiav.

8. B. heucheriforme (Rydb.) n. comi).

Syn.: Therofon )tencheriforme Hydb., Mem. N. Y. Bol. (iard.

Auf den Hocky Mts., von Montana bis Britisch-Columbien. Lat. 56.

Electric Peak, .Mont;in;i. Rvihikiu; d Mksskv ii. '.2fiO; Hrilish Norib Aiiiciic.i, Mookkm;

Tc-rrH HudKoiiirij, Hookkii.

VI. Saxifraga L., Cm. IM. IWI. I, Iii I, I7:i7.

Syn.: AdriKxjijnc^ Aplionnnrix^ F/r(viex(ni^ Urinicra^ Heleresia, lle.ra-

phoma^ I 'iarofßh }//(/, I^ouishi^ SUrransia^ Telesonix^ Tn/o-

riina UmI., Fl. [vW. i. 61) 70, 1836.

. I // ////// iflhi , A nhi.ris
,

( 'inomhisca
,

( 'ilinria , l)('nnns(.a
,

////-

ruins, Ijcplasrn^ fj(/hfirnf^ Mcgnsra^ Mnsmriff, Spnlnhtrin

Haw., Saxifr, lùiinii. \Hi\.

lifnimi/i. MrH-rirb,, Miit. r»('»4, 1794.

Ihptrrn Horrk, ui IWmmi. ,\. Mh«. 1. 2!>, 1794.

(irnimiin Srliiarik f'\ llojjpf, in Fl(»ra 1. 229, 1H'2l.

Ilfldalira .Nfck, EN-rri. 2. 3K7, 1790.

KinifHUmiu S. F. dray, .Nat. Ai. IbiL IM. 2. :i3l, IH21.
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Leptarrhena Reichb., Handb. 230, 1837.

Ligidaria Duval, PI. Succ. II, 1809.

Micrmithes Haw., Syn. PI. Succ. 320, 1812.

Miscopetalum Haw., I. c. 323, 1812.

Robcrtsonia Haw., I. c. 321, 1812.

Rupifraga Linn, ex Raf., Fl. Teil. 2. 67, ^1836.

Saxifragia Tourn. ex Linn., Syst. ed. I, 1735.

Sekika Medic, Staatsw. Vöries. I. 209, 1791.

Sect. I. TridactyUtes Haw., Sax. Enum. 21, 1821.

1. Saxifragai adscendens L., Sp. Pi. 405, 1753.

Syn.: Saxifraga petraea Gunn., Fl. Norv. ; Hook. Fl. Bor. Am. I. 245,

1833; T. et G., Fl. N. Am. I. 574, 1840.

S. tridactylites var. ß alpina L., Sp. PI. 404, 1 753.

S. controversa Sternb., Rev. Sax. 43, 1810.

Tridactylites petraea Haw., Enum. Sax. 22, 1821.

Muscaria adscendens (L.) Small, Fl. N. Am. 1905.

Von Hudson Bay bis zu den Rocky Mts. und in diesen Gebirgen bis

Montana.

Rocky Mis., E. Bourgeau (185S); Terra Hudsonica, W. J. Hooker (1837); British

North America, W. J. Hooker n. 241; Banff, Alberta, Me Callah n. 2285; Kicking Horse

Lake, Alberta, Macoun.

Sect. II. Nepbrophyllum Gaud.

2. S. exiïis Steph. ex Sternb., Suppl. I. 8, 1810.

Syn.: Saxifraga elegans Sternb., Suppl. 2, 34.

S. flexuosa Sternb., Presl. in Mus. Bot. Berol.

S. radiata Small, Fl. N. Am. 1905.

Auf der St. Lawrence-Insel und in der Behring-Straits-Gegend.

Behring Straits, Coris, Fischer ded. '1.S2I.

3. S. rivularis L., Sp. PI. 577, 1753.

Syn.: Loharia rivularis Haw., Enum. Sax. 19, 1821.

Auf den White Mts., N. H., Labrador, arktischen Amerika und süd-

lich in den Rocky Mts. bis Colorado.

Labrador, Okak, Wenck; Am. Bor., Grisebach; Mt. Washington N. H., Faxon

(1886;; Behring Straits, Krause n. 163^.

3a. var. hyperborea (R. Brown) Hook., Fl. Bor. Amer. I. 246, 1833.

Syn.: Saxifraga hyperborea R. Brown, in Parrys I
'^ Voy. Suppl. 274.

In arktischen Gegenden.

Melville Island, Parrv; Hebron, Labrador, Wenck.

3b. var. lanrentiana (Sering), Engl. Monograph. Sax. 105, 1872.

Syn.: Saxifraga laurentiana Sering, DG. Prod 4. 35, 1830.

S. vaginata in Mus. Bot. Berol.

S. semnda Willd., herb. 8408.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



64 Beiblatt zu den Botanischen Jahrbüchern. Nr. 83.

S. Chamissonis Sternb., Mus. Bot. Berol.

S. bracteata D. Don., in Fl. N. Am. 1905.

Auf der St. Lawrence-Insel, Unalaska und in der Behring-Straits-Gegend.

Kamtchatka, Red; Unalaska, Chamisso; St. La\Vrence Island, Ch\misso.

3c. var. stricta Engl., Mus. Bot. Berol.

An der Behringsstraße.

Juneau City, Alaska, Krause n. 242^; Luetke Hafen, Krause n. M\ (1881).

4. S. cernua L., Sp. pl. 403, 1753.

Syn.: Saxifraga hulbifera Gunn., Fl. Norv. Nr. 1006.

S. dherica in Pursh Fl. Am. Sept. I. 312, 1814. in T. et G.,

Fl. N. Am. I. 573, 1840.

S. eijmbalaria (Linn.) in T. et G. Fl. N. Am. L 573, 1840.

Loharia cernua Haw., Enum. Sax. 20, 1821.

8. simulata Small, Fl. N. Am. T905.

Auf Newfoundland, in Labrador und arktischen Amerika bis Alaska

und südlich in den Rocky Mts. bis Colorado.

Nain, Labrador, Erdmann; Hebron, Labrador, Wenck; Labrador, Herb. G. v. Martens;

Labrador, ex Herb. Ball; Brit. N. Am., Hooker; Montana, Rvdrerg; Colorado, Ramaley.

5. S. debilis Engelm., Gray Proc. Am. Acad. 62, 1863.

Syn.: S. cefrnua var. debilis (Engelm.), Engl. Mon. Sax. 170, 1872.

In den Rocky Mts. von Montana bis Colorado.

Colorado, Bka.ndegee; Yellowstone Park, C. C. Parry n. 1(57; Rocky Mis., Lat. 30

— H, Hall (;t Harbour; Pony Mt , Rydb. cl Bessey n. kill.

6. S. elegans Nutt., T. et G., Fl. N. Am. \. 573, 1840.

Syn.: Saxifraga Niittallii ^mr^W, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 368, 1840.

Im westlichen Oregon.

Mihvaukie, Oregon, T. .1. Howkll '1880); Willamette liivcr, Oregon, Herb. 1sn(;li:r

Oregon, Lobh; Silverton, Oregon, T. Howei.l (^882); Oregon, E. Hall n. 15().

Sect. Iii. l)}ictyloid(^.s.

7. S. caftspitosa L
,
Sp. IM. 404. 1753.

Syn.: Saxifraga GroPnUtndim Linn., Sp. PI. 57S; in DC. l'rnd. 4, 27.

Piirsh, FI. Am. Sept. I. 312, 1814.

S. a 11(1rosacea .l.icjj
,
Anstr. v. 5. t. 380; ll(»ok., FI. hör. Am. \.

•>i4, 18:{3: l'iu-b, Kl. Am. Scf.l. I. 310, 1814.

S. rxarala Vill., II Daupli. III. 674; llnok. V\. Ror. Am. I.

iii, 1833; T. H (i.. Kl. N. Am. I. 566, 1840.

Mimmria wirropcf/tln Sm.ill, Fl. N. Am. 1005.

Mvsmr/a inonlicola Sinall, l'l N. Am. 100").

Wfîit verbreitet von Oiic}»er, F>;ibi;i(lor imd Nrwroiimll.'iiid vvcsllicb

durch das arktische Arnenka und südlirli in den Hocky Mts. bis Colorado

und Arizona; in den Coant und Cascade Mis. Iiis On^gon.

Korky Ml«. K Hoiihok.m; '18r,H;; Ho'ky MIh,, \M. kS), Dr. F.vm, '1Hf;i;; MI. Agas-

wz, Arizona, Lemmon; Britinh N, Am,, fîoonsn; C««cttdfi Mt«., W»«h., Klmkh n. llOü.
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7a. var. uiiiflora R. (Brown.) Hook., Fl. Bor. Am. I. 244, 1833.

var. ß.

Syn.: Saxifraga uniflora R. Brown, in Parrys Ist. Voy. Suppl. 274.

S. venosa Haw. Enum. Sax. 28, 1821.

Miiscaria delicukita Small, Fl. N. Am. 1905.

Im arktischen Amerika und auf den Rocky Mts.

Labrador, Herb. G.V.Martens; an der Behringsstraße, Krause; Longs Peak, CoL,

F. Moseley; Grays Peak, Col., M.E.Jones; West Spanish Peak, CoL, Rydbeirg et Vree-

LAND n. 6101; Alberta, Macoun n. 10 540.

Tb. var. emargiuata (Small) n. comb.

Syn.: 2Iusca7'ia emarginata Small, Fl. N. Am. 1905.

Am Columbiafluß, Oregon.

Columbia River near the Cascades, T. How^ell (1882); Columbia River, ex Herb,

Engler; Cliffs of Columbia River, Suksdorf.

8. S. silenaeflora Sternb., Suppl. 2, 68.

Syn.: Saxifraga silenaeflora (Sternb.) in T. et G. Fl. N. Am. I. 566,

1840; Hook. FL Bor. Am. I. 245, 1833.

S. caespitosa ß uniflora Hook, et Arn. in Beech. Voy. 123.

8. silenaeflora var. minor Presl., msc. in Mus. Bot. Berol.

S. liypnoides y condensata Ser., in DG. Prod. 4. 31, 1830.

Mitscaria silenaeflora (Sternb.) Small, Fl. N. Am. 1805.

Im westlichen Alaska, St. Lawrence-Insel und östlichen Sibirien.

Sinus Eschscholtzii, Chamisso, Eschscholtz.

Sect. IV. Boraphila.

9. S. stellaris L. Sp. PL 400, 1753.

Syn.: Spatidaria stellaris Haw., Enum. Sax. 45, 1821.

Von Grönland und Labrador angegeben, aber von mir nicht gesehen,

vielleicht îorma, pauciflora. Engl. Mon. 133.

9a. var. coinosa Poir.

Syn.: Saxifi'aga stellaris L. var. y in Fl. Lapp.

S. stellaris L. var. proliféra Gham. in litt.

S. foliosa R. Brown, Fl. Ins. Melv. 1 7, in Parrys Voy. App. 275.

S. stellaris var. foliosa Turcz., Lac. Bai. 496.

S. comosa Britton, Mem. Torr. Club. 5, 178.

Spatularia comosa (Britton) Small, Fl. N. Am. 1905.

Spatularia Vt'eelandii Small, Fl. N. Am. 1905.

Weit verbreitet in Grönland, Labrador, arktischem Amerika und auf

den arktischen Inseln.

10. S. nootkaua Mocin, Ser. in DG. Prodr. 4, 1830.

Syn. : Saxifraga stellaris ß Brunoniana Bong., De. Veg. Ins. Sitcha 1 40.

S. Bongardi Presl in Herb.

S. leucanthemifolia var. Brunoniana (Bong.), Engl. Mon. Sax.

135, 1872.

Botanische Jahrbücher. Beiblatt Nr. 83. o
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Spatularia Bruiwniana (Bong.) Small, Fl. N. Am. 1905.

An der Nordwestküste von Alaska bis Britisch-Golumbien.

Sitcha, Alaska, Herb, Ac, Petrop.
;
Lynn Canal, Alaska, Krause.

11. S. ferruginea Graham, in Edin. Phil. Journ. 348, 1828.

Syn. : Saxifraga Neiccomhei Small, Torreya. 2. 55, 1902.

In den Gebirgen von Washington, Oregon, Idaho und Britisch-Golumbien

und auf den Queen Gharlotte-Inseln. Sehr nahe mit der vorigen verwandt.

12. S. bryophora A. Gray, Proc. Am. x\cad. 6, 563.

Syn.: Saxifraga leucanthemifolia var. integrifolia Engl. Mon. Sax.

135, 1872.

In den höheren Regionen der Sierra Nevada von Galifornien.

Soda Springs, Cal., M. E. Jones n. 2413; High Sierra Nevada, Hildebrand (18G3].

13. S. leucanthemifolia Michx., Fl. Bor. Am. I. 268, 1803.

Syn.: Saxifraga Clusii Ser., DG. Prod. 4. 40, 1830.

Spatularia leucanthemifolia Haw., Enum. Sax. 48, 1821.

Hexaplioma petiolaris Raf., Fl. Teil. 67, 1836.

Saxifraga Micheauxii Britton, Mem. Torr. Glub. 4. 118, 1894.

Simtidaria Micheauxii (W\\.ion) ^m<i\\ Fl. S. E. U. S. 502, 1903.

An felsigen Abhängen in den Gebirgen von Yirginien bis Georgia und

in Tennessee.

Koan Mt., N. Car., Cuhtiss n. 854; Grandfather Mt,, N. Car., J. R. Chuhcuill
; Blo-

wing Rock, N. Car., B. L. Rouinson n. 112; Peaks of Otter, Va., Beguuitii.

14. S. Careyaua A. Gray, in London Journ. Bot. 2. 113, 1843.

Syn.: Micraaihes Careyana (A. Gray) Small, Fl. S. E. U. S. 501, 1903.

In den höheren Gebirgsgegenden von Nordcarolina und Tennessee.

North Carolina, Gray, Saroent et Redkield (i879); Grandfather Mountain, N. Car..

Gray et Carey ;1841>.

45. S. caroliniaiia A. Gray, Mem. Am. Acad. 3. 39, 1840.

Syn.: Saxifraga Carrgaria var. caroliniana (A. Gray), Engl. Mon.

Sax. 137, 1872.

*S'. (jrfujarva Britton, Mem. Torr. Glub. 5. 178, 1894.

Au Abhängen in der (îcbirgsgegend von Virginien, Nord-(^arolina und

Tennessee.

North C;irolinii, Gray, SAR(iBNT and Carey (187G); Walker Mt., S. W. Virf^iiii.i.,

N. L Biuno.N.

16. S. teillieSHeeilsis Small, IJnll. Torr. Bol. Club. 23, 364, 1896.

Syn. MkrauUm trfiwusseends Small, l\. S. E. II. S. 501, 190.3.

An Abbiin^<*ri in 'l'f.rinessee.

17. S. raiitliilolia ^llaw.) n. rornb.

Syn.: Saxifraga ((iroUni/ina Sdileieb, Gai. 63, 1821.

.S'. WoUmrm T. et G., FI. S. Am. I. 569, 1840.

liohrrlsoni/i rni/ranthifolm Ilaw., Syn, Pl. Suce. 322, 1S21.

Aul/ixÏH in.ifraiilhifolia Ilaw., Enum. Sax. 47,

S. nu/h (Ilaw. Ennm. Sax. 47). Ser, DG. Prod, ^i, 1830.
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S. micranthidifolia B. S. P. Prel. Cat. N. Y. 17, 1888.

Micranthes micranthidifolia (Haw.) Small, Fl. S. E. U. S. 501,

1903.

In Gebirgsbächen und Sümpfen von Pennsylvanien bis Georgia und

Tennessee.

Bethlehem, Pa., E. A. Row (-1880); N, Car., Rugel (1841); Reading, Pa., ex Herb.

Brown (1S34); Grandfather Mt., N. Car., Gray et Carey (1841).

18. S. pennsylvanica L., Sp. PI. 399, 1753.

Syn. : Micranthes pennsylvanica Haw., Enum. Sax. 45.

M. hirta Haw., 1. c. 46.

S. semipuhescens D. Don., Mon. Sax. 385.

S. palustris Link, Enum. I. 412.

8. noveboracensis Gold., Noveb. 105.

Evaiexoa pennsylvanica Raf. Fl. Tell. 2. 71, 1836.

Weit verbreitet in Sümpfen und auf feuchten Wiesen von Maine bis

Ontario und Minnesota und südlich bis Virginien und Missouri.

Planefield, N, J. F. Tweedy; Illinois, Brandell; Providence, R. I., G. Thurbeu; ütica,

N. Y., Cabanis; Pike county, Penn., Dr. v. Rabenau; Knife River. Minn., E. P. Sheldon.

19. S. Forbesii Vasey, Am. Ent. et Bot. 2. 288, 1870.

Auf Wiesen im südlichen Illinois.

Makanda, III, C. F. Baker; sehr nahe mit der vorigen verwandt.

20. S. hieracifolia W. K., PI. Rar. Hung. I. 17.

Syn.: Micranthes hieracifolia Haw., Enum. Sax. 45.

S. nivalis var. racemosa Towns it. Hung. 486.

8. rigida Chr. Sm. in Herb. DG.

8. idiginosa Fisch., in litt. 1829.

8. plantagi7iifolia Hook., in Parrys 2nd Voy. Suppl. 394.

Evaiezoa hieracifolia Raf., FI. Teil. 2. 70, 1836.

Micranthes Rydhergii Small, Fl. N. Am. 1905.

In Labrador, arktischem Amerika und Alaska.

Arctic America, Anderson; Kotzebue Sound, Alaska, Beechy; Arctic seashore.

Dr. Richardson; Numiak Island, Macoun n. 55.

21. S. integrifolia Hook., Fl. Bor. Am. I. 249, 1833.

Syn.: 8axifraga apetala Piper, Bull. Torr. Bot. Club. 27. 393, 1900.

8. aphanostyla Suks., Deutsche Bot. Monatsschr. 18, 27.

8. hracteosa Suks., 1. c.

8. cephalantha Heller.

Micranthes confusa Small, Fl. N. Am. 1905.

M. hidens Small, Fl. N. Am. 1905.

Im südlichen Britisch-Columbien
,

Idaho, Washington, Oregon und

nördUchen Californien.

21a. var. claytoniaefolia (Canby) n. comb.

Syn.: 8. claytoniaefolia Canby, Bull. Torr. Bot. Club. 23, 366, 1896.

In Oregon verbreitet.

The Dalles, Oregon, F. Tweedy.
e*
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21b. var. fragosa (Suksdorf) n. comb.

Syn.: Saxifraga fragosa Suksdorf, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 363, 1896.

Am Golumbiafluß, Washington.

22. S. plautaginea Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 366, 1896.

Syn.: S. plantagimfolia Engl., in Mus. Bot. Berol.

8. Columbiana Piper, Bull. Torr. Bot. Club. 27. 393, 1900.

Verbreitet in Washington, Oregon und Idaho.

Spokane, Wash., Saxdberg et Leiberg (-1893); Idaho, L.T.Henderson.

23. S. sierrae (Coville) Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 366, 1896.

Syn. : S. integi^ifolia var. sierrae Coville, Proc. Biol. Soc. Wash. 7,

78, 1892.

S. oregana Howell, Erythea, 3. 34, 1895.

S. arnoglossa Greene, Plantae Bakerianae. 1901.

Von Washington bis Californien und von Idaho bis Colorado.

Cal., Heller n. 6992; Cal., Hall et Chandler n. 156; Oregon, Cussik n. 2648;

Oregon, Howell n. -1498.

24. S. montaueusis Small, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 367, 1896.

Syn.: Saxifraga subapetala Nelson, Erythea. 7. 169, 1899.

Micranthes brachypus Small, Fl. N. Am. 1905.

In den Rocky Mts. von Montana bis Colorado.

Spanish Basin, Montana, Rydberg et Bessey n. 4 263; Colorado, Enüelmann (/ISTS);

Wind River Mts., W. H. Forwood n. 162.

25. S. califoniica Greene, Pitt. I. 286, 1889.

Syn.: Saxifraga integrifolia var. cMlifornica (Greene) Jepson, Fl. of

Middle California.

S. uapensis Small, Bull. Torr. Bot. Club. 25. 316, 1898.

Weit verbreitet in den Sierra Montains und nördlich bis Oregon.

Ca!., K. L. Greene (1889;; Atnador county, Cal,, (1. Hanson n. 92; San Louis

Ohi.spo, Cal., Mille» '1886); Santa Clara county, C. F. Baker d. .n»; Mt. Taii)al|)ais,

Cal., Davv n. 142; Morin county. Cal., W. II. Bueweu n. 918.

26. S. falla.x (Ireene, Bull. Torr. Bot. Club. 23. 25, 1896.

Syn.: Micraidhas faUrix (Greene) Sni.ill, Fl. N. Ain. 1905.

MIcraiitkcH (IhanrherUii'idi Sinall, 1. c.

Olifornien und Oregon.

Kriiigrant Gap, Cal., M. K. Jonbh n. :<r»87 ; Suinniil Sl.ilioii, Cal., K. L. (Jiieene; St.

Ilficn, Oregon. IIowki.l n. i:i.'J9; fl.iliroini.i , Hriix.ks n. 127; Caliloiiiia, C. C. Miiijce

M. 2042.

27. S. parvifolia Crcenc, Pitt. 3. 116, 1S9.

Syn.: Mùra/ét//(s parrifolin (Ctvwurj Small, I I. N. Ain. 1905.

In (>.'ilifornirri iirul On-^on. Nain; mit (i<',r vftrigcri v(!rwaiidt.

Oregon, IIowrll n. 14f7; Culiloriii;», Hau, < t Cmanolkh m. aHO; GrantH l'ass, Oregon,

28. S. iiidifica <.n«i»»', Frylhea. ]. 222, 189:;.

Syn.: Saxifraga aprim Greene, 1. c.
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Micranthes api^ica (Greene) Small, Fl. N. Am. 1905.

Micranthes fransisccma Small, 1. c.

In Californien verbreitet. Diese Art ist sehr nahe mit der Saxifraga

nivalis Gruppe verwandt.

Cahfornia, Chandler n. 1675; CaHfornia, Hall et Chandler n. 706; Mt. Shasta,

H. E. Brown n. 46 7.

29. S. nivalis L., Sp. PI. 401, 1753.

Syn. : Saxifraga longiscapa Don., Mon. Sax. 388.

S. pauciflora Sternb., Suppl. I. 6.

S. punctata Rottb., Act. Hafn. 10, 445.

S. primulaefolia Willd., Herb. 8399.

S. nigricans Fisch., in Willd. Herb. 8399.

Dermasea nivalis Haw., Enum. Sax. 9.

Micranthes tenuis (Wahl) Small, Fl. N. Am. 1905.

Weit verbreitet im arktischen und pazifischen Amerika; geht südlich

im Osten bis Labrador, im Westen bis Californien und Arizona, Hebron,

Labrador, Weneck; Terra Hudsonica, Hooker.

30. S. rhomboidea Greene, Pitt. 3. 343, 1896—98.

Syn.: Saxifraga interrupta Greene, Plantae Bakerianae.

Micranthes rhomboidea (Greene) Small, Fl. N. Am. 1905.

In den Rocky Mts. von Montana bis Colorado.

Yellowstone Park, Wyo., Burglehaus; Pole Creek Hills, Wyo., A.Nelson n. 128;

Western Colorado, C. F. Baker n. 232; Southern Colorado, Baker, Earle and Tracy

n. 227; Wyoming, Aven Nelson n. i239, 5559, 7900; Bald Mt., Wyoming, B. C. Buffüm.

31. S. occidentalis Watson, Proc. Am. Acad. 23. 264, 1888.

Syn.: Saxifraga Hoivellii Greene, Pitt. 2. 163, 1889—92.

Micranthes occidentalis (Wats.) Small, Fl. N. Am. 1905.

M. Hoivellii (Greene) Small, Fl. N. Am. 1905.

Vom südwestlichen Britisch-Columbien bis Washington und Oregon.

Mt. Finlayson, V. I. Macoun.

32. S. eriophora Wats., Proc. Am. Acad. 17, 372, 1882.

In Arizona und New-Mexico.

33. S. virgiiiiensis Michx., Fl. Bor. Am. 1. 269, 1803.

Syn.: Saxifraga virginica Nutt., Gen. Am. i, 285.

S. nivalis L. Sp. PI. 401
; et Willd., Sp. PL 2, 645 in part;

Muhl., Cat. 45.

S. virginiensis var. cincinnata Engl., Mon. Sax. 145, 1872.

Dermasea pilosa Haw., Enum. Sax. 8.

Micranthes virginiensis [U^.] Small, Fl. S. E. U.S. 501, 1903.

Weit verbreitet im atlantischen Nordamerika, von Quebec südlich bis

Georgia und westlich bis Arkansas, Minnesota und Winnepeg.

34. S. vernaHs Willd., Hort. Berol. I, 43.

Syn.: S. vernalis Willd. var. p und y in Hook., Fl. Bor. Am.

S. elongata Sternb., Suppl. 1, 4.
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S. saximontana Nelson, Erythea. 7. 179, 1899.

3Iicranthes saximontmia (Nelson) Small, Fl. N. Am. 1905.

M. yukomnsis Small, Fl. N. Am. 1905.

In der Rocky Mountain-Gegend verbreitet, sehr nahe mit der vorigen

verwandt.

Rocky Mts., Bourgeau n. 249; Brit. N. Am., Hooker.

35. S. texaiia Buckl., Proc. Phil. Acad. 455, 1861.

Syn.: Micranthes texana (Buckl.) Small, Fl. S. E. U. S. 501, 1903.

Häufig an Abhängen, Texas.

36. S. aequideutata (Small), n. comb.

Syn.: Micranthes aequidentata Small, Fl. N. Am. 1905.

Micranthes Allenii Small, Fl. N. Am. 1905.

Im südlichen Britisch-Columbien, Washington und Oregon.

Lower Cascades, Wash., Suksdorf n. 967; Oregon City, Wash., Howell; Washing-

ton, SuKSDORF n. 4 88, 172^.

37. S. idalioeiisis Piper, Bull. Torr. Bot. Club. 27. 393, 1900.

Syn.: Micranthes Idahoensis (Piper) Small, Fl. N. Am. 1905.

In Britisch-Columbien, Montana und Washington.

Clearwater, Idaho, Spalding; Sandberg, Mac Dour.AL et Heller n. 9;i
;
Henderson

n. 2672.

38. S. Marshallii Greene, Pitt. 1. 159, 1887—89.

Syn.: Micranthes Marshallii (Greene) Small, Fl. N. Am. 1905.

In Oregon und Washington verbreitet.

Jackson county, Oreg., Hammond n. 12;); Woodvillc, Oreg., Howell.

39. S. reftcxa Hook., Fl. Bor. Am. 1. 249, 1833.

Syn.: ^axifraga radulina Greene, Pitt. 3. 308, 1896—98.

Micranthes reflexa (Hook.) Small, Fl. N. Am. 1905.

M. Ku/nleenii Small, Fl. N. Am. 190'').?

M. MeCalUw Small, 1. c?
Im arklisclif'n .Amerika zwischen dem Mackcîn/ie und ( 'opppnnincdiiB

lind in d«;ri Rocky .Mountains, 48— 52.

Arrtic Sea. Dr. Miciiardson; Yukon Vall<!y, (Iomman.

40. S. davunca P.ill., It. 3. app. i. p. f. 2.

Syn.: Saxifraffa pohidacliila l'all., lt. 3, 320.

S. siltiricd P.ill., in .laccj. Ilcrb.

N. liidoirsl, na Pifsl, in Mus. Hol. Hcrol.

S. calficina Stcinb., Snp|)l. 2, 10.

liobrrlsania dann ira ll.iw
.

, Mniiin. S;i\. ')<).

\\\ rjcr HfthringHslraBe.

Behring StrailH. Mkn/.ikh; AliMJlian, Hai.i.

40a. var. unalascIiccnNiH (Stcrnh.j Fngl. Mon. Sax. Ii 7, 1H72.

Syn.: Sarifra^ia nnnInschcerïMs Sternh., Ilfv. Sax. Sn[»pl. 2. \).

S. Ihihrllifolifi W. Bn,wn, T. cl i\. Fl. ,\. Am. 1. 509, 1840.
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MicrantJies flabellifoUa (R. Br.) Small, Fl. N. Am. 1905.

In Unalaschka.

41. S. Lyallii Engl., Ind. Grit. Sax. 30.

Syn.: Saxifraga davurica in T. et G., Fl. N. Am.

S. dahurica Lyall in Herb. Kew.

In den Rocky Mountains südlich bis Montana und im südlichen Alaska.

Rocky Mts., Lat. 49, Lyall n. 157; Rocky Mts., Bourgeau n. 250; Banfif, Alberta,

Macoun n. 16 574; Juneau City, Alaska, Cooley; Lynn Canal, Alaska, Krause.

42. S. nudicaulis Don. Mon. Sax. 366, 1821.

Syn.: Saxifraga vaginalis Turcz. in Ledeb. Fl. Ross. 2. 220.

S. neglecta Bray in Sternb. Suppl. i . 9.

Ocrearia nudicaulis Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

An der Behringsstraße.

St. Lawrence Island, Macoun n. 60; Bay of St. Lawrence, Ghamisso; St. Lawrence

Island, Kjellman.

43. S. punctata L., Sp. PL 40. 1753.

Syn.: Saxifraga gracilis Steph. in Sternb. Suppl. 1. 7.

S. arguta Don, Mon. Sax. 365, 1821.

S. tiiberosa Sternb. Suppl. 2. 8.

S. hirsuta ß punctata Ser,, DG. Prodr. 4. 42, 1830.

S. aestivalis Fisch, in lit. Fisch, et Meyer Ind. sem. Hort. Petrop.

S. rotundifolia Pali, in Jacq. Herb.

S. denudata Nutt. mss. ex T. et G. Fl. N. Am. 1. 567, 1840.

S. semidodecandra Wormskjold fide Fisch.

Micranthes arguta (Don) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

M. aestivalis (Fisch.) Small 1. c.

Im pazifischen Nordamerika weit verbreitet; in den Rocky Mountains

von Alaska bis Colorado und in den Coast und Cascade Mountains bis

Oregon, auch vom südlichen Californien angegeben.

Mt. Tebenotf, Alaska, Funston; Lynn Canal, Krause; Goat Mts., Wash,, Allen.

Jack Creek canyon, Mont., Rydberg et Bessey; Wahsatch Mts., Utah, H. E. Jones; La

Plata canyon, Col., C. F. Baker; South eastern. Cal., Purpus n. 5252.

44. S. spicata Don, Mon. Sax. 354, 1821.

Syn.: Saxifraga Geum PalL It. 2. 35; Pursh, Fl. Am. Sept. 1, 311.

S. galacifolia Small, Bull. N. Y. Bot. Gard. 2. 172.

Micranthes spicata (Don) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

M. galacifolia Small 1. c.

In Alaska und Britisch-Columbien verbreitet.

Russian America, Ketchum
;
Cape Vancouver, Jas. Macoun n. 62.

45. S. mertensiana Bong., Mem. de I'Ac. Imp. St. Petersb. 4. 141.

Syn.: Saxifraga hetera7ithera Hook., Fl. Bor. Am. 1. 252, 1833.

S. aestivalis var. 6 T. et G., Fl. N. Am. 1. 568, 1840.

Micranthes Mertensiana (Bong.) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von Alaska bis Californien und auch in den Rocky Mountains.
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Dawson, B. C; Rocky Mts., Lyall; Lynn-Canal, Krause; Sitcha, Alaska, Esch-

scHOLTz; Lewiston, Idaho, Sandberg n. 92; Western Oregon, Howell; Emigrant Gap,

Cal.. Jones; Goat Mts., Wash., Allen; Mendocino county, Cal., Bolander.

Sect. Tracliyphyllum Gaud., Fl. Helv.

46. S. Tolmiei Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 567, 1840.

Syn.: Saxifraga ledifolia Greene, Pitt. 2. 101, 1889—92.

Leptasea ledifolia (Greene) Sniall, Fl. N. Am. 2. 1905.

L. Tolmiei (T. et G.) Small I. c.

An der Nordwestküste, von Californien bis Alaska.

CaHfornia, Lemmon (1875); Hood River, Oregon, Juneau city, Alaska, Krause

n. 242 1>; Mt. Hood, Oregon, Howell.

47. S. serpyllifolia Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 310, 1844.

Syn.: Saxifraga Fischeri Ser., DG. Prodr. 4. 22, 1830.

S. diapemoides Fisch, in lit. 1829.

S. scapigera Willd. Herb. 8443.

S. pkinifolia Sternb. in Linn. 6. 555, 1831, ex Cham.

S.hicolor Sternb., Suppl. 2. 49, 1832.

S. Esehscholtiii Cham., Herb. Gen. Berol.

Leptasea serpyllifolia (Pursh) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

In Alaska und im arktischen Amerika.

Alaska, Pkksl; Behringsstraße, ex Herb, Kunth (Choris ded. 1822); Lorenz-Bay,

Krause; Unalasclika, Eschsciioltz
;

Schurnagin Island, Alaska, Dall; Behring Straits,

Menzies.

48. S. clirysaiitha (iray, Proc. Am. Acad. 13. 83, 1877.

Syn.: IjCjiUtsea chrysaniha (Gray) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

In den Rocky Mountains von Colorado und Wyoming.
Colorado, E.N(iKLMANN (1874); Gray's Peak, Col., A. Gray; Rocky Mts., Coi., Hall

<;l IImujoi ii; Colorado, Lat. 39—41, 1'arry.

49. S. Kschscholtzii Sternb., Sui)pl. 1. 9.

Syn.: Saxifraga ftmhridta Don, Mon. Sax. 404, 1821.

Ijfplusefj. KschsrJioltxii (Sternb.) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

An der .Nord Westküste von Amerika.

.
Bchririf^ Slrail», Mknziks; N. W. Aim-hca, Si;i;>ian (1K4'.i); Cajx; Ncwfiliam, Nklson

1KÎ2); St. Lawn-ncf; Bay, Ciiamisho.

50. S. Iii'oiichialis L. Sp. PI. 400, 17r,:j.

Syn.: Sarifragd sjiinulosd Adams, Mrn». dr, la Soc. des Nal. Mf)sc.

S.C'Higrsla Willd. Herb. n. 8434.

S. ai(sin,nunäu)Ui Wiijgand, linll. Torr. iiol,. Club 27. 3K9, 1901).

S. r(,g, Hilft .\«!lsf)n, Hot. (i.'iz. 30. 1 18, 1900.

(üliaris IrjOHchi^dis Il/iw. linum. Sax. 43.

/y^;y>/asw a7/.K//yy///,o//7aw/ (WieK<'ind) Sm/ill, 1''). N. Am. 2. 1905.

Von AlaHka HÜdlich in den Coast und (Cascade Mountains biw New
.Mexifxj.
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La Plata Canyon, Col., Baker, Earle et Tracy n. 6M; Black Canyon, Col., Baker

n. 195; Yellowstone Park, Rydberg et Bessey n. 4280; Lake Pend d'Orielle, Idaho, Sand-

berg, Mac Dougal et Heller n. 75; Pikes Peak, Col, J.Ball; White Mts., N, Mex.,

WooTON n. 554; Santa Fe, N. Mex., Fexdler n. 265; Rocky Mts., Bourgeau n. 546.

50a. var. vespertina (Small) n. comb.

Syn. : Leptasea vespertina Small, Fl. N. Am. 2. 1903.

In den Coast und Cascade Mountains von Washington und Britisch-

Golumbien verbreitet.

Cascade Mts., Lat. 49, Lyall (1859); Mt. Adams, Wash., Suksdorf n. 66; Okanogan

county. Wash., Elmer n. 588.

oOb. var. Fanstonii (Small) n. comb.

Syn.: Leptasea Funstonii Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Diese Varietät scheint auf Alaska beschränkt zu sein.

Disenchantment Bay, Alaska, Funston n. 9-1.

50c. var. cherlerioides (Don) Engl. Mon. Sax. 216, 1872.

Syn.: Saxifraga cherlerioides Don, Mon. Sax. 382, 1821.

S. imlyricata Sternb. in Herb. Mus. ßerol.

8. Kriihsiana Fisch, in lit. ex Ser. ; DC. Prodr. 4. 46, 1830.

S. nova species Cham, in Linn. 6. 555, 1831.

8. pseudo-burseriana Fisch, in litt. (Mus. Bot. BeroL).

8, nitida Ledeb., Fl. Ross. 2. 207.

8. bronchialis [3 minor Hook, et Arn. Beech. 's Voy. 114.

8. stellaris Merck, in Herb. Fall.; Regel in Ind. Sem. Hort.

Petrop. 49, 1857.

8. densa Willd. Herb. n. 8432.

8. glandulosa Willd. Herb. n. 8433.

Leptasea cherlerioides (Don) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

An der Nordwestküste von Amerika und in Ostsibirien.

Behringsstraße, Mexzies; Behring Straits, Macoun.

51. S. tricuspidata Retz., Prodr. Fl. Scand. ed. 2, 522.

Syn.: Leptasea tricuspidata Haw., Enum. Sax. 40.

Im arktischen und subarktischen Amerika weit verbreitet, von Grön-

land bis Alaska. In Canada südlich bis Lake Superior und Lake Winnepeg.

Arctic America, Anderson; Rocky Mts., Drü.mmond; Kotzebue Sound, Beechy; Lake

Winnepeg, Richardson, Bourgeau; Saskatchewan River, Douglas; Disco Island, Dr. Lyall;

Behring Land, Kpt. Mc Clure.

52. S. aizoides L., Sp. PI. 403, 1753.

Syn.: 8axifraga autumnalis L., Sp. PI. 403, 1753.

Leptasea aizoides Haw., Enum. Sax. 39.

L. Vanhruntiae Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von Newfoundland westlich bis New^ York und Michigan, im ark-

tischen Amerika und in Canada westlich bis zu den Rocky Mountains.

Smugglers Notch, Vt., Faxon; Labrador, Dr. Hanstein; Onieda county, N. Y.,

Engelmann; British N. Am., Hooker; Rocky Mts., Bourgeau (1 833); Banff, Alberta,

Macoun; Jasper House, Rocky Mts., Burke.
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53. S. flagellaris Willd. ex Sternb. Rev. Sax. 25. t. 6.

Syn. : >S'. myosotifolia Fall, in Spreng. Syst. 2. 365.

8. aspera Bieb. Fl. Taur. Cauc. 1. 314.

S. Hofmeisteri Klotzsch in Prinz Wald. Hirn. t. 41. 146.

Hirculus flagellaris Haw. Enum. Sax. 41.

Leptasea flagellaris (Willd.) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Im arktischen Amerika und auf den Rocky Mountains.

Colorado, Engelmann ('1 87 4); La Plata Mts., S. Col., Baker, Earle und Tracy;

Terra Hudsonica, Hooker.

53a. var. setigera Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 312, 1814.

In Alaska und im nordöstlichen Sibirien.

Cape Newnham, Alaska, David Nelson.

Sect. Saxifragopsis (Small) Ross.

54. S. fpagarioides Greene, Bull. Torr. Bot. Club 8. 121, 1881.

Syn.: Saxifragopsis fragarioides [Greene] SmaM, Bull. Torr. Bot, Club

23. 19, 1896.

In den höheren Gebirgsgegenden vom nördlichen Californien und süd-

lichen Oregon.

Scott Mts., Cal., Prlngle; Mt. Grayback, Oregon, Piper n. 6122; Siskiyou Mts.,

Oregon, Howell.

Sect. Hirculus Tausch, Hort. Canal. I,

55. S. hirculus L., Sp. PI. 402, 1753.

Syn.: Saxifraga lutea Giiib., Fl. Lith. 5. 179.

S. propinqua R. Brown in Ross. 2"*^ Voy. 2. 192.

Hirculus ranunculoides Haw., Enum. Sax. 40.

TL p?vpm(juus Haw. 1. c. 41.

Lfp/asca Idrculus (L.) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

L. alasJcarui Small I. c.

Von Labrador bis Alaska und südlich in (Kanada l»is zinn Saskal-

chewunlUiB, häulig auf den arktischen Inseln.

Britiali N. Am., Hooker; Point Bairow, Pii.i.kn; l'ol.ii- Sous, Dkank et

Simpson; CopjxTMiinc Hiver, F)A\iit IIa.neiu iiv.

Sect. Kuaizoilia Scott, Anal. Bot. p. 20.

50. S. Aizoon .hc(|., Fl. Aust. 5. 1778.

Syn.: Sniifraga (udiunnaliH Jacij
,
Observ. I. W.

S.c.ohihdfm Wulf, in .lac(j. Coli. 4. 291.

S. r(ßstthnl(i j;iii b. I'l. Seh'cL

S.œlgOdon L., Sp. IM. 524, 1753.

(JhrmuloHm aiwon. (hun\.) Small, Fl. N. Arn. 2. 1905.

Ijibrador, Oiu-bfc, Vermrjnt und wf-stlicb bis LaUe Superior und Manitoba.

\mVi- r« ;'i'.n .iri'l Onffiii'., M \( m s
;

||< l(|. filicir. 1,/ibrufloc, |{amth; HdskiilclMjwan,

Dfll'MMOKl'
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Sect. Porphyrioil Tausch., Hort. Canal. Fase, 1.

57. S. oppositifolia L., Sp. PI. 402, 1753.

Syn.: Saxifraga coerulea Lap., Flor. Pyr.

S. oppositifolia L. var. a Willd., Sp. PI. 1. 648.

Antiphylla coerulea Haw., Enum. Sax. 43.

A. oppositifolia (L.) Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Saxifraga pulvinata Small, Bull. N. Y. Bot. Gard. 2. 1 72.

Antiphylla pulvinata Small, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von Vermont, Newfoundland, Anticosti und westlich durch das ark-

tische Amerika und auf den arktischen Inseln; südlich in den Rocky

Mountains bis Wyoming; in den Coast und Cascade Mountains bis Oregon.

Arctic America, Gapt. Pullen; Rocky Mts., Bourgeau; Wellington Ghannell, Navy-

Board Inlet and Lancaster Sound, Lyall; Jasper House, Rocky Mts., Burke; Baring

Land, Gapt. Mc Glure; Mc Leod's Lake, Macoun; Banff, Alberta, Me Galla; Montana,

Rydberg et Bessey.

Vn. Peltiphyllum Engl, Nat. POfam. HI. 2a. 61. 1890.

1. PeltiphyHum peltatum (Torr.) Engl., Nat. Pflfam. HI. 2a. 61, 1890.

Syn.: Saxifraga peltata Torr., Benth. PI. Hartw. 311, 1849.

In den Sierra Nevada Mountains von Californien bis Oregon.

Mariposa, Gal., Hildebrand; Amador county, Cal., Hanson n. 1689; Palmas county,

Cal., Mrs. Austin; Mendocino county, Bolander n. 6528.

Vm. Tiarella Linn., Dis. Chem. 29. 1751.

Syn.: Bhndia Neck., Elem. 2. 115. 1790.

Oreotrijs Raf., Fl. Tell. 2. 74, 1836.

Petalosteira Raf. 1. c.

1. TiareHa cordifolia L., Sp. PI. 405, 1753.

Syn.: Tiarella macrophyUa Small, Fl. S. E. U. S. 502, 1903.

In Wäldern von Nova Scotia bis Ontario, Michigan und südlich in

den Alleghany Mountains bis Georgia und Alabama.

Cleveland, Ohio, Krebs; Herkmer county, N. Y., Ball; Bradford county. Pa.,

Dr. Lucy n. 866; Manchester, Vt., Allen n. 69; Chelsea, Quebec, Macoun.

2. T. nnifoliata Hook., Fl. Bor. Am. 1. 238, 1833.

Syn.: Petalosteira unifolia Raf., Fl. Tell. 2. 74, 1836.

Heuchera longipetala Moc, Icon. Fl. Mex. ined. t. 423.

Von Mendocino county^ Californien, bis Britisch-Columbien.

Santa Cruz, Gal., Jones n. 2233; Mendocino county, Gal., Bolander; Mt. Hood,

Oregon, Howell; Mt. Adams, Wash., Suksdorf; Latah county, Idaho, Elmer n. 362;

Fraser Valley, D. C. Macoun n. ii32; Rocky Mts., Whympek.

2a. var. procera Gray, Bot. CaUf. 1. 199.

Syn.: Heuchera Californica Kellog, Proc. Cal. Acad. 5. 53.

Tiarella Californica (Kellog) Rydb., Fl. N. Am. 2. 1905.

Kommt in Californien vor.

California, Kellog et Brannen.
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3. T. trifoliata L., Sp. PI. 400, 1753.

Syn. : Tiarella steiwpetala Presl, Rel. Haenk. 2. 55, 1835.

Blondia trifoliata Raf., Fl. Teil. 2. 75, 1836.

Tiarella (Änthonema) rhombifolia Nutt. mss. in T. et G., Fl.

N. Am. 2. 1905.

Von Alaska bis Californien, in Koniferenwäldern.

Portage Bay, Alaska, Drs. Krause n. 501, 80a; Yakutat Bay, Funston n. 16;

Renfrew District, V. I. Rosendahl et Brand; Cascade Mts., Wash., Dr. Lyall; Western

conifer forest, Oregon, Howell; Victoria, V. I., Dr. Lyall.

4. T. laciniata Hook., Fl. Bor. Am. 1. 239, 1833.

Syn.: Tiarella trifoliata var. laciniata (Hook.) Wheelock, Bull. Torr.

Bot. Club. 23. 72, 1896.

Auf die Vancouver-Insel und das nördliche Washington beschränkt.

Victoria, V.l., Macoun n, 228; Mt. Edinburgh, V.l., Butters; Skamania county.

Wash., Süksdorf.

IX. Tolmiea Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 582, 1840.

Syn.: Leptaxis Raf., Fl. Teil. 2. 75, 1836.

1. Tolmiea Menziesii Torr, et Gray. 1, 582.

Syn.: Tiarella Menziesii Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 313, 1814.

Heuchera Menziesii Hook., Fl. Bor. Am. 1. 237, 1833.

Leptaxis Menziesii Raf., Fl. Teil. 2. 76, 1836.

In den feuchten Küstenwäldern vom nördlichen Californien bis zum

südlichen Britisch-Columbien.

Mendocino county. Cal., Bolandeh; Lower Cascades, Wash., Suksdouf; Chehalis

county, Wash., IIklleh n. .{851; Vancouver Island, Macoun n. 533, Rosendahl n. 897;

Lower Fraser River, Lvall.

X. Heuchera Linn. Syst. Ed. 1. 1735.

Syn.: Jlolochloa Nutt. ex Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 580, 1840.

Leptaxis Raf., Fl. Tell. 2. 75, 1836.

YauKila Raf, 1. c.

Oreanthus WiiW ex Scr. Hull. Hot. 1. 216, 1830.

Orrofrt/s Allant. .lonrii. 1 45, 1832.

Sect. I. KiiliC'iiclicra Torr, et (iray, Fl. N. Am. 1. 577, 1840.

1. Heuchera parvillora liarli., Ind. Sem. Hort, (i^)tlin^5^ 1S38.

Syn.: Ilawhera Ruf/eUi Shuttlcw.; Kunze, Linnacsi 20. 43, 1828.

//. jmhrrula Mock et Bush.

\ oin wcHtliclifn \( Hfl- Carolina «liirrli Tennessee his Illinois und

MiHHOuri,

Broad Hivor, N. Car., Hi <.Kt., I'».iitki(: Wfii fnH|»iiriKH
,

Teriti., Hkü i,; S(Milli(!iri

Illirioin, KiiKsrii '1877); Shannon coiinly, MiHKoiiri, M. V. Himi n. 108.

1. II. arkanHaiia Hydherg, FI. N. Am. 2. 11H)5.

Kommt in ArkanHaH vor.

HpringdaW'. »«nlon rfuinty. ,Mi«MOuri, Blanklnshii- ; iNorlh WchI ArkunHüs, K. L.

Hamvrt n. 44.
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"3. H. villosa Michx., Fl. Bor. Am. i. 172, 1803.

Syn.: Heuchem caulescens Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 188, 1814.

H. acerifolia Raf., Med. FI. 1. 241, 1828.

H. squamosa Raf., 1. c.

H. crinita Rydb. in Smalls Fl. S. E. U. S. 503, 1903.

An felsigen Abhängen der südlichen Alleghany Mountains und westlich

durch Kentucky und Tennessee.

North Carohna, M. A. Curtiss; Warmsprings, Tenn., Rugel; Biltmore, N. Car.;

Mountains of Va. and N. Car.-, Gray et Cary; Toccoa Falls, Ga,, Curtiss n. 80O; Roan

Mt., N. Car. ex Herb. Ball; Blowing Rock, N. Car., B. L. Robinson.

4. H. inacrorliiza Small, Bull. Torr. Bot. Club. 25. 466, 1898.

An Abhängen der Flüsse, Tennessee und Kentucky.

Nashville, Tenn., L.F.Ward; White Sulphur Springs, W. Va., K.K.Mackenzie

n. 49'!
;
Bowling Green, Ky., Sadie N. Price.

5. H. glabra Willd., Roem. et Schult. Syst. 6. 216. 1820.

Syn.: Tiai^ella colorans Graham, Edinb. Phil. Journ. 349, 1829.

H, divaricata Fisch., Seringe, DC. Prod. 4. 51, 1830.

In Wäldern der Coast und Cascade Mountains von Oregon bis Alaska

und in dem Selkirk Range der Rocky Mountains.

N. W. Am., Menzies; Vancouver Island, C. B. Wood, Rosendahl; Goat Mts., Allen;

Yakutat Bay, Alaska, Funston; Sitcha, Alaska, Herb. Petrop.; Selkirk Range, Macoun;

Okanogan county. Wash., Elmer.

6. H. micraiitlia Dougl., Lindl. Bot. Reg. 15. t. 1302, 1830.

Syn.: Heuchera Barbarossa Presl., Rel. Haenk. 2. 56, 1835.

H. diversiloha Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

H. Halstedii Rydberg, 1. c.

In den Coniferenwäldern und an felsigen Abhängen, von Mexico und

Californien bis Britisch-Columbien.

Rocky hillsides, Oregon, Howell; Vancouver Island, Dr. Lvall, Rosendahl; Mon-

terey county, Cal., Heller n. G730; Oakland Hills, Hilderrand (1863).

6a. var. erubescens (A. Braun et Bouché) n. comb.

Syn.: Heuchera erubescens \. Braun et Bouché, Ind. Sem. Hort.

Berol. App. 2. 1871.

In Californien und südlich bis Mexico.

California, Bridges; Fresno county. Cal., Hall et Chandler n. 237; Hort. Berol.

A. Braun (»Zentralamerika, Hoffmann«).

6b. var. Hartwegii (Watson) n. comb.

Syn.: Heuchera pilosissima var. Hartwegii Watson, in Herb. Gray

Wheelock Bull. Torr. Bot. Club. 17, 1890.

H Hartwegii (Watson) Rydberg, Fl. N. Am. 2, 1905.

Kommt in Californien vor; früher als eine Varietät von H. püosissima

betrachtet, scheint aber näher dieser Art zu stehen.

6c. var. Nuttallii (Rydberg) n. comb.

Syn.: Heuchera micrantha var. ß. Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1.

579, 1840.
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H. Nuttalii Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Im westlichen Oregon und Washington.

Rocks of the Oregon, Nuttall ; Khckatat county, Wash., Suksdorf (1885).

7. H. pilosissima Fisch, et Meyer, Ind. Sem. Hort. Pertop. 5, 36.

Syn.: Heicchera hispida Hook, et Arn., Bot. Beech. Voy. 347, 1841.

H. hirtiflora Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 582, 1904.

H. pilosella Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

In Californien verbreitet.

Ross colony. Cal, Wrangell; California, Douglas (4 833); Cal., Coulter n. 182;

Monterey county. Cal., Hooker et Gray; Geol. Surv., Cal., Bolander n. 4830.

7a. var. hemisphaerica (Bydb.) n. comb.

Syn.: Heuchera hemisphaerica Rydberg, Fl. N. Am. 1905.

Im südlichen Californien.

Santa Lucia Mts., Cal., Herb. Brandegee (1886).

8. H. maxima Greene, Bull. Cal. Acad. Sei. 2. 149, 1886.

Auf der Santa Cruz-Insel und an der californischen Küste.

Santa Cruz Island, T. S. Brandegee (1888).

9. H. rabescens Torr., Sitgr. Rep. 160, 1854.

Syn.: Ileuche^ri caespitosa Eastwood, Proc. Cal. Acad. Sei. Ser. II.

4, 426.

H. mexicaiia Schaffner, ined.

//. lithophila Heller, Muhlenbergia. 1904.

//. Prifig/ei Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

H. Siigreavel Rydberg, 1. c.

Non Oregon und Utah südlich bis Zentralmexico.

Great Salt Lake, Torrey; Sierra Nevada, Cal., Funston et Conjlle; Dona Ana

county, Cal., C. A. Plrpis; New Mexico, Wright; Carsons l*ass. Brewer; San Joaquin

Hiver, Hall et Chandler n. (i22; IMacor county. Cal., Mrs. J. H. Perkins.

9a. var. nana Gray, Pl. Wright. 2. 64 (1853?).

In Arizona und iNeumcxico verbreitet.

.Mex. Bound. Sin vfiy 4 07, Mus. Berol.

9b. var. ore^onensis Wheelock, Bull. Ton-. Bol. Club. 17. 197, 1890.

Syn.: IhiicJmra cuiicata Iloweil, FI. N. W. Am. 1. -m, Wm.
II. Omjoncnsis (Wheel.) Kydb., Fl. N. Am. i. 1905.

In Oregon.

Siskiyou MounlairiH. Oregon, Movnkli,; Stein's Mt., Ore., IIowkll; Stein'.s Mt., Ore.,

^ir K.

10. w. (•I(';;ans Abr.'inis.

Syn.: Ilcurhcra AInnnisii Bydbcrg, FI. N. Am. '2, 1905.

//, I*(irishii Byflberg, I. c.

Im Hüdlichen Californien, bcKonders in dd) San Bcrriaidino Monntains.

San BiîrnanJino Mt*,, Cal., I'aiwhh n. I Vi . Mali, ri. <3!ii»; Koh Angeles, Cal.,

Klmkh n. 308 .

lOa. var. iiir.MUla llydlx-.ri^j n. a)U\h.

Syn ;
ll'uihun husnln Byrllw-ig, FI. N. Ain. '2. 1901").
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Im südlichen Californien.

Snow Canyon, Cal., S. B. Parish n. 5062.

M. H. longipetala Ser., in DC. Prod. 4. 52, 1830.

Syn. : HeiLchera minutiflora Hemsl., Diag» Pl. Nov. 3. 50, 1880.

H. Reglensis Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von Zentral- bis südlichem Mexico.

Popocatapetl, H. Christy; Regia, Mex., Halsted; Mountains above Toluco, Andreaux;

Sierra de Tepoxtlan, C. G. Pringle.

12. H. orizabeusis Hemsl., Diag. PI. Nov. 3. 50, 1880.

Mexiko.

Sierra de Agua, Müller; Peak of Orizaba, Linden, Galeotti; Sierra San Fihpe,

C. G. Pringle n. 465i.

13. H. americana L. Sp. PI. 226, 1753.

Syn.: Heuchera scapigera Moench., Meth. 674, 1794.

H. cortusa Michx., Fl. Bor. Am. 1. 171, 1803.

H. viscida Pm^sh., Fl. Am. Sept. 1. 187, 1814.

H, foliosa Raf., spec. Herb. Torr.

H. reniformis Raf., Herb. Phil. Acad.

H. calycosa Small, Fl. S. E. U. S. 504, 1903.

H. lancipetala Rydberg, Fl. S. E. U. S. 504, 1903.

Von Neu-England bis Ontario und südlich bis Nordcarolina, Alabama

und Lousiana.

Dayton, Ohio, Wurther; Cleveland, Ohio, Krebs n. 447; Virginia, ex Herb. Ball;

Kentucky, Hooker; Penn, ex Herb. Thurber; New Jersey, Dr. v. Rabenau; Lancaster

county. Penn., Heller.

13a. var. glauca (Raf.) n. qpmb.

Syn.: Heuchera glauca Raf., Med. Fl. 1. 244, 1828.

Kentucky und Tennessee.

14. H. Curtisii Gray, Am. Journ. Sei. Ï. 13. 15, 1842.

In Virginien und Nordcarolina verbreitet. Sehr nahe mit H. ameri-

cana verwandt.

15. H. hirsuticauHs (Wheelock) Rydberg, in Small Fl. S. E. U. S.

504, 1903.

Syn.: Heuchera hispida var. hirsuticauHs Wheelock, Bull. Torr. Bot.

Club. 17. 199, 1890.

H, americana var. Engelmanni Engler, in Mus. Bot. Berol.

In Missouri und dem südöstlichen Illinois.

St, Louis, Mo., Reihl n. 3^5; Fountindale, III., Beer; St. Louis, Mo., Engelmann.

Sect. H. Heuchera Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 579, 1840.

16. II. pubescens Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 187, 1814.

Syn.: Heuchera pulverulenta Raf., Med. Fl. 1. 243, 1828.

H. reniformis Raf., 1. c.

H. ribifolia Fisch, et Lall., Ind. Sem. Hort. Petrop. 8. 62, 184.
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H. longiflora Rydberg, in Small Fl. S. E. U. S. 504, 1903.

H. roseola Rydberg, Fl. A. Am. 2. 1905.

Von Pennsylvanien bis Nordcarolina und Kentucky.

Alleghanies, Drümmond
; Mts. of Virginia, A. Gray

; Mud Licks, Ky., C. W. Short
;

Kentucky, Hooker.

16a. var. aceroides (Rydb.) n. comb.

Syn.: Heuchera aceroides Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Kommt in Tennessee vor.

Ashville, Tenn., T. Hogg.

17. H. liispida Pursh, Fl. Am. Sept. 1. 188, 1814.

Syn.: Heuchera Riclmrdsomi R. Br. Frankl. Journ. 766. t. 29, 1823.

H. lucida Schlecht., Ind. Sem. Hort. Hai. 8. 1848.

H. ciliata Rydberg, Mem. N. Y. Bot. Gard. 1. 196, 1900.

Von Virginien bis Ontario und North West Territory; in den Black

Hills von S. Dakota und in den Rocky Mountains von Montana.

Saskatchewan, Bourgeau; Little Missouri, Butts, Griffiths; Lake Winnepeg Valley,

BouRGEAu; Black Hills, S. Dak., Rydberg; Minnesota, Ballard; Illinois, Burke.

Sect. HI. J^racteatae Rydberg, Fl. N. Am. % 1905.

18. H. bracteata (Torr.) Ser., DC. Prod. 4. 52, 1830.

Syn.: Tiarclla bracteata Torr., Ann. Lyc. N. Y. 2. 204, 1827.

Orcotrijs bracteata Raf., Fl. Teil. 2. 74, 1836.

Von Colorado und Wyoming bis Nevada.

Colorado, Engelmann; Middle Peak, Col,, CG. Parry n. 172; Estes Peak, Col.,

J. Ball; Sherman, Wyo., .1. E. Bodin.

Sfct. IV. Holoehloa Null., Torr, ét Cray, Fl. N. Am. 1. 580.

III. II. cyliiHlrica Dongl., Hook. Fl. Bor. Am. 1. 236, 1833.

Syn.: Jlolac/äoa data Nutt., Torr, et Cray, Fl. N. Am. 1. 580, 1840.

Von Oregon bis ßritisch-Columbien.

CaKcadff Mts., Ore.. Ci sick m. 2(575; Seattle, Wash., Emma Siii mvvav; Falcon Valley,

WaJih., SiKhiioHK n. i7.»9; .Near Portland, Oregon, T. Honvkll.

19a. var. teiiuHoHa Whoclock, Bull. Torr. Bot. Club. 17. 204, 1890.

Syn.: [IcHchcra Immfolia (Wheelock) Ilydbnrg, V\. N. Am. 2. I90r,.

In Oregon und Wasbington.

Klickitat county, Wahh., Slkhuohk (1886j; Ne.jr llic D.ilics, Orcf^on, llo\vi;i,i,;

Whilman rourily. W.r-Ii

Ï0. II. ^çlalMîlla Nuit., Ion-, cl Cray, FI. N. Am. 1. 1840.

Syn.: lîrjtfhra, ciillndri/'n vai-. (jtabetln (Tori', cl, Cray) Wlicclock,

Biiil. Tr»n. hol. Club 17. 203. 1890.

1 1 . lolmnbiniKi Bydberg, l'l. N, Am. 2. 190").

In ld;iho, Oregr»n, Washington und nritiHch-Coliiiiiljjcn.

Kool<Tiai Miver, I)r. IIkmoh; HanlF, Alhfrta, M< Calla; (]|»prtr Coluinlna, C. A. (Jkvkh;

KillitaA fourily, Wauh., Ij-mkh M'»of«'fi;ii counfy, Idaho, Sandrkhg; Spokane county,
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20a. var. Suksdorffii (Rydb.) n. comb.

Syn.: Heuchera Suksdorffii Rydberg, FI. N. Am. \. 1905.

Kommt in Washington vor, vielleicht nicht von der Art abzutrennen.

Pulhnan, Wash., C. V. Piper n. -1497.

21. H. ovalifolia Nutt., Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 1840.

Syn.: Heuchera cylindrica var. ovalifolia (Nutt.) Wheelock, Bull.

Torr. Bot. Club. 17. 203, 1890.

H. saxicola Nelson, Bot. Gaz. 30. 118, 1900.

Von Wyoming bis Britisch-Golumbien, in Washington, Oregon und

Nevada.

Indian Greek, Mont., Rydberg; Blue Mts., Oregon, Nuttall; Eastern Oregon,

Gusick; Undine Falls, Natl. Park, Nelson n. 5687; Mammoth Hot Springs, Yellowstone

Park, BlRGLEHAUS.

21a. var. alpiua (Watson) n. comb.

Syn.: Heuchera cylindrica var. alpina Watson, King's Rep. 1. 96,

1871.

H. alpina (Watson) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Scheint auf Oregon beschränkt zu sein.

Eastern Oregon, GrsicK n. 2539; Stein's Mt., Oregon, Gusick n. 1970.

22. H. Hallii Gray, Proc. Acad. Phil. 62, 1863.

Syn.: Heuchera gracilis Rydberg, FI. N. Am. 2. 1905?.

In den höheren Gebirgsgegenden von Colorado.

Greenhorn Mts,, Gol., E. L. Greene; Pike's Peak, J. Ball; Pike's Peak, Gol.. Alice

Eastwood (1 892) ; Gameron's Gone, Gol., Glements n. 137; Palmer Lake, Gol., Osterhout.

22a. var. grossularifolia (Rydb.) n. comb.

Syn.: Heuchera grossularifolia Rydberg, Mem. N. Y. Bot. Gard. 1.

196, 1900.

Scheint auf Montana beschränkt zu sein.

Pony Mountain, Mont,, Rydberg et Bessey n. 42 88.

23. H. sanguinea Engelm. in Wisliz. Rep. 23, 1848.

Syn.: Heuchera Toivnsendii Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Arizona, Neu- Mexico und nördliches Mexico.

N. Mex., G, Wright n. 1 096; South Gatalina Mts., Pringle; Santa Rita Mts.,

Pri.ngle; Chihuahua, Mex., Pringle, Townsend et Barber,

23a. var. pulchra (Rydb.) n. comb.

Syn.: Heuchera pidchra Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Arizona.

Sabenio Canyon, Arizona, Griffiths n. 2565.

Sektion V. Heucherella Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 581, 1846.

24. H. parvifolia Nutt,, Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 581, 1840.

Syn.: Heuchera flavescens Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

H. TJtahensis Rydberg 1. c.

Weit verbreitet von New Mexico bis Montana, vielleicht auch in Britisch-

Golumbien und Alberta; geht westlich bis Oregon.

Bot.anisclui .l:ihr1)ncher. Beil.latt Nr. K\. f
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Rocky Mts., Hall et Harbour, Lat. 39—4'!; New Mex., Fendler; Colorado, Baker;

Oregon, Nuttall; Santa Mts., N. Mex., F. H. Snow; Yellowstone Park, Bukglkhaus;

Sherman, Wyo., J. E. Bodix; Minnehaha, Col., Clements n. 229; La Plata Mis., Col.,

N. T. Nelson n. 5480.

25. H. flabellifolia Rydberg, FI. N. Am. 2. 1905.

In Montana, Britisch-Columbien und Alberta verbreitet.

Spanish Basin, Mont., Rydberg et Bessey n. 4293; Montana, ex Herb, F, D. Kelsev

(1892); Belt Creek, Mont., F. W. Anderson; Great Falls, Mont., R. S. Williams n. 313.

26. H. Wootonii Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Kommt in New-Mexico vor.

White Mts., Lincoln county, N. Mex,, E. 0. Wooton n. 283.

27. H. novo-mexicana Wheelock, Bull. Torr. Bot. Club 17. 200, 1890.

New Mexico.

Pinos Altos Mts.. E. L. Greene; New Mexico, C. Wright n. 1098; Mevican Bound.

Surv. n. A 06 and 406», in Mus. Bot. Berol.

M. Mitella Tourn. ex Linn. Syst. Ed. 1. 1753.

Syn.: Dnunmondia DG., Prodr. 4. 49, 1830.

Mitellopsis Meissn., Gen. 136, 1838.

Ow?neUs Raf., Fl. Teil. 2. 73, 1836.

Pectiantia Raf. 1. c.

Sect. I. Kiiinitella Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 585, 1840.

1. Mitella (liphylla L., S]). PI. 40G, 1753.

Syn.: Mitrila oppositifolia Rydberg, J^'l. N. Am. 2. 1905.

Weit verbreitet im atlantischen Ameiika.

Wilmington, Del., ex Herb. Banks; Batavia, N. Y.; Heading, Pa., ex llcrh. Brown;

(^hivi.'larid, Ohio, Krehs n. .Hl; Ccnlic City, Minn., B. C. Taylor; Vicksburg, Tenn.,

.Milwauke«; Wis., I..\i'iiam; Newport, B. I., I'\ 'I'wekdv.

Forma infcniMMlia liydb.) n. comb.

Syn.: Milrlhi i///rrmr/Iia ilydberg, Fl. N. Am. 2, 1905.

In Wisconsin. Vielleicbl ein Hybrid zwischen M. (liftluilhi und

.1/ niiilii.

t. M. Hilda L., Sj.. JM. iOO, 1753.

Syn.: Mildin contifolia I^am., I'lncycl. i. 19(>.

M. rf'jdfortnis L;iin., III. I. 373. f. 2.

Af. scopo-nftflf} (im<d., I'l. Siltir. I. 175.

M. /ßf'os/ra/a Mi<-hx., Fl. I'.or. Am. 1. 270, 1803.

M luida var. [i Torr. «;t (iray, Fl. N. Am. 1. 586, 1840.

hl Sphagnnm-Sümjifen und fciichlcn Wähh in von NftwConndland und

Labrador bis Alaska und südlirb bis Mirin<'sola, IN-ruLsylvaiiia und N(!U-

Fngland.

New York. K, Ti-ckkhman; Lfik<r coiiniy, Mmri., Siiklkon
;

D.inc coiuily, Wis.,

K'VfM-- Winru'jU'K V/illny, B'.i f'.i m • W.- i Ku<A>u:u. V, r. |i, l,,\(,t,.
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Sect. ir. Mitellaslra ToiT. et (iray, Fl. N. Am. I. 586, 1840.

3. 3Iitella caulesceus Nutt. ex Torr, et Gray, FI. X. Am. 1. c.

Syn.: Mitellastra caukscem (\iitt.) Howell, Fl. NW. Am. I. 201.

In den Goniferenwäldern von Washington, Oregon und Idaho.

Seattle. Wash., C. V. I^iper n. 90: Lake Coeur d'Alene, Idaho, Sa.ndbehg n. .)53;

Western Oregon, Howell; Cascade Mts., Allen n. 9.

Sect. III. Mitelliiia Meisn. Gen. 136, 1830.

4. Mitella trifida Graham in Edinb. X. Phil. Journ. 185, 1829.

Syn.: MiteJlopsk trifida Walp., Rep. II. 370, 1843.

yiitella niicrantJia Piper, Erythea 7. 161, 1889.

Mitella anomala Piper 1. c. ?

Oxomelü varians Raf., Fl. Teil. 2. 73, 1836.

0. micrantlia (Piper: Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

0. aiiomala (Piper) Rydberg 1. c.?

0. paclfica Rydberg 1. c.

In den Coast und Cascade Mountains von Californien bis Rritisch-('o-

lumbien und in den Rocky Mountains südlich bis Colorado.

Cascade Mts., Wash., Allen n. -195: Olympic Mts., Wash.. Elmek n. 2778; Eastern

Washington, Sandberg et Leiderg; North Coast Ranges, Cal., Chandler n. lööo'i.

4a. var. violacea (Rydb.) n. comb.

Syn.: MiteUa Rydberg, Rull. Torr. Rot. Club 24. 248, 1897.

Oxomelis violacea Rydberg, Fl. X. Am. 2. 1905.

In den Rocky Mountains von Montana.

Spanish Basin.. Mont., Flodman n. 527; Bridger Mts.. Mont.. Rvdberg et Bessey

n. 4 3U.

5. M. staiiropetala Piper, Erythea 7. 1 61, 1899.

Syn.: Mitella stoiopetala Piper, 1. c.

M. stenopetala var. Parnji Piper. 1. c.

Oxomelis stenopetala (Piper) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

0. Parryi (Piper) Rydberg, 1. c.

In Washington und Idaho bis Colorado und ütali.

Latah county, Idaho, Piper n. H98; Northern Idaho, Aiton; Eastern Washington.

Sandberg et Leiberg; Kooteai county, Idaho, Sandberg; Nez Perces county, Idaho,

Heller n, 3186; Southern Colorado, Baker, Earle et Tracy n. 263: Parley's Canyon,

Utah, S. G. Stokes.

6. M. diversifolia Greene, Pitt. 1. 32, 1887—89.

Syn.: Mitella diversiloha (Greene) Piper, Erythea. 7. 162, 1899.

Oxomelis diversifolia (Greene; Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von CaUfornien bis Washington.

Northern Coast Ranges, Cal., Chandler n. -1 555.

f*
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Sect. IV. Brewerimitella Engl., iNat. Pnfam. 2a. 1890.

7. Mitella Breweri Gray, Proc. Am. Acad. 6. 533, 1865.

Syn.: Pectiantia BreweH (Gray) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

In den höheren Sierra Nevada und Coast und Cascade Mountains sowie

den Rocky Mountains von Idaho.

Fresno county, Cal., Hall et Chandleb n. 391 ; Mt. Adams, Wash., Honvkfx; Nevada

county, Cal., Jones n. 2566; Kootenai county, Idaho, Sandberg n. 843.

8. 31. oralis Greene, Pitt. 1. 32, 1887—89.

Syn.: Mitella HciUü Howell, Erythea, 3. 33, 1895.

Fectiantia ovalis (Greene) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

In den Küstenwäldern von Californien bis Britisch-Golumbien.

Mt. Hood, Oregon, Howell; Mendocino county, Cal., Greene; Olympic Mts., Wash.,

Elmeii u.tlll: Ydquina Bay, Oregon, Howell; Mendocino county, Cal., IT. E. Bhown

n. 741

.

Sect. V. Mitellaria Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 587, 1840.

9. Mitella peutaiidra J look., Bot. Mag. t. 2933.

Syn.: Mitellopsis Drummondii Meissn., Gen. Com. 100, 1836.

Mitdlopsis pentandra Walp., Rep. 2. 370, 1843.

Dramniondia iiiitelloides DC, Prod. 4. 49. 1830.

Pectimitia mitelloides Raf., Fl. T(>11. 2. 72, 1836.

Peelunitid pentandra (Nook.) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Prrtiantia latijlora Hydberg, 1. c.

Alaska iiiid Hrilisch-Columbien und südlich in den llocky Moiiiilaiiis

bis Colorado.

Cascade Mis., J.al. 49, \a\\.\.\ Mt. Adams, Wash., Howell; Selkirks Mis., |{. C,

K. L. Ghke.nk; Olympic Mts., Wash., rii-i:it n. 923; Slide Rock Canyon, Col., Hakkh,

Kamlk et Thacv n. 152; Lynn Canal, Alaska, Kiiadse n. 224; Wahsatch Mts., lll.ih,

Jonkh; Yellowstone I'aik, HvitnKi«;; Colorado, IOnuki.mann.

Ml Tellima 15. Hiowii, i^'iafikl. .loiiiii. Appx. 759.

I. Ti'Ulma ;rraii(lillora K. Urown, I'^rankl. .lonrn. Appx. 765.

S\ri.: Tiarrlld dllcrnifolia Fiscb. in DC. Pi'od. 4. 50, 1830.

Mih'lla (jrandifhra Piirsh, Fl. Am. Sept. 1. 314, 1814.

Milfllu aerrifoli/i Schlecht, ex Led., Fl. Ho.ss. 2. 228.

Tfllinia odorala Howell, Fl. NW. Am. 1. 199, 1903.

Mf/rJla hnrifalin llydbcr«, Fl. N. Am. 2. 1905.

Ill d<ii Küslenwäldern von CalilVirnicn bis Alaska.

><>W)\ui\. county, (^ul., (^o.m.imin n. 274; Oakhind HiJI.s, Cal., IIilkkiiiia.m»; W(!stcrn

Oregon, Ho\^kll; Kraacr Hiver, IJ. (1,, V.. \\. Wd^i»; Hisencli/mtinfint IJay, Al.iska, Fcnshin

n. 83; Vancouver l»land, Hohkmjaml; Okano^'in «oimly, Wash., Va.wv.w n. 743.

Mil, Elmera Mvdbrrtr, Fl. N. Am. 2. 1905.

1. Klmi'ra racemosa (WatH.) Itydber^^, Fl. ,\. Am. 2. 1905.

Syn.: UeurJiad rarcmosn Watsfin, Proc. Am. Arad. 20, 1SS5.
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Tellrma racetnosa (Wats.) Greene, Erythea 3, 55, i895.

In den höheren Gebirgsgegenden von Washington.

Mt. Rainier, Wash., Allen n. 196; Olympic Mts,, Wash., Elmer n. 2641; Okanugan
county, Wash., Elmer n. 689; Olympic Mts., Wash., Piper n. 2215.

XIV. Lithophragma Nuttall, Journ. Acad. Phil. 7. 26; Torr, et Gray, Fl.

N. Am. i. 583, 1840.

Syn.: Pleurendotna Raf., Fl. Teil. 2. 73, 1836.

1. Lithophragma tenella Nutt., in Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1.

583, 1840.

Syn.: Tellima tenella Walp., Rep. 2. 371, 1843.

Lithophragma parvifiora A. Gray, Ives Rep. 15. 1860.

L. rupicola Greene, Erythea. 3. 102, 1895.?

L. breviloba Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Hauptsächlich in dem Great Basin verbreitet.

Modoc county, Cal., Mrs. R.M.Austin; Yellowstone Park, Nelson n. 5555; NW.
Wyoming, C. C. Parry (1873); N. Cal, Nuttall.

2. L. australis Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

In Colorado verbreitet. <

Gunnison watershed region, Cal.; C. F. Baker n. 215.

3. L. glabra Nutt., Torr, et Gray, Fl. N. Am. 1. 584, 1840.

Syn.: Tellima glabra Walp. Rep. 2. 371, 1843.

Lithophragma bulbifera Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Von Californien bis Britisch-Columbien und in den Rocky Mountains.

Klickitat county, Wash., Howell; Oregon, Engelmann; Whitman county, Wash.,

Elmer n. 80; Cedar Hill, V.l., Macoun; Columbia Falls, Mont., Williams n. 981; Placer

county. Cal., C. J. Fox; Spokane, Wash., Heller (1896).

4. L. parviflora Nutt., Torr, et Gray, FI. N. Am. 1. 584, 1840.

Syn.: Tellima parviflora Hook., Fl. Bor. Am. 1. 239, 1833.

Pleurendotria parviflm^a Raf., Fl. Tell. 2. 73, 1836.

P. reniformis Raf., 1. c.

Mitella parviflora Dietr., Syn. 2. 1539, 1840.

Von Britisch-Columbien bis Oregon und von Assiniboia bis Utah, Colo-

rado und Süd-Dakota.

Horse Creek, Wyo., Buffum; Eastern Oregon, Cusick n. 1612; Salt Lake City,

Utah, S. G. Stokes; Bridger Mts,, Mont,, Rydberg et Bessey n, 4306; Seattle Wash.,

Piper n. 89; Piedmont, S, Dak,, Alice D. Pratt; Yellowstone Park, Burglehaus.

5. L. afflnis A. Gray, Proc. Am. Acad. 6. 534, 1865.

Syn.: Lithophragma hetei^ophylla Torr. Pac. R. R. Rep. 4. 90, 1857.

Tellima affinis Bolander, Cat. 11. 1870.

Tellima tripartita Greene, Erythea 1. 106, 1893.

Lithophragma tripartita Greene, Erythea 3. 102, 1895.

Tj. trifoliata Eastwood, Bull. Torr. Bot. Club. 32. 200, 1905.

In Californien.

Mission Hill., Cal., Michener et Bioletti; Amador county. Cal,, Hansen n. 93;

Martinez, Gal, Chandler n, 867; Sonoma county, Gal, Bioletti; Solano county, Gal.,

W, L. Jepson; Sonoma conty, Gal., Congdon n. 27 2.
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6. L. lieterophylla Torr, et Gra^^, Fl. N. Am. 1. 584, 1840.

Syn.: TelUnia lieicropliyUa llook. et Arn., Beechys Voy. 346, 1840.

Lithopliragma triloba Rydberg, FI. N. Am. 2. 1905.

Auf Californien beschränkt.

Humbolt county, V. Rattan; Silver Mt,, Hildehkand; Sonoma county, Conudun;

Monterey county, Elmer; Saratoga Springs, B. F. Leeds.

7. L. Bolanderi A. Gray, Proc. Am. Acad. 6. 535, 1865.

Syn.: Tellima Bolanderi Bolander, Gat. 11. 1870.

Tellima scahrella Greene, Erythea 1. 106, 1893.

In Californien; sehr nahe mit der vorigen verwandt.

Mendocino county, E. L. Gheene; Sierra Nevada Mts., Allen; Mt. Diablo, CF.
Baleh; Geol. Surv. Cal., II. N. Bolandeu n. 3821.

8. L. cymbalaria Torr, et Gray, Fl. X. Am. 585, 1840.

Syn.: Tellima CTjmbalaria Walp., Uep. 2. 272, 1843.

Lithopliragma intermedia Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1 905.

L. catalinae Rydberg, 1. c.

In Californien.

l'assadena, Jones n. 3223; Los Angeles, JIasse; Geol. Surv. Cal,, Bhewku; Mendo-

cino county, Bolandeu n. 3831.

\V. Conimitella Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Syn.: Ilmchera D. C. Eaton, Rot. Gaz. 15. 62, 1890.

Tellinm Greene, i»itt. 2. 162, 1889—92.

Lithophragma Greene, Erythea 3. 102, 1895.

1. Conimitella Williamsii (1). C. Eaton) Rydberg, Fl. N. Am. 2. 1905.

Syn.: Jlciichera WiUianisii 1). C. Eaton, 1. c.

Tellima nndicaalis Greene, 1. c.

lÄÜiophragina Williximm (1). C. EabMi) Greene, 1. c.

Von Montana ])is Wyoming und in Oregon.

-Montana, Rvdukiu. et Bkssev n. /•302; Oregon, Bi uke; Belt Mis., .M(»iil., W. S.

Wii.LivMs n. 179; Vellowslone Park, F.II. Bi iuileiiais.

Wl. Chrysosplenium Tmiiri. v\ Linn., Syst. I. 1735.

Sect. I. ,\ ll('riii(orniiii.

1. ('lirysospNMiiüin aHcriiiroliimi Sp. IM. 39S, 175').

Im westlirlicii Alask/i.

An (1er HoliringHstraßc. Khai>k n. 170.

1. forma lowoiisis fhydb.) ri, r-.omii.

Syn.: ( 'hrns(>sjdrniinn hnirnsis |{>(IImi^, Ihillims Manii.il. iS3, 1901.

Im no^d^'^^tli^:ll(•n Iowa.

Decorah, Iowa, \N'. I), ll..\v\v; Hr.iinard, Iowa., A. I'". Ko\ \iiih.

2. Ch. iKTin^-cîiniiin I'.om, Hol. Ga/. 23. 275, 1H97.

St. l'an! Ihlanrl.

81. Paul Iiland, Macoün n. or, , Tiu k et I'iikmh.s n. 'iO.
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3. Ch. tetrandrum Th. Fries, Bot. Notis. i93, 1858.

Syn. : Ch. alteniifolium var. fetrandnmi (Fries) Lund, Bull. Acad.

Sei. St. Petersb. 23. 343, 1877.

Alaska, Britisch-Goliimbien und in den Rocky Mountains von Colorado.

Kotzebue Sound, Alaska, Beechey; Jasper House, Rocky Mts.
,

Bikke; Rocky

Mountains, Drimmoxd.

Sect. II. Oppositifolia.

4. Clirysospleiiium americanum Schweinitz^ Hook. Fl. Bor. Am. 1.

242, 1833.

Von Nova Scotia westlich bis Manitoba und südlich bis Georgia, Ohio

und Minnesota.

Cleveland, Ohio, Krebs; Canada. Macoux; Canada, Mrs. Sheppard; Smoky Mts.,

Tenn., Rigel n. 266.

5. Ch. Scouleri (Hook.) Rose, Bot. Gaz. 23. 275, 1897.

Syn.: Cli. oppositifoUum var. ß Hook., Fl. Bor. Am. 1. 242, 183.

Ch. glechomaefolium Nutt., Fl. N. Am. 1. 589, 1840.

Im westhchen Washington und Oregon.

NW. America, Scouler; Valley of the Nesqually, Allen; Western Oregon, Howell

(1884); Pierce county, Wash., Piper n. 748.

XVII. Lepuropetalon EH., Bot. S. Car. et Ga. 1. 370, 1817.

Syn.: Pyxidaiithem Muhl Catal. 24. 1813.

Cryptopetalum Hook, et Arn., Bot. Mise. 3. 345, 1832.

1. Lepuropetalon spathulatuin (Muhl.) EH., Bot. S. Car. et Ga. 1.

370, 1817.

Syn.: Pyxidanthera spathidata Muhl., Catal. 24. 1813.

Cryptopetahini ptusillum llook. et Arn., Bot Mise. 3. 345, 1832.

Lepuropetalon pusillum C. Gay, Fl. Ghil. 3. 42, 1847.

Kommt zerstreut in South Carolina, Lousiana und Texas vor; auch

an der Küste von ChiH.

Texas, Drummond n. 96; Houston, Texas, E. Hall n. 236; Louisiana, Short; Charl-

ston, S. C, Dr. Greene; Galveston Bay, Texas, Drualmond; Montividio, Cliili, Gilrert

(1870).
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